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Die Bröfihung mit den Kammerspielen 

26. November 1907 



Str. lAtli. t 
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Vier UrauffOliraiigcii 

26. November 1907: Sdidterbaufni <15MaI^ 
5. Dezember 1907: Brandstitte <5Male> 
30. Dezember 1907: Wetterleudktcn <Z4MaI^ 
22. Januar 1908: GcspenttenooatxK <12 Male). 

Ober Branditätler WetterfeiMbten und Gespenstenooate sdiriiBb 
Stfiodberg in seinen Offenen Briefen ans »Intime Theater«, die 
deutidi in der >l>rafflatiirgle« endtaltcn find. 
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P. M.* 

1. Kein Ausschank, 

2. Keine Sonntagnachmittags Vorstellungen. 

3. Kurze Vorstellungen: 8 — ^10. Kurze oder keine 
Zwischenakte. 

4. Keine Hervorrufe während der Vorstellung. 

5. Kein^ Souffleur. Kein Orchester, nur Musik auf 
der Bühne. 

6. Der Text, wird an der Kasse und im Foyet 
verkauft. 

7. Nur 160 Plätze im Zuschauerraum. Keine 
Feuersgefahr, weil Rauchen verboten, und Centrai- 
heizung wie elektrische Wärmequelle in den Garde- 
roben. 

8. »Luther« und »Damaskus« werden mit simul- 
tanen Dekorationen gespielt oder auf der Mfincheoer 
Shakespeare-BtUme. Ein Bogien und Gardinen. 

* Pro memoria. 



Bruder Jimior*! 

Vernachlässige mich nicht I Ich bin eine leicht- 
gläubige Seele, voller Mißtrauen, wie ein langes 
Leben es mit sich bringt. 

* Avgast Falck senior, der Vater des Direktors, war ein be- 
kannter Schauspieler in Stockholm, ap&ter Hendant. 
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Den ganzen Tag habe ich auf Dein Telephon ge- 
wartet, und während dieser Zeit versucht. Dir 
Kapital zu verschaffen. 

Wenn die Behörden Dir die Konzession verweigern, 
so trete ich vor und suche sie! 

Ich habe Dir so viel zu sagen über »Scheiter- 
haufen«. 

Und höre ! Wenn das Stück noch nicht zum Ab- 
schreiben fortgegeben ist, so laß mich es leihen, auf 
einen Tag, damit ich »Stimmmig« hineixibriogeii 
kann! 

Freundlich 

August Strindberg. 

28. Juni 1907. 



August Fakkl 

Denk genau nach, ehe Du das Lokal benutzest. 
Ich habe die ganze Nacht von Rosengren* geträumt : 
ich mußte meinen Namen auf neue gefälirliche 
Papiere setzen, das Haus sollte verkauft werden, 
der Taxwert wurde im Adreßkalender nachgcr 
schlagen usw. 

Hiermit die Berichtigung ! Such mich heute abend 
für eine Weile auf, wenn Du Zeit hast. 

Freundlich 

August Strindberg. 

13. August Z907. 

* Vertfeter des Hausbesitaefs« 



August Falck! 

Mach Dich frei und iß Mittag bei mir um 3 Uhr! 
Die Direktion des Königl. Dramatischen Theaters 
ersucht mich nämlich, das neue Haus mit »Meister 
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Olof« einweihen zu dürfen! Das ist ja eitie Ehre, 
deren Glanz auf Deine Hütte zurückfällt; und mein 
Fehlen würden die »Bohnen«* als eine verdiente 
Beschimpfung auffassen ! 

Komm und rate mirl 

ü. A. w. g. 

Freundlich 

August Stiindberg. 

27. September 1907. 

* Stiiiidbeig, Blaubacii: tDie Bobnen aind etn Idaasiscber 
Käme fOr die fliilirter.t 



August Falck! 

Mem bestimmter Eindruck vom heutigen Besuche 
ist: Das Theater mit dieser Dekoration und diesem 
Stück* erotfaen, heißt das Unternehmen tdtenl 
Vier Monate habe ich »Neue Kunst« gesammelt 
und studiert; das Resultat wurde »Theater des 
Südens« vor 40 Jahren 1 

Aber es eilt! Laß etwas Farbe und Gold hinein- 
malen I Setz die Chaiselongue rechts von der Tür; 
darüber an die Wand häng eine große Photographie, 
von zwei Vorhängen eingefaßt, wie in meinem 
Salon! 

Mit einem Wort: verbirg alles, was Du verbergen 
kannst! Mit Gardinen, Portieren, Wandschirmen, 
Leuchtertischen, Palmen, Blumen in Vasen . . . 

Und noch eins : Spiel alles vorne, im Vordergrunde ! 
Sonst sieht man nichts von den teuem Logen, und 
die Leute werden unzufrieden! 

Ein Geständnis: Der Dichter verträgt es nicht, 
seine Phantasien in Wirklichkeit umgesetzt zu sehen, 
denn diese entspricht ihnen nicht. Dasselbe gilt 

* »8clMiterluHile&.« 
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in noch höherem Grade yom Spiel I Ich glaube nicht, 

daß ich es wage, mir euch anzusehen! Ich würde 

vielleicht meiner Wege gehen, auch wenn ihr gut 
spieltet, und damit euch den Mut rauben! Be- 
reitet euch darauf; imd versuchet zu verstehen, wie 
ich es meine! 

• 

iBrandstätte« ist sympathiscfaer für die Eröff- 
nung I leichter • darzustellen, hat höheren Gesicht- 
punkt und weiteren. Horizont 1 

Denke daran! 

Ich habe nicht den Mut Valoren, aber zweifle am 
Ausgang! 4 

Morgen ist Freitag! Da kommt ja die Besichti- 
gung! Laß mich sofort die Entsdieidung hören 1 
Und dann: Spielerlaubnis 1 

Wenn wir Zeit hätten» würden wir sofort einen 
weißen Salon in Gold bestellen (Gustav III., SchlolT 
Haga), aber wirldich weiß,, nidit Kienruß I Aber 
dazu ist es zu spät! 

Tue, was getan werden kann! 

. Freundüch . 

August Strindberg. 
14. November 1907. • 

PS. Ich bin mttde, denn ich habe Influenza, und 
huste: ich würde eure Probe stören! 



August Faldc! 

Ein Promemoria nur! 

Wenn ich am Sonntag komme, bitte ich, daß 
alles in Ordnung ist, sonst warte ich. 

Also Maske, Kostüm, Dekoration, Möbeln; und 
meine gelbe Lampe muß brennen, die Palme auf 
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der Sätile stdien . . . Gardmea vor den Fenstern, 
Teppich auf dem Boden l Reqtusiten vollständig! 
(Du sollst meinen Blasebalg haben, wie de^. roten 
Oberwurf, genannt Mohair.* 

Aber auch die Musik soll fehlerfrei sein, Gongong 
und alles! 

Willst Du irgendeinen verständigen Theater- 
menschen einladen, um ein Urteil zu erzielen ? Oder 
einen Rezensenten? 

Ich bin recht zaghaft! Und wird das Publikum 
abgeschreckt — so kommt es nicht wieder 1 

Freundlich 

. . , August Stiindberg. 

22. November 1907* ^ 

Vergiß Sonntag nicht die Pahne und die gelbe 
Lampe! 

Ich glaube. Du vergissest die Palme doch ! Werden 
sehen ! 

* Mohair (englisch, sprich möhähr), ein aus Angoragam ge- 
weMer Stoff; Angoca, tflrUflclie Stadt in Kldnastott. 



Bruder* August Falckl 

SchUeßlich, imd nachdem ich aus meiner Influenza 
erwacht bin, bitte ich Dich, dem Personal xndnen 
herzlichsten Dank für den schönen Kranz zu sagen, 
und den Daistellem der Premiere meine besondere 
Anerkennung für ihre gewissenhafte Arbeit aus- 
zusprechen, die manchen Beifall gefunden hat.^ 

Freundlich 

August Strindberg. 

28. November 1907. 

* strindberg nennt Falck »Bruder«, weil er mit ihm Brüder» 
acihaft getrunken bat, wie das uater Schweden allgemeiii 

üblich ist ; deutsch sage ich nicht »X^keund«, somdeni. behalte 
das bezeichnende » Bruder € bei. 
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A. F.! 

Du lassest mich noch immer im Ungewissen, ob- 
gleich -mein Haus und Heim und meine Werkzeuge 
(Bücher) auf dem Spiele stehen. Ich weiß nichts 
von den kritischen Tagen, Sonnabend und Sonntag. 

Das ist schlecht von Dir gehandelt, und darum 
geht es Dir schlecht. 

Schlechtem Rat folgst Du (Scheiterhaufen), aber 
guten Rat scheust Du! 

Jetzt bereite ich mich auf den Abzug. Sollte alles 
reiBen« dann sieh nur zu, daB das Theater nicht in 
Ranfts*» Hände mt — obgleich dieser Kelch wohl 
auch gdeert werden muß! Denke zuerst an andere 
Direktoren. 

Schreib jetzt auf emen Zettel mit Bleistift das 
Resultat von Sonnabend und Sonntag, sonst rufe 
ich Deine Schwester an und frage sie. Ich habe ein 
Recht, die Lage zu er&hren, da ich auf dem Vertrag 
stehe, oder den Verträgen, und es sich um meinen 
Ruin handelt! 

August Strindbeig. 

2. Dezember 1907. 

* Albert Ranft, geboren 1858 in Stockholm, zuerst Schau- 
spieler, dann Theaterdirektor, leitete damals das Schwedische 
Tlieater, das WawÜieater, du Otcarfhieater, das Ttefgsrten- 
theater, das Theater des Südens — zusammen fünf Bühnen 
in Stockholm, außerdem dasu Große Theater in Göteborg. 



Bruder A. F.I 

Jetzt will ich Dich Heb» aufmuntern und sagen: 

Halt aus! trotz allem I 

Wir begannen mit dem Schwächsten imd Quä- 
lendsten*: das Publikum wurde abgeschreckt. Die 

* »Sdaeiterhauien.« 
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Zuschauer der Premixe haben wahrscheinlich andere 
abgehalten, hinzugehen. 

Aber wir steigen mit den anderen Kammerspielen ! 

Antoine begann das Theätre Libre in Paris mit 
lauter Premieren, die aber abonniert waren. Erst 
als das einige Jahre gedauert hatte, bekam er ein 
eigenes Theater! 

Spiel die Kammerspiele ! Komm dann mit Schwa- 
nenweiß « oder »Luther « ! Aber suche eine Art Verein 
zu gründen (Beispiel: Musik ver ein I), wenn es nötig 
ist, und spiele nicht jeden Tagt 



P. M 

Ermäßigte Preise. 
100 Plätze ä 3 Kr. = 300 - * 

50 » ä 2 » = 100 
' , 400 
== 12000 Kr. im Monat. 

Jedes Geschäft muß in die Höhe gearbeitet werden. 
Geht nicht sofort 1 

Aber Du mufit mir jeden Abend^ wenn die Auf- 
führung zu Ende ist, Bericht erstatten: dann kann 
ich schlafen und nachdenken I Ungewifiheit tötet! 

Freundhch 

August Strindberg. 

3. Dezember 1907. 

* Tto memoria» DenkMlirift; als duunkteristiBch für Sttind- 
bflfg im Dentscben beibelialteii. 

Bruder Fakkl 

Ich werde zui »Brandstätte« kommen, um das 
Spiel zu sehen; und dann werde ich in der Zeitung 
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schreiben. Denn ich muß euch natürlich erst ge- 
sehen haben, ehe ich mich äußere. Aber kannst 
Du die Probe nicht morgen abend ansetzen, oder 
eines l^^orgens um xo Uhr? 

Freundl. 

August Strindberg. 

P. M. 

Niemals Zeitungen lesen! 
Keine billigen Vorstellungen! 
Auch keine Besuche machen l 



Bruder Falck! 

1. Mein Bruder Axel und seine Frau (Norwegerin) 
fanden das Spiel auf allen Seiten gedämpft und fein; 
Axel beteuerte, es sei Lüge, was in den Moigen- 
zeitungen stand! 

2. Dr. Carlheim-Gyileiiskdld ♦ möchte Deine Be- 
kamitschaft machen I VUlagatan 4, zu ebener Erde» 

3. Du kannst bei Gelegoiheit anzeigen, daß ich 
anfangs abriet, nur Stiüidberg allein zu spielen, 
»weil das Publikum nicht nur einen Verfasser sehen 
will«, und weil ich meine Unpopulariföt kannte. . 
(Das weiß man ja nicht früher, als man es erprobt 
hat !) Aber ich hatte Dir ein ganzes Repertoire auf- 
gestellt, sogar mit Norwegern und Gegnern. 

4. Zeigt es sich, daß das Theater nur zur Premiere 
zieht, so darfst Du nicht nachgeben, sondern mußt 
eine »Freie Bühne« machen mit einem Garantiefonds, 
wie der Musikverein und das Th6ätre Libre. Sollte 
das Stück jedoch sehr anschlagen, so werden »Extra- 

* Gibt StnndbcigB] nachgelaweoe (ungedruckte) äcbriftiett 

heraus. 
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Vorstellungen« gegeben. Unter »Freier Bühne« ver- 
steht man nur eine Vorstellung, aber mit hohem, 
abonniertem Eintritt, Da ihr flink seid, könntet 
ihr eine Premiere in der Woche geben (oder alle 
14 Tage). Das Theater wäre an den andern Tagen 
geschlossen! Darüber müßtest Du mit Gyliensköld 
sprechen ! 

5. Aber versuch es jetzt zuerst mit Herabsetzung 
der Preise 1 Maximum 5, Minimum i Krone (wemi 
auch nur zehn Plätze zu einer Krone) . Unter keinen 
Umständen gib das Theater auf l Da Du jetzt ein 
Geschäft hast, bekommst Du wohl Kredit 1 Oder 
einen Socius. 

• 

6. Wenn man wirklidi etwas anderes als Strind- 
berg geben wollte, so ist die Frage*, was? Ibsen 
gehört ja Ranft nnd dem Dramatischen Theater, 
und alle Schüler sind angenommen vom Drama- 
tischenl ^ 

Fieundl. 

• 

August Strindbeig. 



Bruder Falckl 

Da wir jetzt eins von meinen Lieblingsstücken 
wiederholen, die f Brandstätte«, so nimm einige Be- 
obachtungen entgegen. 

Sei Du, der skeptische, äußerhch rohe Mann, dem 
das zynische Leben einen Harnisch gegeben hat. 
Beinahe so wie Jean in »Frl. Julie« ! Und ebenso 
aufgeklärt = Humanität imd Resignation, trotz 
allem! 

Bitte Kjellgren, beim Studenten nicht so viel zu 
stilisieren. Ein junger Gelbschnabel nur, der seine 
Gefühle nicht verbergen kann. 
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Bitte Fräukm Ihiftan» die RoDe nkht 2u ver- 
nachlässigen, sondern ihr etwas Farbe und Ton zu 

geben. 

Ljungqvist wurde ja gut! 

Der Geheimpolizist soll deutlicher sprechen 1 und 
mehr aus der Sache machen, in der Situation sein. 

Frl. Alexandersson soll nicht an das rühren, was 
vollkommen war; nicht ändern! 

Das Mädchen ist neu, aber sie soll es beinahe 
allegorisch nehmen = Die sorglose^ Jugend, die »ge- 
schlossene Wagen bekommt«. 

Freundl. 

Aug. Sg. 
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Aufführung vom »Band« 

6. Februar 1908 



Dn »Band« konnte im Intimen Theater fi^^tig Male gespielt 

werden. 

Die UrauflUhrang fand auf einer dcuttelicn Bflkie atatti 
Beilln, Kfcinet Hieater, ILMSiz 1902^ imtcr Max Rdnliafdr. 
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Das Ergebnis des Vormittags: Ihr müßt das 
»Band« mit Zwischenakt spielen, denn Du ermüdest» 
Fränlein Flygaie ermüdet, das Publikum ermüdet 1 
Bei einem Zwisdienakt dagegen kannst Du .und 
kann Frl. Flygare langsamer sprechen, das 
Publikum leichter auffassen und das Stück gewinnen. 

Wenn Du am Prinzip »Einakter « festhalten willst 
(was Du nicht tun sollst), so setze; 

Das Band. 

Ein Akt (mit einer Pause). * 

Ferner: Sag Vestergärd, daß er gut war, aber 
strenger sein muß, beinahe furchtbar; nicht ein 
Lächeln, ^it dem Amtmann ist nicht zu spaßen. 

Und sag allen Schöffen: Vor Gericht, wo über 
das Schicksal von Menschen entschieden wird, gibt 
es keinen Humor, da ist nur strenger Ernst, wie auch 
aus dem Dialog hervorgeht. Die Masken dürfen 
nicht vom »Theater des Südens t sein; alle sind 
»ehrUche und glaubwürdige Männer«. 

Wenn Du einen Zwischenakt einlegst, so brauchst 
Du Fräulein Flygare nicht zu sagen, sie möge besser 
phrasieren, deim dann wird sie nicht müde, dann 
kann sie atmen. 
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Und Du kannst dann langsamer sprechen, un- 
befangen, denn jetzt geht es zu schnell. Man kann 
jetzt nicht folgen, nicht auffassen. 

Wenn Du mit ihr sprichst, muß Deine Stellung 
(mit den Armen) freier, intimer sein: eine Hand in 
der Westentasche, am Rockaufschlag, auf dem 
Rücken. Nur wenn Du mit dem Richter sprichst, 
kfiimen die Arme hängen: das bedeutet Ehrerbietuiig, 
vor der Obrigkeit. 

Die Schlußszene muß ritaidando genommen wer- 
den — Abnahme des Tempo und Pausen. Der letzte 
Satz wird nach einer — Pause gesprochen, mit tiefer 
Bewegung, akzentuiert, mit Emphase beinahe. Und 
beide Partner messen, wenn sie von der BtUine ab- ' 
gehen, Furcht (vorm »Schicksal«) einjagen und Mit- 
leid erregen. ' 

Die Handlung ist so reich, und die Intrige so 
kunstvoll — die Briefe, Aleacandeissons unerwartetes 
Zeugnis, des Barons Manöver mit dem Kinde — , 
dafi die Diditung Zwischenakt vortragt und verlangt. 

Ich nmB es aussprechen: Du und Frl. Fl. 
schnatterten beinahe, zuweilen! Das große Legato 
felJte! Die Worte kamen nicht dazu, zu wirken, 
konnten nicht aufgefaßt werden I Und wir ermüdeten I 
Du sahst ja Frl. Fl. 

Folge nun meinem Rat! Dann geht es gut! 

Firenndlich 

August Strindberg. 

29. Januar 1908. 

Und Alexandersson muß Mitleid erregen; kein 
Zeichen von Humor; wenn man ruiniert wird, ist 
man nicht Humorist. 

Sag dem ganzen Personal: Dies ist eine Tragödie, 
wenn sie auch in der Gegenwart spielt 1 
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Fräulein Flygarel 

Bei der »Gespenstersonatet ließ ich Ihnen vom 
Direktor alles Gute sagen. 

Beim »Band« eben^üls; aber nehmen Sie jetzt 
meine Anmerkungen entgegen, während ich Ihnen 
zugleich danke und zum Erfdg gratuliere. 

Die Schauspielkunst, fOr heutige Menschen, die 
müde und reserviert, aber überintelligent smd, ge- 
staltet sich wohl so: Das gesprochene Wort ist 
Hauptsache; aber keine verletzende Unterstrei- 
chungen, die das Publikum beleidigend findet, 
wenn Sie nämlich so deutlich sprechen, daß jedes 
Wort zu hören ist. Dies kann nur geschehen, wenn 
Sie die Phrase gebunden (legato) halten, nicht 
staccato. 

Nehmen Sie es breit, wie ein Sänger, genießen Sie 
den Genuß, Ihre eigene Stimme zu hören; auch 
wenn das Tempo sich steigert, muß das Legato 
folgen. 

Dann brauchen nicht Mienen imd Gebärden jedes 
Wort zu begleiten, was altmodisch ist. 

Halten Sie mit den Augen Haust Astri Torsell 
•arbeitete^ mit den Augen«, und Maeterlincks Frau 
fiel deshalb in Berlin durch 1 (»Die Dame arbeitet 
mit den Augen.«) 

Sie haben in diesem Punkt noch nicht gefehlt, 
aber kdnnen dazu kommen, wenn ich es tddit aus- 
spreche; als eine Warnung. 

Auch wenn die Worte heftig sind, schnauzen Sie 
nicht, beißen Sie nicht. Auch wenn die Baronin 
zornig ist, muß sie sich anmutig zeigen, um die 
Verliebtheit des Barons zu motivieren und die Gunst 
des Publikums zu behalten. 

Einige sagen, daß Sie nicht so oft das Profil geben 
dürfen, sondern mehr en face spielen müssen; das 

Str.liit.Tli. 2 
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kann sein und nicht sein, je nach der Rolle; aber 
ich glaube, daß die Schauspielerin en face, die Blicke 
in den Zuschauerraum gerichtet, mehr gewinnt und 
in Rapport mit denen kommt, für die sie spricht. 

Ich schließe: legato, nicht staccato; sparsam mit 
Gebärden und Mienen; anmutig auch in dem, was 
weniger schön ist. 

Und: wie ich begann: Dank und Glückwunsch. 

Ihr 

August Strindberg. 

3. Februar 1908. 



• 



Digitized by Google 



III. 



Frau Margit 

. <Ritter Bengts Gattin) 



25. Februar 1908 



»Ritter Bengts Gatttnc wurde vom 25. Februar 1908 bis in den 
Mai 1909 gespielt, zusammen etwa 35 Male. 

Die Uraufführung hatte das Drama am 25. November 1882 im 
Neuen Sdiwedisdien Theater zu Stodholm erlebt/ damals wurde 

es nur sieben Male gegeben. 
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Bn A. F.l 



Hiermit den Adler, eine Mappe und einige Ge- 
fäße. Laß den Whiskykrug seifengrün malen, so 
wird er Mittelalter! Putze die vergoldeten Gefäße. 
Die Becher sind ganz geeignet für den Tisch. 

Die Kandelaber heben wir vielleicht für »Schwanen- 
weiß« auf, da die eine große griechische Lampe 
haben muß, die Nottini machen kann. 

Hiermit auch 3 schöne Gemälde vom Prinzen*, 
die Du zu seiner Ehre im Büsten-Foyer** über das 
Sofa hängen kannst 1 Zum Gedächtnis und Dank 
für die Premiere. 

August Stiindbeig. 

* 'MtB Engen, dar Maler, untantlktite däm TliMtar. 

«• Stiindbeigs Büste, von dem dentecbm BUdbaner Uaat Levi, 
t90$ in Berlin modelltert. 



Bruder A. F.l 

Hiermit die Gitarre, die für »Schwanenweiß« nicht 
nötig ist, da mein Bruder Axel eine Harfe schafft. 

Was »Schwanenweiß« angeht: leihe von Hallberg 
einige vergoldete Gefäße! Die Blume kann die 
Blätter verlieren» bei dem Gottesurteil, sonst kann 
sie einen Giftbecher trinken, der einer Unschuldigen 
sieht schadet. 
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Musik zu »Ritter Bengts Gattin«! 

Frau Björling kann aus ihrem Repertoire etwas 
Unbekanntes oder wenig Bekanntes wählen. Sonst 
nimm aus Tor Aulins »Serbischen Volkshedern « 
(nach Runebergs Übersetzung), die recht unbekannt 
sind. (Im Musikalienhandel zu haben.) Emil Sjögren 
hat ein kleines Lied zu meiner »Folkungersage « ge- 
schrieben: »Blanche de Namur«; das aber auf der 
Bühne nicht gesungen \\Tirde. (Im Handel zu haben.) 

Frau B. kann auch im Stuhl sitzen, da sie das 
Kind geboren hat, und auf der Laute modulieren. 

Frau B. muß irgendem originales altes (Wiegen) - 
lied für die Amme suchen (Anfang des letzten Aktes). 
£5 braucht kein Wiegenlied zu sein. 

Wollen wir eine Orgel (Harmonium) zur Ouvertüre 
im Kloster nehmen? Das gäbe Stimmung! Oder 
Choigesang (von den Darsteilem) mit Orgel ? Klavier 
taugt nicht! 

August Strindberg. 

Februar 1908. 



Frau Bjärlingl 

Sie dWen nicht glauben, daß ich imzufrieden war 
mit dem, was ich heute vormittag sah und hörte. 

Sie sind eine fertige Schauspielerin und bekannt 
wegen Ihrer schönen Töne und Bewegungen. Aber 
Ihr Organ ist verstimmt, weil Sie sich bemühen, 
das Register zu wechseln — und weil Sie schlechte 
Kost gehabt haben. Suchen Sie Ihre natürliche 
Stimme wieder auf, halten Sie an ihr fest, üben Sie 
die durch Vokalisen in Versen (Tegn6r), aber be- 
nutzen Sie nicht die Rolle zu Übimgen, sonst wird 
die verbraucht, und Ihre Darstellung verliert an 
Frische. Üben Sie die Rolle erst im Gedächtnis ein« 
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dann kommt Ausdruck und Stimmung von selbst. 

Eine Rolle »studieren« — das habe ich nie recht 
verstanden, denn in einer studierten Rolle ist 
Arbeit und Absicht zu sehen. 

Und dann, was ich Ihnen auch heute Vormittag 
sagte: ein großer berechtigter Zorn ist erbaulich, 
aber zorniges Wesen ist nicht schön auf der Bühne. 
Glauben Sie mir, eine Frau soll auch auf der Bühne 
immer von Anmut umgeben sein, und schlechte 
Laune erzeugt Unlust beim Zuschauer. Doch ebenso 
gefährlich ist es, die Gefallsucht zu übertreiben, denn 
dann wird sie Koketterie, die imsympathisch ist, 
für die Männer wenigstens! Maß aJsol 

Ihr 

August Strindberg. 

14. Februar 1908. 



Bruder Falckl 

Heute habe ich an Frau BjörHng geschrieben imd 
sie gebeten, ihr natürliches Register aafzusuchen 
und den Ton zu halten. Die Stimme schwankt um- 
her und sucht verschiedene Lagen. Du hast sdbst 
gestern gdi&t, wie sie klaog und wie sie verdunstete, 
verschwand. 

Ljungqvist* ist herrlich und durchaus die Rolle, 
aber bitte ihn, nicht zu demütig zu sein, imd nicht 
krank 1 Und daß er sich erhebt, in Zorn, wenn die 
Demiitigung zu weit geht. 

Ich habe Kjellgren gebeten, Kleid und Schuhe 
nicht zu berühren! Die Tracht der Dominikaner 

* Frau Björling spielte Macgit, Ljangqvist den Beugt, K^eU- 
grea den Beichtvater. 
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ist SO imponierend« daß er lächerlich werden kann, 
oder ein Tartüff. 

Kürze den Streit der Gatten, denn der wirkt 
widrig auf der Bühne. 

Laß Margit in eine Ecke zeigen, wo das Bild mit 
der Stäupung angenommen wird (unsichtbar). 
Nimm die »Bettung« fort. 
Gardinen Über die Wiege! 

Vergiß nicht den Baldachin: gelber ungebleichter 

Schirting mit blauen kleinen französischen Lilien. 

Hiermit Requisitenstudien, die ich wie die früheren 
deponiere. Beachte die Tapeten! 

Aber verleihe sie nicht, denn Du bekommst sie 
nie wieder, und wenn ich sie leihen muß, sind sie 
fort! 

Freundlich 

August Strindberg. 

14. Februar 1908. 



Bruder Falckl 

Im Erfolg hat man am meisten zu fürchten! 
Denke darum genau an die Schwierigkeiten, die 
»Ritter Bengts Gattin« und »Christine« machen! 
Die Rettung ist: Shakespearegardine! Mit dem 
Rittersaal als stehendem Bogen kannst Du R Bs G 
spielen. Die Gardine mit einem gemalten Kruzifix, 
imd dem Betschemel davor, gibt das Kloster. Eine 
andere Gardine die Burgstube 1 

»Christine« kann gespielt werden: entweder mit 
Gardinen oder der Molidre- Bühne! Denke daran, 
und hab einen »Reserveausgang« , wenn die Behörde 
kommt! 
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Ich habe »Gustav III.« als Kammerspiel ein- 
gerichtet, und er kann auch auf der Molidre-Bühne 
gespielt werden. (Siehe Rings Theater-Buch.) Hier- 
mit sende ich »Gustav III.« ! Ebenso »lustig« wie 
Christine! Richtiges Kassenstück! Gustav III. wird 
immer gern gesehen*. Sieh die Rollen an und ver- 
teile sie zeitig! Male nicht teuere Dekorationen, die 
vielleicht verboten werden! 

August Strindbeiigf. 

22. Februar 1908. 

* Falck spielte »Gustav Ill.t nicht; erst nach Strindberj^ 
Tode kam er zur Uraufführung, um — > hundert Male hinter» 
einuider gespielt zu werden 1 Im neuen Intimen Theater, 
vom 25. Januar bis 6. Mai 19x6» unter der Dizektioii (kdlijn. 



Digitized 



IV. 

Königin Christine 

27. März 1908 
UraufüQhnifig 



^Kteigfll Christine« wurde vom 27. Mte 1906 bis 11. Dez. 1910 
swdiindBldizig Male geq>ielt. 

Strindberg hat in der »Dramaturglcc Ober die AuffiBhrang beriditet. 
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1. Mit der däiuscfaen Gastspielreise habe ich nichts 
zu tun. 

2. Ich komme auf die Generalprobe von iChristinet, 

will aber nur vom Spiel sprechen, nicht von Wechseln. 

3. Ich erneuere keine Wechsel mehr! 

4. Habe Lindroth* vorgeschlagen, zusammen mit 
Dir das Inventar jetzt an Rappe** zu verkaufen. 
Von dieser Last befreit, kann das Theater gerettet 
werden, und ich, befreit von der Gefahr, 10000 Kronen 
zu verlieren, kann mich wieder für die Leitung des 
Theaters interessieren und Auswege finden. 

5. Ich mag Auseinandersetzungen nicht, sondern 
liebe es, zu vergessen und Friede zu haben. Aber 
dies erfordert Zeit ! Das ist alles, was ich vorläufig 
zu sagen habe ; auch daß meine Arbeit eine gewisse 
Rühe verlangt. 

6. Über Christine! Halt das Niveau höher, als 
ich getan habel Hebe die historischen Personen I 
Und versuch, ihnen etwas Grandezza zu geben, und 
sog. Zeit (historische). 

Etwas Steifheit im Spiel, vom Kostüm bedingt; 
etwas Zierlichkeit (Molidre), sonst ^en wir ins 

* Lindiotift, Lieferant der Einriditaiig, Vater der Sdutn- 
spieleritt Flau Manda Björliog, gab. lindroth. 
Kappe» Besitzer des Hauses. 
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Studentenstück hinein, unrettbar. Und Frau Björ- 
ling als Weib muß Christine schonen, wenn ich auch 
als Mann es nicht zu tun brauchte. 

Magnus Gabriel: glänzend durch Geburt, Kennt- 
nisse, Gunst, Reichtum! Reichsrat! 

Tott: der Ritter, aber vom 30 jährigen Kriege. 

Oxenstjema: etwas Statue, vom Ritterhaus, nicht 
vom Gustav-Adolf-Markt. 

Carl X.1 Hja! £r war, als dieses Stück spielte, 
allerdings noch nicht über den Belt gezogen, aber 
er venprach es zu tun, und hatte auf dem Kon- 
gresse in Nürnberg gesessen, und war Generalissimus 
des schwedischen Heeres. Sag Johansson dasl 
Übrigens braucht er nicht lacherlidi su sein, ob- 
gleich seine Verlobte es findet; oder es sagt, ohne 
es zu finden, nur um ihn zu ducken I 

August Strindberg. 



Bruder Falckl 

Warum ich »Christel« imd »Kleine« gestrichen 
habe, kommt daher, daß die Rolle ja für Frau Bosse 
geschrieben wurde, für welche die Ausdrücke paßten. 
Da aber jetzt Frau Björhng, die könighcher ist, 
Christine wiedergeben soü, müssen diese Änderungen 
geschehen. 

Femer: Da die Thronrede im letzten Akte später 
hinzugekommen, ist es ja notwendig, die Rolle m 
den ersten Akten danach zu richten, damit es zu* 
sammenhängt. 

Diese Gespräche mit recht schwierigen Motiven 
vertragen keine Dekoration. »Ritter Bengts Gattin«, 
dekorativer und einfacher, forderte Augenwdde. 
Jedes Dmg nach seiner ArtI 
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Ich habe jedoch ein Gefühl, daß Du gern dieses 
Drama »inszenieren« möchtest. Tue es nicht, denn 
Du zersplitterst die volle und schöne Komposition. 

Femer, wenn Du um 11 Uhr schheßest, so bleiben 
unsere wenigen Freunde aus den Villenkolonien fort, 
deren letzter Zug um )^i2 fährt, und das Programm 
ist zerstört 1 

Sag Frau Björling in zwei Worten die Rolle: Die 
Amazone, die f3r ihre berechtigte Freihdt kämpit, 
aber schUeßlich im Streite besiegt wirdt als sie die 
Liebe trifft, die »starker als der Tod« ist. Tott war 
Chiistinens einzige Liebe! Das Andere war nur 
Unzucht und Herrschsucht. Zuerst spielt sie, ruft 
die Liebe bei Tott hervor, und dum kommt diese 
Liebe über sie, sie selbst wird verliebt, und un- 
gföddich. 

Und niemals die Königin vor der Koketten ver- 
gessen 1 Die Königin zuerst und zuletzt ! Sie macht 
sich zuweilen klein, wenn sie etwas gewinnen wiU, 
aber das ist nur Heuchelei: »Eine Katze U Sie darf 
niemals klein sein. 

Erinnere Dich, was ich Dir von der Maske sagte. 
Große Augen, ungewöhnlich große, die Augenbrauen 
hodh oben (wie Ad]erflügel)i die Stirn klar, die Nase 
kräftig, die Mundwinkel mit den Kurven, die untere 
Lippe dicker, dunkles Haar — nadi d^ Porträts. 

Das Kostüm im letzten Akt, Pandora, nach Ge- 
fallen, aber am liebsten griechischer Chiton, das Haar 
ä la grecque, die Tracht kleidsam. 

Eine Opferschale auf meinem Kandelaber, der 
römisch ist, kann dienen, wenn die Krone geopfert 
wird. Der Thronstuhl mit vergoldeten Füßen und 
mein roter Mohair mit goldenen Kronen (könig- 
lichen}. 
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Heute morgen sah ich Carl X. zu Pferde vorm 
Nordischen Museum. Mit dem ist nicht zu spaßen, 
auch wenn Christine sich das erlauben kann! Er 
war ja ein großer Trinker, aber, wenn das auch bei 
der Werbung nutspielt, darf es doch nicht sichtbar 
werden ... 

De la Gardie ist allerdings der verschmähte, ver- 
abschiedete Liebhaber; aber er ist ein guter Kerl, 
der sich nicht rächt. Ist aber nie kläglich, denn er 
besitzt Humor, und kann über sich lächeln. Immer 
Grandseigneur, Reichsrat! Denke daran! 

Tott, der verliebte ToUkopf, eitel Lyrik und 
Wahnsinn! unter welchen seine Roheit doch hier 
und dort hervorschimmert. 

Oxenstjema, die Statue, der Große, bereits ver- 
göttert, da er den Dreißigjährigen Krieg und den 
Westfälischen Frieden hinter sich hat. Autorität, 
schwedische Geschichte, ein Hauch von Gustav 
Adolf, Alter und Weisheit, ICajestätl 

Carl X.? Tjal 3a Jahre, aber Generalissimus 
der schwedischen Armee, PfeJzgraf, Kronprinz, 
Sieger in der Schlacht, »ein Teufelskerlt, mit dem 
man nicht spaßen daii, obgleich Christine es tut, 
jedoch ohne daß er lächerlicher wird als ein anderer 
Freier. Im letzt«i Akt ist er der König durch und 
durch 1 Vollständige Charakterveränderung! 

Wenn Christine im letzten Akt gegangen ist, 
müssen Oxenstjema und Carl X. einander die Hand 
reichen, oder etwas derart, denn jetzt beginnt eine 
neue Zeit! Versuche den Aktschluß zu finden. Die 
beiden, die eben noch geduckt wurden, müssen sich 
aufrichten! Einen Seufzer der Erleichterung aus- 
stoßen oder dergleichen! (Such das Rechte zu 
finden!) Sie versöhnen sich, denn sie waren vorher 
nicht Freunde, wie man im zweiten Akt von Oxen- 
stjema gehört hati 

1 
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Die anderen Rollen machen sich selbst. Doch muß 
Holm sehr diskret sein, darf keine Intimität an- 
deuten. 

Freundlich 

August Strindberg. 

28. Februar 1908. 
NS. 

Sei vorsichtig mit den Dänen! Sie verstehen 
nicht Schwedisch, sie sind uns feindlich seit Ros- 
kilde, und es ist nicht sicher, daß ihr die Stim- 
mung, die an unsere Krypta gebunden zu sein 
scheint, mit euch nach Kopenhagen führen könnt! 
Denke daran! Damit ihr nicht in den Tivohton 
hineingeratet ! 



August Falckl 

Reise morgen nicht, denn das erregt Unruhe, 
da die Lage hoffnungslos ist ! 

Du hast Lokal, Repertoire und Einrichtung gratis 
gehabt, und die Benefize bezahlen nicht die Dar- 
steller 1 

Dies geht aus der Übersicht hervor, die ich auf 
gestellt habe. 

Denk an einen saul>eren Rückzug« statt zu reisen. 
Der I. April naht, und dann suche ich um Konkurs 
und Vormund nach. Eine Miete kann ich nicht 
schaffen, und will ich auch nicht, denn ich glaube 
nicht länger, daß die Bühne bestehen kann. 

August Strindberg. 

I. März igp8. 



StclotTh. 
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August Falckl 

Wenn ihr meine Bücher, Beckers Weltgeschichte 
und Hildebrands Schwedische Geschichte, gelesen 
habt, so gebt sie mir zurück. 

•Chiistinef kann sehr wohl mit Vorhängen ge- 
spielt werden, aber die kleinen Balusti'aden mit den 
Töpfen geben »Zeiti und zaubern fort, was sonst ver- 
mißt wird Nimm sie dünn im Not^ und stell sie 
vor den Vorhang! Ich werde sie vermissen, wenn 
sie nicht da sind. 

Nimm die Schneider fort ! Aber wirst Du mehr als 
einen Hintergrund haben? Sonst öffne die Wand!. 
Du weißt, ich verlange immer nach Tiefe auf der 
Bühne! Ein offenes Fenster wenigstens, durch das 
man einen grünen Baum sieht. 

In allen holländischen Kneipenszenen ist immer 
ein Loch in der Wand, durch das man den Himmel 
und einen grünen Zweig sieht. Das tut dem Auge 
gut, und es läßt Rauch und Qualm hinaus. 

Rate Frau B. ab von der Tracht, die Du meinst ! 
Aber siehe im zweiten Buche (Crane) : da sind echte 
griechische Trachten für Pandora.. Sonst siehe das 
Bild »Griechische Vasen«, das Du in der Mappe 
hast. 

Frau B. muß wohl in der Thronrede des letzten 
Aktes einen königlichen Purpurmantel mit (falschem) 
Hermehn haben. 

Spaße nicht mit Carl X. ! Er steht noch im Tier- 
garten ! 

Sollen vdi auf den Anschlag nicht . drucken.: 
»Königin Christine«? 

August Strindberg. 

13, März 1908. 
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Zu »Königin Christine«. 

Kleine Anmerkungen 
zu 

großen Verdiensten. 

Westergärd* muß deutlich anmelden; sonst geht 
der erste Akt verloren. Er darf nicht schüchtern 
sein, eher frech. 

Falck muß in seinem Baß sprechen, nicht in die 
höhere Stimme hinaufgehen: da kommt er in einen 
nasalen Ton, der zum Lustspiel neigt, höhnisch 
und simpel klingt. Im zweiten Akt muß Falck gerade 
und statthch dasitzen, nicht zusammenfallen. 

de Werdier muß Klang in die Stimme zu be- 
konmien suchen, sich vor staccato hüten; Ljrik ist 
gebundener Vortrag (legato). Im letzten Akt muß 
er das glänzende Kostüm tragen, xm den Eindruck 
zu, steigern. 

Christine darf die große Szene in der Rechnungs- 
kammer nicht vernachlässigen: da ist jedes Wort ein 
Messer; und sie muß nachsehen, ob es sticht. — Die 
Stiche werden Stich für Stich versetzt. Oxenstjema 
und de la Gardie wechsehi Blicke während der ganzen 
Scene. 

Die Perücken sind im allgemeinen zu kurz, um 
einige Zoll; sieht g&zag tmd arm ausl 

Alle Abgänge müssen gepflegt werden. 

Carl X. und Oxenstjema worden im letzten Akte 
nicht geduckt ; sie hören, aber behalten ihre Meinung. 
Suum cuique, jedem das Seine! Christine hat ein 
Recht zu ihrem Abgang, aber die beiden Herren 
haben auch das Recht, sich aufzurichten, da sie den 
Staat übernehmen. 

* Westergärd spielte den Kanfmann Allerts, de Weidier den 
Liebhaber Tott. 

3» 
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Mit PimenteUi muß die leiste Szene schwebend ge- 
halten weiden I Er wird allein zudringlich, jedodi 
diskret, aber Chxistine beantwortet es nicht. 

Hohn entschleiert in der letzten Szene nicht semen 
Charakter, nur eine Seite davon. Er ist treu, 
aber er will sein Geld wieder haben 1 

Dieser Kosttimwechsel in dem Drama, wie es jetzt 
mit einer ständigen Dekoration inszeniert wird, ist 
überflüssig und wirkt unruhig, störend. Da die 
Dekoration sich nicht ändert, dürfen die Kostüme 
nicht geändert werden (mit Ausnahme von Pandora). 
Wenn der Schauspieler dasselbe Kostüm behält, so 
halten die Zuschauer ihn besser fest, verwechseln 
ihn nicht, und der Charakter gewinnt an Einheit; 
auch wird der Schauspieler »warm in den Kleidern«. 
In Kostümstücken verhert man leicht die Personen; 
darum: nicht das Kostüm ändern. 

Die Dekoration des letzten Aktes ist gut (der 
Dreifuß ausgezeichnet), aber der Stuhl (Thron) 
hat zu gerade Linien, ist zu einfach; die goldenen 
Säulen gehören nicht in den Stil und müssen iortl 

Wenn Bourdeiot hinausgeworfen wird, muß sein 
Name genannt werden, so daß man weiß, wer es ist. 

Whitelock darf nicht aussehen wie ein Festungs- 
gefangener; er ist ja Gesandter (dem militärische 
Ehren erwiesen werden). 

27. März 1908. 

Für künftige Tage! und tun mir das Telephonieren 
wie unendliche Quälerei zu ersparen: laB mich auf 
eine Visitenkarte Freiplätze direkt an der Kasse 
erhalten ! wie Verfasser pflegen. Ich mifihraucfae es 

nicht, wie Du weißt. Ich muß einige Menschen dort 
haben, die mich vertreten und die Eindrücke persön- 
lich berichten! 
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Eine Beobachtung: bleibt die Dekoration stehen, 
so verlangt die Einheit einfache Möblierung; einige 
wenige notwendige Stücke in einem Ton, damit sie 
zu einander passen 1 Beginnen wir Möbel und Re- 
quisite zu pflegen, so sind wir wieder auf der alten 
Straße, Molander-Michaelson*! und reißen unser 
neues Gewebe aofl 

Die Rechnungskanuner' war süperb — es wäre 
aber auch ohne die Regale gegangen I V% betrachten 
es als eine Überg^angsforml 

Denk an das, was ich über die Einheit der Kostüme 
sagte! Und die Melderollen I Deutlich; sie sind ja 
so wichtig! 

Ein Tisch und zwei Stühle I Das Ideall Die größten 
Szenen in iChristine« wurden an einem Hsdie mit 
zwei Stühlen gegeben. Der Tisch gibt solche Stütze 
und so reiche Gelegenheiten zu schönen lebendigen 
Gebärden ; wird ein Bindestrich zwischen den beiden 
Sprechenden, hält den Dialog zusammen; trennt, 
aber vereinigt. Das ist das Duett in der Oper! 

Ich denke jetzt: Ebba Brahe als stumme Figur, 
und Ebba Sparre ebenfalls, hätten gestrichen werden 
müssen ! Sie versprechen etwas im ersten Akte, aber 
halten es nicht 1 Streich sie l Es ist auch schade um 
die Schauspielerinnen! 

Ihr versteht ja, daß ich zufrieden war, gestern, 
aber loben ist schwerer. Und ich suche ja, wie ihr, 
das Vollkommene; darum berichtige ich, auch 
Kleinigkeiten ! Mein Lob nützt euch so wenig, meine 
Billigung fühlt ihr in der Luft, und das stärkt ja 
den Mut. 

Ich gratuliere Dir (und mir!) zu solchen Künstlern I 

August Strindberg. 

28. März 1908. 
* Bekannte Reglneaie des alten Stib. 
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Laß die Christine-Bühne, die leere, im dritten Akt, 
also mit dem schönen Tisch und den Stühlen, photo- 
graphieren, so werde ich das Bild an Schering senden, 
nebst einem langen Briefe, damit er es in eine Berliner 
Zeitung bringt*. Hast Du Mittel, so nimm alle 
vier Szenerien ohne Figuren. Aber vergiß nicht die 
Pflanzen in den Töpfen! 

Gib mir Bilder von Dir, Frau B. und Oxenstjema 
besonders ! 

Du hast das Problem gelöst« und fällst 1 Andere 
werden es nützen! 

Es ist schrecklich! Meine feinste Arbeit, mit 
vollendeter Technik, die Charaktere bis ins einzelne 
durchgeführt, die größte FrauemroUe auf Schwedisdi, 
die schönsten liebeserklämngen, die es gibt; hübsch 
anzusehen, gespielt als volle Wirklichkeit . . . und 
dann gemordet und geplündert voa einer Räuber- 
bande***, für welche die Festung eine stille Gnade, 
ein unverdientes Paradies V9^\ 

Nimm »Christine« mit, wenn Du reisest! Zeige 
die! Halte Prolog! Aber schleppe keine Möbel 
mit ! Tisch und Stühle gibt es überall ! Aber nimm 
große Tischtücher mit! die verhüllen das Elend! 

Indessen : bitte Deine Darsteller die Aufführungen 
hier als Generalproben zu benützen , . . damit sie 
Ruhe und Sicherheit gewinnen. Wir kommen wieder! 
Alles kommt wieder! 

de Werdier ist entdeckt, hörte ich! Der Lyriker 1 
Freut nuch! 

Ihr seid bestimmt zu gut für Stockholm I O Landl 

* Diesen Wraudi Strindbergs bat Flftlck nicht anogefOhrt. 
Später sandte Strindberg mir S^enenbilder mit Figuren, mit 
denen ich die Broschüre »Ständbexgs I>iameii, Aufsätze von 
Harden u. a.« schmückte. 

StiindbeigB »Königin Ouistine« wusde von der schwedischen 
I&itik niedeigesftbelt, ans nationaler Heudielei. 
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Land! Du sinkst! — Baust Millionenpalast für — 
wen? Den am wenigsten Würdigen, der sieben 
Theater hat, aber nicht eines leitet 1 Es ist schreck- 
lich! 

August Strindberg. 

30. März 1908. 



Das über Christine sandte ich euch, damit ihr 
sehen solltet, auf welchem sicheren Grunde ich sie 
geschildert habe. In meiner Jugend gab es übrigens 
volkstümliche Überlieferungen von Christine, Chri- 
stinens Jagdschloß (Lusthaus, petite maison z. B.) 
und andere Einzelheitep, die ich nicht wiedergeben 
kann. 

Ober öea Prozeß Messenius steht in Starbäck^, 
Christine habe zuerst Verschärfung der Todesstrafe 
verlangt (Tortur), aber einige Jahre später geäußert, 
als sie an der Galgenhöhe beim NordzoU (wo.wir als 
Knaben den Kopf auf den Richtblock legten) vor- 
beifuhr, Messenius' Richter hätten dessen Strafe 
verdient. 

Starbäck sagt ziemlich bestimmt, daß Punentelli 
ihr Liebhaber war. Als sie auf Ulriksdal imd dem 
Schlosse von Upsala wohnte, hauste P. immer in 
der Wohnung unter ihr. Und die letzte Nacht, als 
P. abreiste, blieb er im Zimmer der Königin bis 
zum Morgen! 

Ich finde, ich habe diesen Schmutz fein genommen ! 
Denn- es ist Schmutz für ein Weib, mehrere auf 
einmal zu haben (Hündin) ; dagegen eine beständige 
Neigung (Liebe), ohne daß der Bund geweiht ist, 
die respektiert man! 

* Stdndbogs Quelle fflr aeiiie hittorisoliea Diamaii. siehe 
»Diamatorgiet unter »Jarif. 
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Bruder Fakkl 

Was ist es jetzt wieder, daß Du Korrespondenz 
und Bekanntschaft abbrichst? Ist es Fr. Ähman? 

Sprich mit mir, so wirst Du hören, wie es sich 
verhält. Mit einer Mischung von Wohlwollen und 
eigenem Interesse war sie im Begriffe, einen Kapi- 
talisten zu schaffen, und sie zog Erkundigungen über 
ihn ein. Als ich aber merkte, daß sie eine Palast- 
revolution beabsichtigte« zog ich mich von allem 
zurück 1 

Indessen, bei der Gelegenheit wurde ja Ver- 
schiedenes gesagt, unter anderem ^te ich die 
Äußerung, sie würde zu »Christinet gepaßt haben; 
was sie mit ihrer kalten intriganten Natur auch 
getan hätte, glaube ich. . 

U. A. w. g. 

August Strindberg. 

9. April 1908. 
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Die Uraufführung von »Ostern« erfolgte auf einer deutsdien 
Bohne: Frankfurt am-Main, 9. lASan 1901. 

Die erste sAwedische Aufführung: Stockholm, Dramatisches Theater, 
4. April 1901, mit des Diditers Braut Harriet Bosse als Eleonore. 

Das Intime Theater spielte »Ostern« vom 16. April 1906 bis 
27. Novenil>er 1910 einhundertzweiundzwanzig Male. 
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Du solltest vielleicht nicht selbst so viel spielen, 
dann kämest Du nicht in Verlegenheit mit dem 
Repertoire. Wenn Du das Personal, das so groß ist, 
in zwei Gruppen teiltest, und zwei Stücke auf ein 
Mal (»Ostern«!) proben ließest, so vertrüge das 
Theater ein Fiasko. Gib Deine Rolle in »Ostern« fort ! 

Um die Lösung des Problems als Tatsache zu 
zeigen: spi^e »Vater« und »Ostem« auf der Draperie- 
buhne! Das geht! Und damit ist die Reform durch- 
geführt! Ergib Dich nidit! 

Eine Kleinigkeit: Frau Bjdrling war zu bunt im 
dritten Akt. Das war die Ui^orm der »Groß- 
herzogint! Fort damit! 

In Deinem hohen Register hört man, daß Du 
Lustspiel gespielt hast! Und Du mußt es wissen! 
Der Ton in der Nase ist der des verstorbenen Gustaf 
Bergstrdml Hüte Dich! 

Durch die Draperie-Bühne wird der »Vater« aus 
seiner schweren Alltagssphäre herausgehoben und 
wird eine Tragödie in höherem Stile; die Menschen 
werden subhmiert, veredelt, imd wirken wie von 
einer andern Welt! (Dasselbe mit »Ostern«!) Im 
»Vater« muß das Verhör vielleicht gestrichen werden. 

Wir sind gesunken — zurück zu dem, was Mo- 
lander* genannt wurde, oder Realismus, Naturalis- 
mus, was alles vorbei ist ! Jetzt heißt es Michaelson* 1 
* Bekannte Regisseure alten Stiles in Stockholm. 
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Es ist meine Schuld, denn ich werde zuweilen müde 
und falle zurück! 

Wir müssen einen starken Griff in ims selbst tun 
und uns in die Höhe reißen. 

Die Höhere -Bühne für »Christine«! Man »tut 
so«, als sei irgendein Saal, wo auch immer, und 
es gehtl Versuch! Dann haben wir die Bühne, den 
Schauspieler befreit — und unser Gewissen, denn 
es ist eine Übertretung des Gesetzes, das änderet 
Auch das! 

Als »Fräulein Julie« in Kopenhagen gespielt 
wurde*, war alles an die Wand gemalt, Wandgestelle 
und Küchengeräte! Stühle und andere Möbel. 

Die Molidre- Bühne ist 17. .Jahrhundert oder 
Christines Zeit. »Gustav III.« kann auf einer Rokoko- 
Bfihne (MoUte) gespielt werden. 

Denke daran 1 Sonst werden wir in Molander 
hineingezogen und noch weiter; denn, beginnt man 
einmal, so findet man keine Grenzen 1 

Freundlich 

August Strindberg. 

I. April 1908. 

* Strindberg spielte 1888 »Fräulein Julie« zum mten Male 
auf seinem » Versnchstheater « in Kopenhagen. 



Lies! und sende mir sofort (»Szenische Kunst« 
nahm ja!) Photographien der Draperie-Bühne» so 
führst Du die in Berhn eini 

Wenn die Not am größten ... 1 

Wie ging es mit der Miete gestern? 
Spiele nicht so viel! Sei mehr Direktor! 

August Strindberg. 

2. April igo8. 
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P. M. zu »Ostern«. 

Frl. Flygare muß »Backfisch« sein. Kleid kurz, 
bis zu den Knöcheln, so daß die Füße zu sehen 
sind; Zopf auf dem Rücken; Glanzlederhut; Jacke 
mit Taille; dunkles Haar (nicht rotes Operetten- 
haar, das blond genannt wird). 

Kjellgren Gymnasiast ; Joppe mit Taille ; vielleicht 
Marschstiefel; niedrige Umlegekragen, nicht den 
hohen Stehkragen, den er jetzt trägt und der scheuß- 
lich ist! Leise Andeutung von Sport! Leise nurl 

Die Mutter darf nicht mürrisch und kläglich sein. 

Die Verlobte darf nicht fauchen und beißen! 

Der Alte muß gutmütig, gutherzig sein und nur 
bösartig spielen 1 Grunzen imd knurren, aber 
gutartig 1 

Eine große erbauliche Trauer, aber nicht lamen- 
tieren; Ergebenheit imter die Hand der Vorsehung 
(des Schicksals). Das Mädchen hat sein »Schicksal« 
entdeckt und trägt es! Seufzt zuweilen unter der 
Last, aber klagt nicht. (Sie kommt vor in den 
»Gotischen Ziimnemc) 

Wenn man durch die Vorhänge all dieses Materielle 
fortbringen kann» so vnrd d^ Stück wken« als 
spiele es in den Wolken; aber muß auch danach 
gespielt werden. 

Belaste nicht die Bittme mit Requisiten und 
Möbehil 

Laß die Schauspieler bald zusammenkommen: 
erst wenn sie die Gegenrede hören, können sie den 
"rechten Tonfall finden. 

Miete bei Deinem Klavierbauer eine große Orgel. 
Mein Bruder Axel* kann sie einmal spielen, aber 
er ist von seiner Gesellschaft befördert worden, 

* Strindbcrgs Bruder Axel hat eine Reihe Gedichte des Dichters 
vertont und für »Gustav Adoli« Orchestermusik geschrieben. 
Sixindbecg setste ihm em Denkmal in »Wetterleuchten«. 
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unter der Bedingung, daß er Theater und Musik 
läßt! 

Frl. Flygare soll ihre Nase nicht ändern, -denn die 
kleidet sie; jedoch am besten en face. 

6. April 1908. 



Nadi dem gestrigen Tage, da ich Dich als großen 
Giarakterschauspidter sah, ist mir nicht mehr bange, 
Deinen »Vater f zu sehen. Wann i^t die General- 
probe ? Ich sah wohl, daß Du noch nicht hast recht 
in den Rock hinemkriechen können, aber davon 
sah ich ab, mid verstand. 

FrL Flygare war ja vollkommen 1 Ein gutes 
Naturen mit gestaltender Kraft und Diu"chführung ! . 

Kjellgren*, meine Bewunderung, auch mit etwas 
natürlicher Güte in der Herzhöhle, macht ja Menschen 
mitten auf der Bühne, zaubert mit Körper und 
Seele wie Proteus, aber immer dringt etwas aus 
ihm selbst und seiner guten Seele durch. 

De Werdier bewunderte ich wegen seines inten- 
siven Spieles, jeden Augenblick die Rolle zu sein, 
nie zerstreut. 

Und das ist wohl die Kunst des Schau^xielers! 
in zwei Worten: »Sei aufmerksam!« — Ganz wie das 
erste, das man in der Schule lernte : Sei aufmerksam I 
Denk nicht an etwas anderes I Sammle die Ge- 
danken ! 

Fräulein Rydell ! Gut, aber ungewohnt ! SoU sich 
nicht tuns Publikum k&nmenii ganz zu Hause auf 
der Bühne sem, die Hände beschäftigen, damit sie 
nicht leblos herunterhangen, während der Kopf 

* Kjellgren spielte Benjamin, de Werdier den Elis, Frl. Rydell 
sdne Veriobte, FA, Alexaadenson die-Mntter, Fakk dm lind- 
qvist. 
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spricht. Es macht wirkhch den Emdruck des »spre- 
chenden Kopfes« (und ist Anfängerart!). Sie hat 
auch etwas Hartes, verbunden mit falscher Tiefe, 
das ich norwegisch nennen möchte (= Frau Alving 
mit ihren verlogenen Wahrheiten = Hat sich einen 
Charakter zusammengelogen). 

Fräulein Alexandersson machte ein Meisterstück 
von Beobachtung im zweiten Akt; Gebärde, Miene, 
alles war und wurde nicht gemacht! Sonst viel- 
leicht ungleich, aber Fehler der Rolle! 

Antworte nun auf meine Briefe, so hältst Du das 
Interesse bei mir lebendig! Auch Bagatellen, wie 
Rückgabe von Büchern, machen einen guten Eindruck. 
Ich folge euch ja aus der Entfemung und liebe das 
kleine Theater und dessen liebenswürdige Arbeiter. 

Mach mich nicht undankbar und treulos! 

August Strindberg. 

i8. April 1908. 



Idi träumte vorgestern nacht, Amtsrichter Holm"* 
sprach mit jemandem, den idi nicht sah, nicht 
Irannte, so: 

— Ja, dieser Strindberg; wenn ich ihn nur sehen 
könnte, nur mit ihm sprechen könnte, so würde 
ich »seinem« Theater helfen, das wirklich höchst 
verdienstvoll ist! 

Erinnere Dich an diesen Traum! Ehe es zu spSt 
wird! Ich pflege wahr zu träumen, aber auch unwahr I 

Schmiede, solange das Ostereisen warm ist!!! 

Geh zu Holm ! Sei vorsichtig ! Will er mich sehen, 
so komme ich! 

22, April 1908. 

* Haupt der GeaeUsohaft, die da» Neue Diainatisclie 
Üieater tonte. 
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Liebes Fräulein Flygare! 

Ich glaubte, ich hätte Ihnen gedankt, weil es in 
meinem Innern geschehen, was ich verwechsle; aber 
ich muß es nicht getan haben. Doch jeden Abend 
fühle ich jetzt, sowohl wie Sie sich freuen, ins Licht 
gekommen zu sein, als auch wie Sie die Leiden 
meiner Eleonore leiden, denn ich habe dieses Stück 
geschrieben. 

Der Dichter von Trauerspielen veigißt oft, daB 
der Schauspieler, Abend für Abend, stundmlang 
Qualen für ihn durchmacht. Ich kam erst dazu, 
daran zu denken, als ich sah, wie Sie im »Band« 

gemartert wurden, und zum ersten Male entdeckte 

ich meine Schuld. 

Arme Eleonore-Flygare I sage ich jeden Abend 
um 8 Uhr, und dann spiele ich (schlecht) die »Sieben 
Worte« oder die »Tonwellen«, um Ihre Qual zu 
hndem I 

Möge nun etwas Freude für Sie kommen 1 

August Strindberg. 

25. April 1908. 



Fräulein Flygare! 

Dank für die nicht verdienten Blumen! 

Ich bin allerdings nicht der, für den Sie mich 
halten; aber gute Worte besitzen die Fähigkeit, 
einen zu bewegen, der zu werden, der man sein 
möchte I 

Jetzt müssen Sie mir alle Bilder von Ihrem Oster- 
mädchen geben, als eine Erinnerung an diese Ostern, 
die ich nie vergesse 1 

August Strindberg. 

26. April 190Ö. 
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P. M. 

Noch einmal: pflege den Abgang. Wer hinaus- 
stuitt, nimmt .etwas mit von der Stimmung der 
Zurückbleibenden; aber soll etwas von seiiier Rolle 
da lassen. Und wenn er draußen ist, soll er nicht 
* den Faden abschneiden, indem er schwatzt oder 
etwas anderes tut. Hat er eine Hauptrolle, darf er 
absolut nicht den Kontakt loslassen, wenn er draußen 
ist. "Ex muß die Gedanken drinnen auf der Bühne 
halten und von außen leiten; seme Seele muß 
drinnen bleiben, wenn auch der Kdrper hinausgeht. 
Die Zurückbleibenden fühlen dies, und wenn sie 
von ihm sprechen, wird das Publikum ihn gleichsam 
sehen. 

Eure wirkliche Andacht, mit der jeder »mitgehtf, 
macht wohl dieses wunderbare Ensemble, das man 
bewundert. Aber es ist gut, daß ihr die Uisadie, 
oder euer eigenes Geheinmis, erfahrt. 



Femer: Wenn das ganze Wesen die Rolle in sich 
hat, so lebt die in jeder Muskel, in jedem Nerv, in 
jeder Sehne. Mit dem Wort folgt die Gebärde von 
selbst; nicht eine Muskel ist leblos. Im entgegen- 
gesetzten Falle hängen die Arme imd Hände tot 
wie Dinge. Aber die Hände folgen den Bewegungen 
des Mundes, wemi die Worte vom Herzen kommen, 
so daß man nicht daran denkt. 



Jetzt habe ich schließlich entdeckt, daß die größte 
Illusion zu Stande kommt, wenn man nicht ans 
Publikum denkt, sondern auf der Bülme spielt. Das 
tat Kjellgren als Benjamin, und Falck als Lind- 
qvist. FrL Flygare mußte zuweilen mit den Augen 
nach außen sprechen, da die Worte nicht reichten, 

Sta;]i«.'ni. 4 
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und das machte sie gut. Frl. Rydell gab einmal 
eine Nummer, richtete ihre Worte ans Parkett; 
das wirkte alt und brachte sie aus dem Rahmea 
de Werdier war gerade recht. Man k^nn das Gesicht 
nach dem Pairterre wenden, ohne »zum Volke zu 
sprechen«. Das tat W. ; er gab aus, hinaus, hielt 
sich aber selbst innerhalb des Vorhanges; das ist 
die Sache! 

Frl. Alexandersson schloß sich dagegen zuweilen, 
ein; sie hätte die Blicke hinausgehen lassen sollen, 
aber über die Köpfe der Zuschauer. Nun vermied 
sie die Blicke der Menschen, und das ist immer un-> 
angenehm; und zwar indem sie den Kopf kreis- 
fdrmig bewegte, so daß sie Heber auf den Boden 
nied^sah, als die Aug^ zeigte. Zeigt die Augen, 
zuweilen, aber nicht das Weiße im Auge, indem ihr 
zu hoch emporseht. Das Weiße im Auge kann 
Gebet sein, um etwas von oben zu erflehen, kann 
aber auch aussehen wie Wahnsinn. (Ich meine das 
Weiße unter der Pupille.) 



Vom Auftreten gilt dasselbe wie vom Abgehen. 
Sturze nicht hinein und störe I Gleite in die Situatian 
und bring keine fremde Stimme mit; sondern steh 
in der Kulisse und mimm Ton« von den Spielenden t 
Die sich auf der Bfihne bereits warm gesprochen 
haben, können von einem Hereinstih:zenden geweckt 
werden, der Zeitung oder Zigarre in der Garderobe 
verlassen hat, und aus den Rollen fallen, wie wenn 
ein Unbefugter ein Gespräch abbricht. Die Spie- 
lenden müssen dem Auftretenden widerstehen, wenn 
er wie ein Einbrecher hereinstürzt; ihm mit ihrer 
Stimmung und ihrem echten Ton begegnen, um die 
auf ihn zu übertragen. 

____ / 

■ 

i 

* 

« 

\ 
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Predige den Anfängern und anderen, daß die An- 
melderollen sehr wichtig sind. Hört man nicht den 
Namen des Angemeldeten, so konmit ein Unbekannter 
herein, der unbekannt bleibt« bis der Vorhang fällt 
und man im Programm nachsieht. 

Sag ihnen, daß ich Schauspieler kenne, die in 
Anmelderollen entdeckt wurden tuid ihr Glück ge- 
macht haben! »Das war ein guter Tonfall, da zeigte 
sich eine Gebärde, die muß wahr sdnl« 

Der Fehler ist gewöhnlich der, daß der Anmelder 
seine Ideine Rolle verachtet, nicht daran denkt, 
was sie bedeutet. Versteht darum nicht, was er sagt, 
stürzt in eine unbekannte Situation hinein und wird 
irre, macht die andern irre. Oft verbixgt er seine 
verletzte Eitelkeit unter einer gespielten Sdhücbtem- 
heit, oder einer angenommenen Frechheit, die Rolle 
von sich schleudernd, andeutend, er ^der Anfänger) 
sei für sie zu gut, und zeigend, »unter diesem Mantel« 
steht ein anderer als eine Bedientenseele, das könnt 
ihr mir glauben! 

Darum soll der Regisseur den Anmelder über 
die Situation aufklären, die Bedeutung der Person 
erklären, die angemeldet wird, die jetzt eintritt, 
und oft die Schicksale der Anwesenden ändert. 
Denke daran! 

Dann wird der kleine Anfänger sich als eine wich- 
tige Person fühlen, die eine Änderung in dem ver- 
-hängnisyollen Gang des Dramas vorbereitet. 

Wenn er nur sich zeigen darf, seine Person, und 
seine Stinune hören lassen darf, kann ein unbekannter 
Anfänger sein Glück machen! Darum soll er froh 
und dankbar sein, denn es ist der erste Schritt, der 
aUe anderen ergibt ! Aber auf der andern Seite da- 
gegen muß er sich wohl hüten, mehr zu machen, ab 
dieRolle fordert, nicht »sich widitig machen« oder vor- 
laut sein. Das wird sofort gemerkt und schlägt zurück. 

4* 
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Guter Ton und gutes Verhältnis zwischen den 
Künstlern, das ist der Geist des Theaters ; man merkt 
bei euch, daß ihr einander schätzt. Keimt da ge- 
heimer Haß, so kühlt der, und gibt unreine Töne; 
er teilt sich nach außen mit. Darum muß man 
Rollen mit Spielern besetzen, die mit einander 
sympathisieren oder sich wenigstens nicht hassen. 

Die Leiden haben euch zusaimneDgeführt; möge 
der Erfolg euch niemals trennen! in Neid und 
Streit. Heute ist der eine groß, morgen der andere, 
das gleicht sich aus; imd eines schönen Tages seid 
ihr alle groß, wenn ihr nur Geduld habt und euch 
vertragt. 

August Strindberg. 

Sonntag, 26. April 1908. 
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Da lag die Leiche 1 Darum wurde unser Unter- 
nehmen nicht gesegnet: ja, weil ich alte Dämonen 
losließ, die ich hätte bezwingen sollen. Ich hatte 
unrecht, und die Menschen recht, jedodi mit Vor- 
behalt. Ich verkannte sie; glaubte, däs PuMikum 
wollte das Böse haben t Aber ich habe jetzt ein Ge- 
fühl, als seien sie besser als ich . . . Das ist ein furcht- 
bares Gefühlt — 

Nun bitte ich für aUe Zukunft, und zwar sofort, 
daß jeder Hohn gegen Religion oder das Heilige ge- 
strichen wird, und wir beginnen mit dem »Vater«! 
Ich weiß, daß Du diesen Standpunkt nicht teilst; 
ich weiß nicht, ob Frau Björling ein Gefühl dafür 
hat, was wir ReHgion nennen, aber ich glaube, Frl. 
Flygaie besitzt es. Wie dem auch sei : laß die beiden, 
bitte die beiden, uns in »Ostern« zu helfen, aus »Frl. 
Julie«, dem »Band« (weniger) und aus den andern 
Stücken, aus den Rollen und dem Souffleurexemplar 
das zu streichen, was Du weißt! 

Das wird mich befreien aus dieser Disharmonie 
gegen mich selbst, da ich dort unten* falsche Lehren 
verkünden lasse, gegen die ich jetzt predige! die ich 

* Im »Intimen Tlieatert; Strindbeig aduieb hoch oben, sa- 
eist im »Roten Hausei, Carlavigoi 40, dum im »BlanenTtanne«. 
DfOttninggatan 85. 
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nidit inehr bekennel Dann erst kann ich um Segen 
bitten forden Ideinen Tempd am Bahnmarktl Und 
dann wird der Segen Irommen. 

August Strindberg. 

April 1908. 



Um nicht wieder in Disharmonien mit mir selbst 
zu geraten, bitte ich Dich, in »Paria« die Repliken 
gegen das Christentum zu streichen; und in »Da- 
maskus« die Stelle: »Du bist der boshafteste Mensch 
(weil du rehgiös bist).« Tue das, so wird meine 
Stellung klarer, imd es geht ims guti 

August Strindberg. 

April 1908/ 



Also »Schwanenweiß«, und mit Frl. Flygare! Ohne 
die Musik von Sibehus, aber mit Harfen (wirkhchen 
jedoch). Willst Du nicht den jungen König spielen ? 
Die eingeschaltete Szene*, die Du besitzest (?). 
Die kann fortbleiben! Um Antwort wird gebeten. 
Femer mlissen wir wissen, ob das Gottesurteil, das 
der Eisenprobe entspricht, oder die Blumenprobe, 
vor sich gehen kann, sonst ändere ich es in einen 
Giftbecher, der unschädlich iXa die Unschuldige 
wirdl (Wie war das in jEIelsmgfois** ?) 

Das wäre das erste Programm des Herbstes! Aber 
dann muß Wahlgren sidi im Sommer schmal halten, 
und sich in die Rolle verlieben, so dafi er (und Frl. ' 

* Strindberg hatte zu »Schwanenweiß« eine große neue Szene 
hinzugedichtet, in Steher der junge König ai^Nxitt, der in der 

ersten Fassung fehlt. 

** In Hesingfors, der Heimat des Komponisten Sibeliua» war 
die Uraufführung von »Schwanenweiß«. 
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Flygare) bei der ersten Probe sie auswendig können, 
wenn ich selbst komme und nachsehe! 

Heute abend habe ich an Castegren* geschrieben 
und ihm gesagt, daß Ranft nicht das alleinige Recht 
erhält; und ans »Traumspiel« erinnert, das Dir ge- 
hörte, bevor es seines wurde! (Und das ist es noch! 
Dann ist Anna Flygare Indras Tochter!) 

28. April 1908. 

* Regisseiir an Ranfts »Sch-wediaefaem Theater«, dem Strind- 

bog die Uraufführung des »Traumsinels« verdankte, die am 
17. April 1907 erfolgte. Siehe Strindberg, Dramaturgie. . 



Dank für den Wechsel, und »Schwanenweiß«. 

Die Adlerin sitxt dort wieder auf dem Dokumenten- 
schrank und sieht nach, ob ich noch meine Leber 
besitze, damit sie hineinhacken kann. »O holde 
GeiBellf 

Sag etwas über diesen Vorschlag! 
Ich glaube, Genugtuung füt »Christine« zu ver- ' 
dienen! 

Willst Du CederstrÖm im Militärbureau fragen, 
ob der Prinz* mit seinen Freunden, den Kfmstlem, 
so viele er einladen wolle, sich privat (und gratis) 
»Königin Christine« ansehen möchte, um dann als 

Künstler seine Ansicht zu äußern über das neue 
szenische Arrangement, die schwedische Geschichte 
nebst Zubehör bei Seite lassend. Five o'clock und 
privat l Das Wort »gratis« muß schöner um- 
schrieben werden! »Einladung!« Vielleicht mit Tee 
oder dergleichen, und »einen Zug tim« im Rauch- 
salon. 

Bevor die Tournee zurückkehrt, kann es ja nicht 
geschehen, aber jedenfalls bevor der Mai zu Ende 

geht ! 

* Prinz Eofeii, der Maler. 
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Die Emladiing kannst Du von mir ausgeheii 
lassen, oder sagen, ich brauche diese Genugtuung. 
Aber keine Zeitungscbreiber, nicht ein Fremder! 

Will er seinen Bruder Carl und Prinzessin Ingeborg 
bitten, um so besser! Sonst so viele er mitbringen 
will! Aber betone die neue Bühne! 

August Strindberg. 

4. Mai 1908. 



Liebes Fräulein Flygarel 

Jetzt warte ich auf die Erinnerungsbilder des 
Ostermädchens, ehe wir zu »Schwanenwetfi« über- 
gehen. 

Über dieses neue Bild nur zwei Worte im voraus: 
Eros ist nicht Hauptmotiv; er symbolisiert nur 
Caritas, die große Liebe, die alles leidet, alles über- 
lebt, die vmeiht, hofft, glaubt, auch wenn alles 
versagt I Besser ausgedrückt In der Qiarakter- 
veränderung der Stieäiutter — am besten m der 
Schlußszene: die Liebe stärker als der Tod! 

Mehr das Wesen der Liebe in Sinn und Herz als 
in schdner Form und äußerem Reiz. Ja, das ver- 
stehen Sie so gut mit Ihrem Geföhl, das doch leicht 
von meinen Worten maskiert wird! 

Ihr 

August Strindberg. 

5. Mai 190S. 



Bruder Falck! 

Frl. Ahm an sclirieb mir, daß sie verabschiedet 
ist ! Ich gratuliere dem Intimen Theater, euch allen. 
(Aber sag es nicht.) 
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Du weißt, daß sie während der ersten Krisis mich 
aufsuchte, um das Personal zu retten; davon sprach 
ich! Du weißt auch, daß ich sie nach der Stellung 
fragen mußte, da Du sie mir aus falscher Humanität 
verheinüichtest. Du weißt, obgleich ich es nicht 
gesagt habe, daß ich später Nachrichten erhalten, 
wie es gegangen, auch von Gefle. Und ich hatte ja 
ein Recht zu fragen, wen ich wollte. Aber ich fand 
eine so infame Persoii in FrL A., daß ich die Be- 
kanntschaft bereute und mich zurückzog. 

Wenn sie jetzt prozessiert, so laß Dich nicht mit 
ihr ein, antworte nicht, denn die Peison ist ein 
Wespennest! Sie wird »schwännen«! 

Aber, noch einmal, ich gratuliere euch allen: 
ihr seid Menschen und nicht nur menschenähnlich! 

Aber die Klugheit gebietet, daß Du mich nicht 
zitierst, sonst zitiert sie mich, und dann!!! 

August Strindberg. 

5. Mai 1908. 



Bruder Falckl 

Sollen wir uns jetzt auf »Damaskus« konzentrieren 
und »Schwanenweiß« vorläufig lassen? 

Ich bitte Dich übrigens, »Schwanenweiß« nicht 
früher als Ranft zu spielen. Er hat verziehen, und 
das ist schön, auch wenn er selbst gefehlt hat; und 
er gibt mir Brot, dafür muß ich ihm dankbar s^einl 
Das ist mein Los! 

Was jedoch Frau Björling als Prinzen betrifft, 
das kann gut werden, sie ist ja gut ; aber überlege, 
ob die Rolle paßt. Frau B. war gut im »Scheiter- 
haufen«, aber man meinte, sie passe nicht für die 
Sc^e, für das »kleine verkümmerte Mädchen«. Sie 
war gut in »Wetterleuchten«, aber paßte nicht Zur 
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die Rolle! Ebenfalls vielleicht in »Christine«, wo das 
Brutale nicht herauskommen konnte, weil Frau B. 
nicht brutal ist*. 

Ich möchte ein ganzes Kapitel über Rollen- 
verteilimg schreiben: Das ist der Prüfstein des 
Direktors. Mit einem Blick das Naturell des Schau- 
spielers sehen und ihn auf das richtige Feld des 
Schachspiels stellen können! 

Also »Damaskus« I, II, III. Die Trilogie! Bay- 
reuth 1 

August Strindberg. 

8. Mai 1908. 

■ 

*■ Vgl. strindberg, Dramaturgie (Dos Intime Theater). 



Bruder Falcki 

Ich glaube, w sind auf Abwege geraten und 
haben uns selbst und unsere Aulgabe verlassen: 
das materielle Gepäck zu verein&ichen. Durch ein- 
fache Inszenierung gewinnt man Ruhe auf der 
Bühne, erreicht etwas Komfort und Behaglichkeit 
hinter den Kulissen» welche die armen Schauspieler 
. nötig haben. Jetzt hat man eine Schute zu löschen 
und zu laden; Unruhe, Häßhchkeit, Mühe, so daß 
es dem Künstler schwer wird, Illusion und Stimmung 
zu finden; vielleicht muß er sogar selbst Hand 
anlegen. 

Durch Einfachheit gewinnt man die feierliche 
Ruhe, das festhche Schweigen, in dem der Künstler 
nur seine Rolle hören kann. Durch einfache De- 
korationen kommt die Hauptsache heraus: Person, 
Rolle, Wort, Miene, Gebärde. 

Oft ist es verlorene Mühe, für eine kurze Szene 
umzubauen; der Zuschauer kommt nicht dazu, sich 
den Staat anzusehen, denn er hat genug damit zu 
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tun, das gesprochene Wort zu hören und zu be- 
greifen ! 

»Im Anfang war das Wort!« Ja, das Wort, das 
gesprochene, ist alles. Du siehst in »Christine«, 
'wie Schicksale und Willen kunstreich verflochten 
werden. Aber das kann überall spielen, vor einem 
Smymateppich, der in einem Wirtssaale der Provinz 
au^;ehängt wird. 

August Strindberg. 

9. Mai 1908. 



Fräulein Anna Flygare! 

Wenn Ihr Erfolg etwas verdunstet ist, so will 
ich ihn auffrischen ! Ein Freund von mir und Lands- 
mann von Ihnen, Richter Nils Andersson aus Lund, 
kam heute zu mir. l^r hatte Sie im »Band« gesehen 
(aber nodi nicht in »Ostem«), und seine Bewunderung 
überstieg das gewöhnliche Maß. 

Er brachte vom Süden ein allgemeines Verlangen 
mit« Sie in Ihrer Geburtsstadt zu sehen, und sprach 
als allgemeine Ansicht aus« Sie seien »Schwedens 
größte Schauspelerin«. Nun« Sie sind ein wirklich 
guter Mensch und können Lob vertragen 1 

Ich habe dies geschrieb^ wdl ich froh überrascht 
wurde, denn ich wußte nicht, wie hoch Ihr junger 
Ruhm reicht, und auch nicht wie weitl 

Seien Sie froh und lassen Sie mich über Ihr Glück 
mich freuen, denn ich habe selbst vergessen, was 
Glück istl 

Ihr 

August Strindberg. 

23. Mai 190S. 
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Bruder Falckl 

»Ostern« hat uns gelehrt, was man vom Intimen 

Theater erwartet tmd will! Also: fall nicht ab! 
(Du hast mich mit den »Hemsöem« erschreckt: 
Du schienst mit dem Tiergarten-Theater* (»Tier«) 

konkurrieren zu wollen.) Nimm die ernsten Kammer- 
spiele und »Ostern« am i. Juli. Und konzentriere 
Dich auf »Damaskus, Rausch, Luther, Engelbrecht 
(in der neuen Version), Carl XII., Advent« (vergiß 
das nicht zu Weihnachten!). Vor allem »Damaskus« 
I, II, III. Die Trilogie kann bis zum nächsten Mai 
gehen ! 

Jetzt ist die Spielzeit zu Ende. Dank für sie und 
grüße alle Freunde dort unten mit einem herzlichen 
Dank! 

Freundlich 

August Strindberg. 

8. Juni 1908. 

* Das Stockholmer Tiergarten -Theater ist eine SommerMUme 
und gibt nur leichte Stücke, zu denen Strindberg, in strenger 
Selbstkritik, seine Dramatisierung der tlnselbauem (Leute aut 
Hemaö)« xAblt. 
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Uber >Fräulein Julie« 

Juli 1908 



Mit »Fräulein Julie« begann Faick seine Stodcholmer Laufbahn, um 
Weihnachten 1906, mit eigener Gesellschaft. Vom 2. Dezember 1907 
bis ins Jahr 1910 wurde »Fräulein Julie« im Intimen Theater 

131 Male gespielt. 
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Jetzt sah ich, daß Sie ihrem großen Rufe voll 
entsprecfaen; ich dankte Ihnen, von Ihrem großen, 
schdnen und wahren Spiel G^^näm; und idi muß 
Ihnen noch einmal sagen, daß ich Sie bewundere. - 
Sie machten es für dieses Stück mfiglich, gesehen 
werden zu können, und zwar von mir. Und Sie 
verlockten mich, dieses Drama zu lieben, während 
andere mich vmlockt hatten, es 20 Jahre zu ver- 
abscheuen. 

Doch nun kommt ein Aber I Da Gebärde, Pose, 

Miene, Erscheinung vollkommen waren, die Stel- 
lungen bewundernswert, so sollte die Diktion auch 
auf der Höhe sein. Wenn Sie heute so sprachen 
wie auf den Vorstellungen, so scheint es mir, daß 
Sie von Anfang an die Aussprache vernachlässigt 
haben. Sie sprachen zu schnell und zusammen- 
gezogen, wie in der Komödie — aber dies ist eine 
Tragödie! Denken Sie daran! 

Es fiel mir zuWeilen schwer, Sie zu hören, denn 
Sie stakkatierten, oder ließen sich gehen. Sie soll- 
ten sich zu etwas machen, wichtig sein, Verse 
vortragen, denn es lebt ein geheimer Rhythmus 
in dieser Prosa, wo jedes Wort gilt. Juliens Er- 
zählung über ihre Familienverhältnisse war gut, 
nuanciert, pausiert, von jeder Veränderung im 
Mienenspiel begleitet. Dann aber steigerte -sich 

Stblntlb. 5 
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das Tempo, und die Worte wurden zusammenge- 
rührt. 

Hören Sie Ihre eigene Stimme, wenn Sie sprechen, 
und hören Sie, wie schön sie lautet, da Vokale und 
Konsonanten gleich berechtigt klingen, alle beide. 

Wenn Sie jetzt antworten, abends sei es anders, 
SO verfällt dieser mein Tadel, und dann bitte ich 
um Verzeihung, wünschte aber demioch, daß 
Sie diese Beobachtung für allgemein gültig und 
für alle künftigen Fälle hinnehmen. 

Als Tragödin (das sind Siel und sollten niemals 
Ideine Rollen spielen!) müssen Sie auch das ge- 
sprochene Wort pflegen. Großer, breiter, gebundener, 
rhythmischer Vortrag, ohne bis zur Deklamation 
zu gehen. 

Ich weiß, daß es für uns, die w die Natur suchen, 
der Stein des Anstoßes ist, daß wir leicht ins Banale 
hineinkommen. 

Einfach, wohl, aber nicht dürftig; frei, aber 

nicht nachlässig! 

Ich glaube, der Sache ist damit geholfen, daß 
Sie die Rolle langsam lernen, pedantisch. Dann 
kann man das Tempo steigern, und dann kommen 
alle Laute heraus. 

Und daß Sie Ihr eigenes Interesse wahren und 
bei Ihrem schönsten Register bleiben. 

Das sind Kleinigkeiten, aber wichtige; das ist 
die Grammatik, die Elemente; und das kann und 
soll gelernt werden. Was man nicht lernen kann, 
das haben Sie bekommen, das besitzen Sie, dieses 
unbeschreibliche Plus: AUe Seiten der Rolle wer- 
den in fesselnder Weise ausgedrückt 1 Das habe 
ich heute bewandert, hätte es aber gem. auch in 
fChristine« bewundert. . 
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Wir wollen das Vollkommene suchen, und dar- 
um madie ich Anmerkungen. Benutzen Sie diel 
auch wenn sie für den Augenblick unbefugt 
sind! 

Eine Einzelheit ! Machen Sie den Abgang der 
Schlußszene wie eine Schlafwandlerin^ langsam, die 
Anne nach vorne gestreckt, hinausschreitend, als 
.suchten Sie Stütze in der Luft» um nicht auf die 
Steine ^ fallen; hinaus» unaufhaltsam gegen das 
' letzte große Dtmkel. 

August Strindberg. 
16. Juli 1908. # 



liebe Frau Björlingl 

Nicht ein Wort lasse ich ab von meinem Lob, 
das ich gestern Ihrem »Fräulein Juhe« spendete; 
das waren wirklich Sie, und Ihre Julie war schöner 
und menschhcher als meine; und es macht mir 
ein besonderes Vergnügen, mich heute wiederholen 
zu dürfen, da ich in der Erinnenmg Ihr schönes 
Bild von einem armen Menschen wiedergesehen 
habe, gegen den ich vielleicht zu hart gewesen bin, 
in den Tagen meiner Härte, da aller Hände gegen 
mich war und meine Hand gegen aller 1 

Aber, nun kommt das Aber» in dieser Mittag- 
stunde glaube ich Ihr Geheimnis entdeckt zu haben : 
Sie sprechen nicht mit dem Kehlkopf» wo sich der 
Ton bildet» sondern mit Lippen, Zunge, Zähnen^ 
Gaumen; mit einem Worte» mit dem Munde. 

Nun gebe ich zu: Wenn man in einem kleinen 
Zimmer sich unterhält» so senkt man die Stimme» 
. das heißt» spricht mit dem Munde. Aber auf der 
Bühne» auch wenn Sie sich an einem Tische mit 

5» 
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jemandem unterhalten, so haben Sie doch immer 
zu gleicher Zeit für diese Volksversammlmig zu 
spredien, die den großen Saal füllt und Publikimi 

genannt wird. 

Denken Sie deshalb daran: Wie intim die Bühne 
auch hinter dem Vorhange ist, so sind Sie doch 
»Volksredner«, der eine Rede hält, die von allen 
gehört werden muß. 

Sie müssen, mit emem Worte, mit dem Kehl- 
kopf sprechen; da li^^ die Töne, da der 
Klang, demi dieses Or^m ist eigens für die Stimme 
da und sitzt Bmst und Herz am nädisten. Zunge 
und Zähne haben andere Aufgaben und helfen nur 
bei der Tonbildung. 

Denken Sie an die Brusttöne; und nehmen Sie 
alle Konsonanten mit; die sind es, die der Stimme 
Farbe und Klang geben und Stütze und Schemel! 
Mit dem Falsett koiiynt keine Festigkeit ins Register. 

Ich glaube, mich in diesem Punkte nicht geirrt 
zu haben, und die Methode wird diese: Seien Sie 
nicht schüchtern oder verzagt auf der Bühne, dann 
erUscht die Stimme. Nehmen Sie den Mund voll 
(ich meine hier den Kehlkopf, wo die Stimmbänder 
sitzen), jedoch ohne Arroganz; sprechen Sie zur 
Volksmenge draußen, während Sie zugleich in 
der Szene leben und auf der Bühne, 

Ich habe ja jetzt das Recht, Sie so zu belehren, 
seit ich die Ehre habe, zu zeichnen als 

Der Regisseur. 

17. Juli 1908. 
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Frau Björling! 

Nun habe ich Ihnen nur zu dankfiii und zu 
gratulieren 1 

Gestern vormittag bekam ich schließlich Ihr 
großes Talent zu sdien und zu hören! Es ist ja 
mdne Schuld, Sie nicht früher erkannt zu haben, 
aber ich werde so anigewühlt und öde gelegt, wenn 
ich vor den Gespenstern meiner Phantasie stehe, 
. ¥de sie aul der Bühne leben. 

jetzt haben im eine neue schwedische Schau- 
spielerkunst, und die begann mit Frau Björling und 
August Faldk um Weihnachten 1906, in fFrt Julie«! 

Ich will versuchen, dies nicht su vergessen! 

Ihr 

August Stnndberg. 

17. Juli 1908.. 
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Strindberg wird Regisseur 

Joti 1908 



Soinid Strindberg Rcflneur vurde, sdirleb er die Studien, die deotsdi 
in dem Bande »Dcanatiirglc« taMttm find. Sdiwedisdi ersdiienen 
sie in fünf einzelnen BrosdiQren, vom Herl>st 1908 Ut 
Helfet 1909, die bis auf dir eine aber SbalBespcaie alle dem Intiinen 

Theater gewidoiet waicn. 
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Brader Falckl 

Du hast wohl memea motivierten Brief* emp- 
langiea und darüber nachgedacht I 

Unterdessen sende ich folgendes Rnndschreiben 
über die Aussprache auf der Bühne und über die 
Vemachlässigung des Wortes**. 

Da das Personal nicht versammelt ist und ich 
kein Redner bin, so schreibe ich und bitte Dich, 
die Exemplare zu verteilen, damit sie gelesen 
; werden. 

Aber ich bitte zu beachten, daß ich gesagt habe: 
»mit Unterscheidung«; also nicht konsequent durch- 
zuführen ! 

♦ Fehlt im schwedischen Original; Strindberg setzte wohl 
darin seine Gründe auseinander, warum er Regisseur werden 
wollte. 

Dentidi bereits fedrnckt in StriodbngB »Dnunatnigie«, 
unter lAiiasprafChe«. 



Jetzt geht der ganze Karlaweg* zum Pfandleiher, 
oder ist bereits gegangen! 

Aber laß heute ins Theater die Adlerin holen und 
. den roten Überwurf, sowie den unter diesem liegenden 
grünen. (Das Kissen zum »Scheiterhaufen« ist hier.) 

* Strindbergs Wohnung Karlavflgen 40, die er 1901 beaog, 
als er seine dritte Ehe schloB. 
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Die Chaiselongue ist so häßlich, daß ich sie nicht 
mdir sehen will, sondern Frau Carl^, der Pf örtneiin, 
schenke. 



Es kommt ein Deutscher, Schickele, und will 
mich aufsuchen, um über das Theater zu schreiben. 
Er kann mich auf einer Probe treffen! 

Schering bleibt in Arild* bis zum 15. August. 
Ich will versuchen, ihn hierher einzuladen, wenn 
ich kann. Aber dann muß »Christine« gespielt 
werden! 

Wird »Christine« gespielt, so schreibe ich an 
Michaelsson** und bitte ihn, sich die Aufführung 
anzusehen; vielleicht auch Aug. Lindberg*** u. a. 

Aber dann müssen wir generalproben und retu- 
schieren. Der Hauptvorwurf, der Frau Björling ge- 
macht wurde, war der, daß sie die überlegene Sicher- 
heit vermissen ließ; sie war ängstlich wie ihr alle. 
Aber sie soll sicher spielen, als hätte sie Publikum 
und Kritik unter sich. »Alles liebt mich«, glaubt 
sie; deshalb treibt sie es so! Abgesehen davon, daß 
sie Königin und Weib ist. Usw. 

* AiOd, kkiiies Seebad in Süd Schweden, wo ich midi im 
Sommer, mit Weib und Kind, zu erholen pflegte. 

** Direktor des neuen Dramatischen Theaters, das mit Stiiud- 
bergs »Meister Olef« eröffnet wurde. 

Siiwr der ersten Schauspielier Schwedens; siehe Strind- 
beig, •Dramatiugie«, ont^r tStorm«. 

Gegen Dich hatte ich, wie oft, den Vorwurf, daß 
es in einem Zuge geht, ohne Trennungzeichen, 
ohne Pausen, ohne Nuancierung. Duscheinst 
nur zum SchluJB kommen zu wollen, aus Eile, aus 
Mangel an künstlerischer Ruhe. 

Es war besser in der »Brandstätte«, wo Du die 
Rolle nach Fredriksson* anlegtest. Und es ist gut, 

* Bekannter Schauspieler und Direktor in Stockholm. 
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am Anfange sich nach einem guten Muster zu 
bilden, das man dann verläßt. Gib uns etwas mehr 
Fredriksson, mit Beherrschung und Phrasienmg, 
und laß ihn dann fallen! 



29. Juli 1908. 



Freundlich 

August Strindberg. 



Herr de Werdier! 

Sie sind der Schauspieler, davon kommen wir 
nidit los. Ich sah Ihr erstes Auftreten in tParia«; 
Sie waren nicht fertig» aber Sie hatten eine gute 
Stimme (sprachen jedoch noch zu schnell), machten 
eine prächtige Gebärde und einen ausgezeichneten 
Abgang. 

In »Christine« der lyrische Liebhaber, eine schöne 
Arbeit, nicht genug nuanciert. 

»Ostern« volle Blüte: das Wort kam wie von 
Ihnen selbst, die Gebärde wurde im selben Augen- 
blick geboren wie das Wort und wurde etwas. Dies 
ist die Phantasie, die den Künstler macht; er stellt 
sich die Rolle so lebhaft vor, daß er sie wird, und 
dem rechten Tonfall folgt die wahre Gebärde, ohne 
Überlegung. 

Jetzt kommt die Stimme ! Sie haben einen eigen- 
tümlichen Farbenklang, der Ihre persönliche Note 
ist, der Ihnen allein gehört und Sie von den andern 
unterscheidet. Das soll nicht fort, denn es ist Ihre 
Eigenart, aber es muß gepfl^ werden. 

Es ist ein gewisser Charme im Kolorit dieser 
Stimme, aber Sie dürfen den nicht übertreiben. 
Zuletzt im »Vater« ging es ein wenig in den Gaumen 
und in die Nase*. 

* X>a die Brnnien des »Vaterai erst am 4. September eilolgte, 
handelt ee sich hier also um «iae Probe. 
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Aber ich hörte gleich, da0 Sie sich in Rolle, Stim- 
nning und Situation befanden, und die Gebärden 
steUten sich von selbst ehi — Doch lassen Sie sich 

nicht vom Gegenspieler suggerieren, so daß Sie 
dessen Stimme annehmen; sondern beherrschen Sie 
sich und die Situation, wie Sie pflegen. 

Diese Rolle ist ja keine Tat; aber nehmen Sie 
die als eine Übung in der Replikführung. Analy- 
sieren Sie nicht, denn da gibt es keine falschen 
Tiefen; es ist ein Hausarzt*, eine Vertrauensperson, 
das ist alles! 

Aber schlagen Sie dann einen Rekord in der 
schönen Kunst des Sprechens. Phrasieren, nuan- 
cieren, pausieren. Und versuchen Sie nicht, mehr 
aus der Rolle zu machen, als darin hegt. 

Unterhalten Sie einen leichten Kontakt mit dem 
Publikum; sprechen Sie zum Partner, aber teilen 
Sie dem Publikum durch Ihr Gesicht das Geheunnis 
mit, ohne es ihm direkt zu widmen. 

Fräulein Alexandersson hat eine merkwürdige 
Fähi^eit, mit dem Zuschauerraum in Verbindung 
zu treten; sie spricht meistens zum Publikum, gibt 
aber doch die Illusion, als spreche sie zu 
ihrem Partner, obgleich sie es nicht tot 

Aber keine zudringliche Vertraulichkeit mit dem 
Zuhörer; das darf sidi nur des Publikums alter er- 
probter Günstling erlauben. 

Kurz, ich meine: geben Sie em wenig face und 
ein wenig Blicke ms Parterre, aber nid^t zu vid. 

Was idi im Rundsdureiben über die Aussprache 
des Schwedischen sduieb, muß mit Unterscheidung 
aufgefaßt werden! Unsere Sprache ist im Verfall, 
das Gepräge ist verbraucht, die Konsonanten aus- 
getilgt. Wir wollen versuchen, sie wieder her- 
zustellen. Die norwegische Sprache hat ihre Hilfs- 

* de Werdier spielte also im »Vater« den Arzt. 
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mittel bewahrt und besitzt sie noch. Denken wir 
uns, wenn ein Norweger sagt: Men det är noget 
galetl* Welche Kraft steckt darin, gegen unser: 
De e nägot galet. Aber Konsequenz taugt wohl 
nicht 1 Darum lassen Sie Ohr und Geschmack ent- 
scheiden. Wir müssen uns vorwärts tasten. 

Also dieses Mal: keine Glanzrolle**« aber ver- 
nachlässigen Sie One Angabe deshalb nidit. Eine 
Etüde, aber eine Etüde von Chopm, bei der das 
Motiv beinahe wertlos ist, aber die Behandlmig 
meisterhaft I 

Und da Sie so vielversprechend auftraten, müssen 
Sie jedes Mal, wenn Sie sich zeigen, einen Fort- 
schritt aufweisen 1 

Wollen Sie Ihre Kameraden dieses lesen lassen, 
so brauche ich mich nicht zu wiederholen. Da 
finden sich vielleicht einige Beobachtmigen, von 
denen andere Nutzen haben können! 

Ich bin kein Redner; danun schreibe ichl 

Der Regisseur. 

30. Juü 1908. 
KS. Sprechen Sie langsam I 

* »Das ist etwas verkehrt (verrückt).« 
Wie in »Köaigin Christine«, wo de Werdier den Liebhaber 
spidte. 



Frau Björlingl 

* Müde von meiner eigenen Arbeit, besonders nach 
meiner Krankheit, vermag ich nicht zu »Christinet 
zu kommen, die ich bereits gesehen und verbessert 
habe. 
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Aber ich bitte Sie, folgendes zu beachten. 

Seien Sie fest, aber nicht zornig. 

Legen Sie sich nicht auf den Boden, mit dem 
Kopf in den Schoß der Mutter. Das ist äußerst 
häßlich. Ich streiche das! Auch wenn es eine 
Chaiselongue ist. Sitzen Sie auf einem Stuhl, zeigen 
Sie dem Publikum das, Gesicht und benutzen Sie 
dasselbe reiche Mienenspiel, das ich in »FrL Julien 
bewunderte. 

Lassen Sie Uniform und Degetil Ich habe sie . 
das letzte Mal gestrichen. 

Vernachlässigen Sie nicht die große Szene mit 
Oxenstjerna: er und de la Gardie haben dieses eben 
unter vier Augen gesagt, und jetzt verrat sidi ihr 
Spiel. 

Auch wo Christine roh ist, müssen Sie anmutig 
sein. 

Sp]:echen Sie Ihre tiefste Stimmlage; Christine 
hatte eine liannesstimme und bemühte sich, Mann 
zu sein. 

Seien Sie sicher im Auftreten und sehen Sie mehr 
ms Pubhkum hinaus. Wenn Sie sich verzagt zeigen, 
so haben Sie die Zuschauer über sichl Usw. 

! Ihr 

August Strindber^. 

21. . August igo8. 
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Denkschriften des Regisseurs 
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Von diesen fünf Denksdiriften hat Faick nur zwei gedruckt, die 
anderen drei sind erst aus dem Nadilasse Strindbergs ansUdit 

gekommen. 

In StrindbergjB »Dfamaturgiec tliid dieic DcnleMlitiften natOrfiA 

nidkt enthalten. 



über Schülervorstellung, 

Als ich junger Bühnendichter war, mußte ich zu- 
frieden sdn, daß jungen Schauspielern meme RoUen 
gegeben wurden. Das fand idi ganz in Ordnung. 
Doch man würzte mein^ Zufriedenheit mit dem 
Tadel: Er bekommt eme Schülervoistellung. 

Die älteren, die großen Schauspieler nennen stets 
eine Aufföhrung, bei der sie nicht mitwirken: 
Sdiükrvorstellung. Aber ich habe »Schüler« ge- 
sehen, die am Tage nach dner solchen Vorstellung 
groß waren. 

Als meine Tragödie »Gläubiger« 1893 in Berlin 
• gegeben wurde, bekam ich eine Schülervorstellung 
mit Jarno und Rittner; aber am Tage darauf waren 
sie entdeckt und bald danach groß. Das Stück ging 
75 Male, und Leute, die zuerst gekommen waren, 
um das Stück zu sehen, kamen später, um Jarno 
imd Rittner zu sehen. Dadurch geriet ja mein 
Stück etwas in den Schatten, was immer der Fall 
war, wenn Größen meine Rollen spielten. 

Ebenso verhielt es sich, als das Intime Theater 
eröffnet wurde. Nur Falck und Frau Björling 
hatten Erfolg gehabt (»Fräulein Julie«). Ich aber 
bekam auf diese Weise meine Stücke zu sehen, 
und die Schüler wurden bald Schauspieler. Kjell- 
grens ungewöhnlidie Fähigkeit, Typen zu machen, 

Str.Ittt.Th. 6 
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entdeckte ich zuerst, und seine Verwandlungs- 
kunst veranlaßte mich, ihn Zauberer zu nennen. 
Ljungqvist, der »die herrlichste Stimme in Schwe- 
den« besitzen soll, zwang mir Bewimderung in der 
»Gespenstersonate, Ritter Bengts Gattin, Königin 
Christine« (Oxenstjema) ab. Anna Flygare er- 
oberte einen Namen im »Band« und einen großen 
Namen in »Ostern«. Johanneso n war süperb ak 
Carl X. in »Königin Christine«; de Werdier trat 
vor als Liebhaber ersten Ranges (Tott); Wahl- 
gren war illusorisch als Richter im »Band«, trotz- 
dem sein Begriff von Stilisierung veraltet und ver- 
kehrt ist; Frl. Alexandersson spricht so gut und 
spielt so gut in »Frl. Julie« und »Vater«. 

Dann IsBm die Schülerin Falkner in »Schwanen- 
weiß«: ich war zufrieden, wenn auch nicht hin- 
gerissen. Es stand auf dem Anschlage »Schwerin«, 
und manche glaubten wiederholen zu müssen: 
Schülerin, viele aber nannten sie »Schauspielerin« 
(junge, natürlich!). 

Das Intime Theater hat jetzt Schauspieler, wenn 
auch nicht Sterne, und ich hoffe, nicht von einem 
Stemtheater gespielt zu werden : ein Stern verwandelt 
alle anderen in Statisten und das Stück ist ihm nur 
Mittel zum Zweck. 

Herbst 1908. 
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Die Vorteile der Draperie-Bühne. 

Wenn man daran erinnert, daß Shakespeares ge- 
bildete Zeitgenossen alle seine Dramen, sogar den 
»Sommemachtstraum«, ohne Dekorationen auf- 
geführt sahen; und daß alle Komödien MoUtes an 
einem imd deänselben Orte spielen, so fragt man, 
wamm wir nicht unter gewissen Verhaltnissen die 
Dekorationen vereinfachen konnten. In der Oper 
und im Ausstattungsstück, in Operetten und auch 
Schaustücken ist das Ganze ja auf äußerlichen 
Efifekt gestellt; da genießt man es, »Büder zu sehen«, 
und die äußerliche Handlung muß von der Malerei 
unterstützt werden, um interessieren zu können. 

In psychologischen Dramen, in denen Seelen- 
kämpfe und Analysen von inneren Zuständen die 
Hauptsache sind, können Dekorationen sogar störend 
wirken, weil die Bilder die Aufmerksamkeit auf sich 
ziehen und die Umbauten mit ihrem Lärm und 
Radau die nötige Ruhe und Andacht hinter dem 
Vorhang vernichten. 

Der Versuch, den das Intime Theater mit der 
Draperie-Bühne in »Königin Christine« gemacht 
hat, halte ich für durchaus gelimgen, und alle Sach- 
verständige]!^ stimmen ein. Sie stellte nichts vor, 
das war ihr Vorteil, denn damit ließ sie sich zu allem 
benützen. Wenn man im 
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1. Akte unterließ, von der Kirche zu sprechen, 
so befand man sich in einem Versammlungsräume, 
und das war genug. Die vollen reinen Farbentöne 
bildeten den Hintergrund für die Figuren, und die 
Kostüme wirkten. 

2, Akt. Die Rechnungskammer war mehr, als 
man verlangte; die Aktengestelle, an sich ausge- 
zeichnet, hätten fortbleiben kdnnen. 

5* Akt, mit einem Tisch und zwei Stühlen^ erwies 
sich als gen^end. 
4» Akt war glänzend*. 

* Vgl, Strindberg, Dramaturgie, unter »Intimes Theater«, 
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Stehende Dekorationen. 

Die Art, mit ernte Dekoration zu spielen, daß sie 
drei verschiedene wied^gibt. 

X. Der Hintergrund ist auf TQll gemalt, so daß 
eine Landschaft im Vorderlicht, eine zweite im 
HinterUcht erscheint. Vor diesem Hintergrund 
hängt ein anderer, der entweder aufgezogen oder 
fallen gelassen wird (ein Schirm). Zu diesen drei 
Hintergründen benutzt man im Vordergrunde drei- 
eckige Kulissen (Prismen), die auf den drei Seiten 
verschieden gemalt sind. 

2. Eine und dieselbe Dekoration: erstens im 
Sonnenschein, zweitens im Gewitter, drittens im 
Mondschein. 

3. Das )>Traumspiel « kann mit einem abstrakten 
Bogen gegeben werden, auf den Motive aus dem ganzen 
Drama gemalt sind; hinter dem« Bogen steht ein 
Hintergrund mit einer Öffnung, in welche Trans- 
parente von drei Ellen (auf Tüll oder Pauspapier) 
eingeschoben werden können, die man von hinten 
mit einer elektrischen Flamme beleuchtet (um das • 
Skioptikon zu vermeiden). Auf dieselbe Art kann 
auch »Damaskus« gegeben werden. 

4. Die Hintergründe können auf ein langes Ge- 
webe gemalt werden, das auf zwei Rollen von rechts 
nach links rollt. 
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Die Inventions-Dekorationen. 

Keine Kachelöfen (soweit das Stück sie nicht be- 
sonders vorschreibt). 

Keine Fenster (soweit nicht . . .). 

Fenster sind immer unwahrscheinlich, soweit die 
Wände nicht dickier gemacht werden können. Und 
Masken draußen sind immer lächerUch, weil sie zu 
scharf stehen vaad falsche Perspektiven haben, 
immer falsche! 

Große Wandflächen mit ruhigen Ecken sind am 
schönsten. (Das Zunmer in »Wetterkuchten« war 
das schönste Zunmer, das ich auf der B^hne gesehen 
habe, weil Fenster und Kachelöfen fehlten; und die 
Ecken waren frei von Türen, die Wandflachen groß 
und ganz.) 

Zu viel Türen in einer kleinen Dekoration reißen 
entzwei; und die Dekoration muß niedriger sein, in 
die Breite gehen, und die Türen niedrig. Ein hoher 
und schmaler Zimmerhintergrund wirkt unbehag- 
hch; ein niedriger und breiter gemütlich. Findet 
sich eine freie Ecke im Zimmer, ist diese am schön- 
sten. (Vgl, »Wetterleuchten«.) 

30. Juli 1908. 
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Die Aussprache von fremden Wörtern, 
besonders Namen. 

Die Aussprache von ausländischen Wörtern» be- 
sonders Namen aus dem Griechischen, gibt oft 
Anlaß zu Streit, und zwar weil das Wort auf mehrere 
Arten ausgesprochen werden kann, je nach der 

Sprache, von der man es ableiten will. 

So zum Beispiel Sophokles. Der Tragiker heißt 
auf Griechisch Sophokles, mit dem Akzent auf es. 
Auf Lateinisch heißt er Sophokles, mit dem Akzent 
auf So; aber auf Französisch heißt er Sophöcle, 
mit dem Ton auf »ockel«. Nun pflegt man im 
Schwedischen die Aussprache aus dem Lateinischen 
zu nehmen, wir müssen also als Schweden S6phokles 
sagen, mit dem Akzent auf So. 

Anomahen gibt es jedoch; imd dabei gilt Brauch. 

Odysseus sagen wir auf Schwedisch, obgleich der 
Held Ulysses auf Lateinisch (Uly^sse auf Französisch) 
heißt. Auf Griechisch wird er Odysseüs genannt, 
mit dem Ton auf eus. 

Tel6machos sprechen wir griechisch aus, und nicht 
mit der lateinischen Endung us. Auf Franzosisch 
heißt er Tdlteaqne, mit dem Ton aiif maque. 

Pten^löpS sprechen wir nach dem Lateinischen 
ans, und nicht Penelöpe nach dem Griechischen, 
und nicht Penelöpp nadi dem Französischen. 
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Das Schwedische nimmt also nicht den fran- 
zösischen Akzent, wie unsere Schauspieler am lieb- 
sten zu tun geneigt sind. An den Theatern sagt man 
gern Sophöldes statt S6phokles und Penel6pp statt • 
Bnidope — was nicht durchaus unrichtig ist, aber 
gegen Brauch, Sitte oder Tradition verstößt. 

Wenn aber ein kundiger Regisseur Spolia opYma 
zu opuna verbessert, so muß die Verböserung be- 
achtet werden, denn sonst wird dem Regisseur der 
unverdiente Vorwurf gemacht, er sei unwissend 
oder nachlässig; und er verliert auch die Lust zum 
Belehren. 

Der Regisseur. 

27. September 1908. 
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X. 

Der Vater 

* 

4. Sqytember *1908 
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»Der Vater« erlebte die Uraufführung in Kopenhagen am 

14. November 1887. 



Die cntie adiwedtodhe Anfi&lining war am 12. Januar 1888 im 
Neuen (Sdiwedisdien) Theater zu Stockholm/ nur adit Male konnte 
damah das Drama gefeben werden. 

Im Intimen Theater schlug das ersdiutternde Werk durdi: Die 
Aufführung wurde ein Erfolg. Falck spielte den Vater, Frl. 
Afexandersson die Gattin, Frl. Flygare die Amme. 77 Male 
gab das Intime Theater den »Vaterc« 



»Der Vatert soll als Tragödie gespielt werden! 
Große breite Striche, erhobene Stimmen! 

Frl. Alezandersson soll die Löwin zeigen, die sie 
in »Ostern« nicht zeigte. Sie soll Tragödin sein, 
aber Jetztzeit, Neuzeit zugleich ; nicht zahm, nicht 
Komödie; nicht Ausbrüche fürchten, mid wilde 
Leidenschaften, großen Haß und Herrschsucht als 
das hölüsche Weib. 

Und Du ! Das kannst Du ausrechnen ! Aber Du 
mußt die RoUe dieses Mal verdauen, und nicht 
halbfertig kommen 1 sonst wird der »Ostern« -Erfolg 
null und nichtig! 

Laß die Leidenschaften los, schrei, aber werde 
nicht heiser, spaße nicht mit der Hölle! 

Lade Leute (Künstler, Theatermenschen) zu jeder 
Wiederholung ein, und bitte die, »etwas zu sagen« . 
Frau Häkansson* und Bror O.** zxun Beispiel! U.A. 
Spiele nicht vor leeren Bänken, dann riecht es nach 
Wiederholung der Generalprobe! 

August Strindberg. 

23. April 190Ö. 

* Sduuisplelctin, spielte Strindberg. z. B. Alice im »Toten- 
tanzt. 

** Bror Olsson, Schauspieler, spielte Strindberg, z. B. Gustav 
in den »Gläubig ernt. 
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P. M. zum »Vater«. 

1. Beachte meine Änderungen; die Roheiten in 
der ersten Szene sind veraltet. 

2. Ich kann auf der Leseprobe nicht ändern, 
und komme wieder, wenn ihr den Text auswendig 
könnt. 

3. Deine Auffassung von dem niedergebrochenen 
Manne im dritten Akte kann durchgehen und 
Nuance geben. Aber behalte die Stimme. Laß den 
ganzen Akt in brennendem Tempo ablaufen, bis 
auf den Schluß, wo ritardando eintritt. Lies in den 
Büchern und nimm die ganze eiste Szene wie ein 
redseliger Mensch, in einem einzigen Schwall 1 Wenn 
Du die Rolle kannst, so gib Gesicht und Blicke dem 
Publikum, so oft es geschehen kann, aber roUe nicht 
liiit den Augen und sieh nicht wahnsinnig aus. 

Mach nicht zu viel; die Rolle gibt sich selbst. 
Hunderup* kreierte sie als ein die ganze Zeit 
kluger Mensch, der ermordet wurde, und afldn an 
Raserei explodiertet 

Geh nicht in die Stimmlagen; sondern mach es 
wie Ljungqvist, halte Dich in Deinem Baß, die Worte 
selbst geben die Nuancen! 

Die Rolle ist leicht, wenn Du es läßt, zu viel zu 
analysieren. 

Lern sie gut auswendig, dann geht sie flott vor- 
wärts. 

Auch in der Raserei mußt Du mit der Baßstimme 
sprechen; und wenn Du wechselst (moduüerst), so 
nimm nicht große Intervalle, sondern halte Dich 
in der Lage mit kleinen Tonstufen (Ljungqvist). 

Der Regisseur. 

iS. August 1908. 

* Direktor Hunderup gab die Uraufführung des »Vaters« im 
Casino-Theater zu Kopenhagen am 14. November 1887. 
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XI. 

Rausch 

25. September 1908 
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»Rausdi« erlebte seine Uraitfittinmg am 26. Pebfuar 1900 im 
Dramatisdicii Tlieatcr m Stodbolm. Bit 11. MSk 190& 
wurde er swdandvicrzig Male gespielt 

Das Intime Theater gab »Rausche Ims 9. Mai 1909 xwaiuig Male. 



I 
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»Verbrechen und Verbrechen «hieß zuerst »Rausch« 
und wird in Deutschland unter dem Namen »Rausch « 
gegeben. Man müßte >> Rausch« wieder aufnehmen, 
weil dieser Titel auf dem Anschlage besser wirkt, 
doch setze darunter in kleinen Buchstaben iBrott 
och Brott«, damit uns nicht Humbug voiigeworfen 
wird. 

Der Titel »Verbredien und Verbrechen« ist lang« 
weiljg und SBweideutig. 

Rausch 

spricht »aus dem Barte« auf einem Anschlag. 



P. M. zu »Rausch«. 

Da die acht Dekorationen im »Intimen Theater« 
unmöglich darzustellen sind, und da ich gern sehe, 
daß dieses starke und schöne Stück gegeben wird, 
mit Glanzrollen für Frau Björling und Falck, so 
schlage ich die Draperie-Bühne vor, auf folgende 
Art! 

Können die Spielenden kleine Operationen mit 
dem Dekorieren der Barriere* erfinden, um den Raum 
zu aUegorisieren, so kann ja die Sache entwickelt 
werden. Aber die Bühne darf nicht beladen werden, 

* über die Saniere vgl, 9tiindbeig, Dnunatnigie, unter 
. »TcaoxD^iiel«. 
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als suche man Wirklichkeit. Die Versetzstücke 
müssen so fein eingestellt werden, daß sie zufällig 
wirken; andeuten, aber nicht verwirklichen! Dazu 
ist Geschmack nötig! 
Ich bin übenseugt, es kann gemacht werden. 



Rausch 
mit der Draperie-Bühne. 

Der Kirchhof. 

Die beiden hohen beschnittenen Lprbeeren auf 
der Barriere. Ein Kreus mit tO Crux, ave spes 
unica«. (Oder Kreuz auf der Barriere.) 

Die Crömerie. 

Links die Regale (aus iChristinens« Rechnungs- 
kammer) mit leeren Flaschen. Ein Tisdi, vor d»m 
die Alte sitzt. Rechts ein Tisch mit einer Fälme, 
und ein oder zwei Stöhle. (Goldfische in zwei 
Aquarien auf der Barriere???? oder zwei Eis- 
köhler mit Flaschen.) 

Auberge des Adrets. 

Ein reicherer Tisch und drei Stöhle. Zwei Sta- 
tuetten auf der Barriere. 

Boulogner Wäldchen-Restaurant. 

Ein gedeckter Tisch mit Kandelabern; eine Chaise- 
longue; Blumen auf der Barriere im Vordeigrund; 
oder die Kandelaber auf der Barriere. 

Luxemburggarten. 

Eine Bank. (Wenn man will: ein Laubhaufen, 
der angeblasen wird.) Pflanzen auf der Barriere. 
(Fichten.) 



« 



Digitized by Guügk 



1 



Schwanenweiß 



30. Oktoi>er 1908 



strebt. Tb, 
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»S A w u aiwtiftc vorde vom Intimen Theater vom 30. Oktober 1906 
f»lt 5. Novcnber 1910 cio]iiin<krtfifai&ig Male tafgcHihrt. 

Die junge Fanny Falkner spielte zuerst die Titelrolle, später 

Anna Flygare. 

Die Uraufi&hnmlf war im April 1906 im Sdiwcdisclien Theater 
zu Hdtingfors gewesen, der Heimat det Komponisten Stbdius. 
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Bruder Falck) 

Halte jetzt die t^bereinkoiiiiiieii von heute, die 
nur billig sind, so yrerde ich wieder fürs Theater 
arbeiten. Und ich verspreche Dir f Abu Casems 
Pantoffeln«, wenn das Dramatische Theater das 
Stück zurückgibt. Du weißt, daß ich sonst ein 
gangbares Stück für das Intime Theater schreiben 
kann! 

Z^ige nun, daß Du Wort hältst, indem Du heute 
Abend Fräulein Falkner sowohl das Ostermädchen 
wie Schwanenweiß förmlich überträgst, ohne 
stillen Vorbehalt; und gib Wahlgren gleichzeitig 
den Prinzen in »Schwanenweiß«. Ich habe Fräulein 
Falkner heute die Rollen mitgeteilt. Ist das wieder 
eine Enttäuschung, so stehe ich da ohne Respekt 
und Autorität; und ich ziehe mich zurück I 

Änderst Du aber Deinen Sinn wieder, nachdem 
die Rollen ausgeteilt sind, so verschwinde ich wieder! 

Fräulein Flygare kann ja Schwanenweiß später 
spielen, aber die Not zwingt uns, jetzt damit heraus- 
zukonunen; um Abwechslung im Programm zu 
schaffen und etwas Farbe und Schönheit aul die 
Bühne zu bringen! 

Jetzt erwarte ich, morgen früh zu hören, daß 
Fräulein Falkner und Wahl^^en die erwähnten ^Uen 

7* 
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erhalten haben. Dann werde ich in acht Tagen, 
wenn »Gustav Wasa« fertig ist, mich an ein Kassen- 
stück machen, für den Fall» daß »Abu Casem« 
nicht unser wird*l 

Fieimdlich 

August Stimdberg. 

z6. September 1908. 

* Dieser »Gustav Wasa« ist ni cht das Drama gleichen Namens, 
sondern der »Reichsverweser« Gustav Wasal Das neue Stück 
ist »FMhUche Weilmacht (Der schwarae Handschuh)«. 



P. M. zu »Schwanenweiß«. 

Wenn man dn Renntierfell (ein kurzhaariges) , 
auf dem Heumarkt kauft und es für einige Kronen 
gelbbraun färben laßt, so wird es ein Ldwenfell, 
und wird schdn, wenn man es mit Blau oder Rot 
füttert oder einfaßt. 

Das Wappen an der Tür soll groß sein (also 
nicht klein), um zu wirken. 

Die Lilien dürfen nicht zu erkennen sein. Haben 
sie sechs Blätter, ist es gut. Sonst, wie Du willst, 
nur nicht Rosen ! 

Das Löwenfell kann am einfachsten von einem 
hellgelb gefärbten Plüsch ersetzt werden, der 
wie ein Tierfell gekreppt ist . * • 



P. M. zu »Schwanenweiß«. 

Die zweite rote Decke mit Silberdruck ist ge- 
kauft! Kommt hinunter bis zum Abend. 

Die Porzellan vase aus der »Gespenstersonate f 
kann auf dem Tische benutzt werden; aber sie 
. ist gesprungen und leckt. 
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Die beiden mitgesandten Decken können be- 
nutzt werden, wenn die Soldaten (mit Bajonetten) 
eingenäht werden. 

"Ein Ochsenfell gleicht am meisten einem Ldwen- 
feil — das jetzige, weil gestreift, taugt nicht! 

Sei vorsiditig mit der Bahre, daß sie nicht miter 
dem Prinzen zusammenbricht. Der Prinz, da er 
tot ist, muß weiß im Gesicht sein; muß ein 
weißes Laken über sich haben, 

Die Bahre ist häßlich und gefährlich! 

Leg ein Kissen unter den Kopf, damit das Kinn 
nicht in die Luft ragt. Das Kissen folgt! 

Laß den Pfau zu sehen sein, denn er ist schön. 

Glaubst Du, daß das Stück gehen wird? 

Vergiß nicht das Laken über den Prinzen! Es 
gehört zum guten Ton im Volksglauben, einen 
Toten sofort in Weiß zu hüllen. Und es ist schön! 

Das Wappen, das in Rot und Weiß gehefert wurde, 
würde allein als Dekoration wirken, wenn es auf 
eine große Pappe (also nicht auf eine kleine) 
gemalt und geneigt über den Fries (das Gesims) 
der Tür gesetzt würde. 

Die jetzige Dekoration ist etwas charakterlos 
und muß gehoben werden durch einen Farbenton, 
der »Zeit« und Stimmung gibt. 

Strindl>erg. 



Sag mir, ob Du die Umarbeitung von »Schwanen- 
weiß« erhalten hast? Die hat ein Verdienst: Die 
»Charaktere« der Mädchen sind ausgeführt, und 
der Jimge König reißt das Stück aus der Vergessen- 
heit 

♦ Die zweite Fassung von »Schwanenweiß« wurde schwedisch 
erst 1914 gedruckt, in der dritten Auüage des Dramaaii iBonate 
alao nicht gestolüen werden. 
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Laß Frl. Flygare von der Rolle angefeuert werden ; 
ich glaube blind an sie! 

Wahlgren soll vom ersten Augenblick aufhören, 
in sich gekehrt zu sein. Er soll in Schwanenweiß 
hineinspielen, gegen sie, mit ihr; Duette geben, 
und nicht Monologe für sich selbst, so wird er gutl 
Die beiden haben alle Bedingimgen! 

Sollen wir den Giftbecher nehmen? Zwei schAne 
Glaser: das eine spiingt, das andere hält. 

August Strindbeig. 

Herbst 1908. 



Fräulein Flygare I 

Sie dürfen nicht glauben, daß ich Sie verlassen 
oder aufgehört habe, an Ihre Schwanenweiß zu 
glauben; ich ahne im Gegenteil, daß Sie ims mit 
etwas sehr Schönem und Hochgestimmtem über- 
raschen werden, das Sie mit sich herumtragen. 

Ihr Ostermädchen steht ja als ein Meilenstein 
in unserer Bühnenkunst, und man erwartet viel 
von Ihnen. Der nächste Schritt ist wichtig und 
gefährlich 1 Das wissen Siel Lesen Sie meinen Brief 
wieder vom Frühling I £ros ist hier nur ein Sym- 
bol der großen allumfassenden Caritas = Barm- 
herzigkeit t Ahtr das haben Sie bereits selbst ein- 
gesehen! ' » 

Ihr 

August Strindberg. 

24. Oktober 1908. 
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Bruder Falck! 

Morgen bekomme ich eme Gans aus Schonen 
(:= dem Lande Gosen*) von Nüs Andersson. In 
Schonen reicht der dumme Vogel nur för zwei 
Personen (fira^ Frl. Flygarel), aber hier in Hoch- 
schweden reicht er für 6 (gut). Nmi ist die Frage,- 
da idi nicht, wenn auch naturalisierter Schone 
(m Lund eingetragen), den Vogel allein aufessen 
kann, ob ich vom Intimen Hilfe erhalten könnte. 
Da aber der Vogel für das ganze Personal nicht reicht, 
so frage ich Dich im geheimen: Kann ich Dich, 
Frau Bjüiling, Frl. Flygare, Kjellgren und Braut 
einladen? Das wären mit mir 6! Oder nur Dich, 
Frau B., Flygare und die kleine Falkner ? Oder Dich, 
Frau B. und Flygare? U. A. w. g., wenn Du mich 
aufsuchen willst, zu jeder Zeit, am besten aber 
2 — 4; oder 6 — 7 (Whiskyzeit!). 

Die Gans muß wohl am Freitag gegessen werden. 

Freundlich 

Strindberg. 

8. November 1908. 
* Wortspid: GAs, schwediach » Gans. 



Anna Flygare I 

Was soll ich sagen? 

Eine Sache kann auf mehrere Arten gut sein; 
und es ist Nörgelei, Ihre Kunst anzugreifen. Alle 
wollen tadeln 1 Ich fand, es war gut, sonst hätte • 
ich es nicht gesagt 1 

Möglich ist: wer die Rolle kreiert, gibt dem 
Zuschauer eine Illusion, daß es nur auf diese Art 
sein kann; und das erste Bild bleibt sitzen; wenn 



Digitized by Google 



fdber pMangaL Jetst wmät es ja eise Art 
stdhmgc, die imiiier affektiert wkkt! 

MfAiT weiß ich nicht! Der Wind biäst ncfat 
Ta|^ von Snnmenanfgagg! 

Stimdbeig. 

15. November 1908. 
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Strindbergs Dramaturgie ersdiicn sdiwcdisdi in fünf Brosdiürcn, 
die bis auf die eine über Shakespeare dem Intimen Theater ge- 
widmet waren. Die deutsdie Ausgabe vereinigt die fünf Bro- 
sdiOren in einem Bande^ unter dem Titel »Dramaturgie«, und 
ordnet die einzelnen Aufsätze und Artikel systematisdi: 
»Die Kunst des Sdiaospielers, Das Intime Theater^ Das historisdie 

Drama, Shafcespeare, Pau8t.€ 

Die fünf Brosdiüren hießen: 

1. Memorandum an die Mitglieder des Intimen Theaters, 1908. 

2. Hamlet, dn Gedenkblatt zum Jahrestage <26. Novaiibcr> 

dej Intimen Theaters, 1908. 

3. juliusCaesar, Shakespeares historisdies Drama, nebst einigen 
Bemerkungen über Kritik und Sdiauspielerkunst, sowie einem 
Naditrag über die Theaterkrise und den Theaterwirrwarr, 1908. 

4. Shakespeares Macbeth, Othello, Romeo, Sturm, Lear, Hdn« 

rid) VIII. und Sommemaditstraum, 1909. 
5. Offene Briefe ans Intime Theater, 1909. 
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Bruder Falckl 

Ein seltsamer Besudi von Ranft*, gestern, ver- 
anlaßt mich. Dich um einen Besuch ffir heute Ahend 
zu bitten, da Du nicht spielst. 

6 — 7 Uhr ist passend! 

Es handelt sich ja um das Theater, dessen nächstes 
Programm und Zukunft. * 

Ranft »rast« und wird vielleicht Schauspieler vom 
Intimen fortlocken u. d. 

Aber er kommt und sieht Schwanenweiß über- 
morgen — in welcher Absicht, weiß ich nicht. Aber 
er war furchtbar I 

Freundlich 

Strindberg. 

5. November 190S. 

Ich schreibe an einer Verteidigung des Intimen 

Theaters, und brauche Tatsachen von Dir! 

* Direktor Ranft hatte »Schwanenweiß« früher als Falck 
erworben, aber nicht gespielt. 



Br. F. 

Börjesson* wartet auf das Klischee** zur Hamlet- 
Broschüre, die ich fertig geschrieben habe. 

* BOrfenon, der dnzige achwedisdiA Verleger, der Strind- 
beigV »Schwarze Fahnen« zu drucken wagte. 
** Shakespeare-Bühne in München. 
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Birger Mömer* war begeistert von der Auffüh- 
rung im Intimen Theater. Das Spiel sei gar nicht 
zu merken, weil es ehrlich und natürhcli war! 

August Strmdberg. 

Birger Mömer, schwedischer Dichter und Diplomat. 



Willst Du mich heute abend um 7 herum auf 
eine Weile besuchen, so können wir über Theater 
plaudern ! Ich muß Fragen stellen für die Broschüre, 
die auch die »Theater-Krise« behandelt. 

Ich glaube, ich fange an, mich nach meiner Adlerin* 
zu sehnen (es ist nämlich kein Adler)! Vielleicht 
kann ich sie beim nächsten schönen Wetter wieder- 
sehen! 

Strindberg. 

* Strindberg besaß eine ausgestopfte Adlerin (mit anagebrai* 
teten Schwiii{^), die er dem Intimen Tbeater geliehen hatte. 



Br. F. 

Willst Du mit mir speisen, imi 4 Uhr, so tele- 
f^oniere an Falkner* 199,73. 

Die Brosdiüre wd gedruckt, und der Schuß 
geht los. 

Freundl. 

Sg. 

10. Dezember 1908. 

* Pensionat im selben Hause, Drottninggatan 85, in dem 
Strindberg die letzten Jahre seines Lebens wohnte.- 
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Naditräge zur Dramaturgie 

Ein Repertoire*. 

Henning Berger: Die Sündflut. 
Algot Ruhe: Hinter der Fassade. 
Jonas Lie: Troll. 
Kni\t Hamsun: Spiel des Lebens. 



Pdadan: 



Hebbel: 



Grabbe: 



Semiramis, 
Die Promethie. 

Gyges und sein Ring/ 

Agnes Bemauer, 
Judith, Genoveva, 
Julia, Maria Magdalene.^ 

Napoleon, 

Don Juan und Faust, 
Aschenbrödel. 



Richard Wagner: 



Tristan und Isolde 

(ohne Musik) 
(fibersetzt von Peterson 
aber nicht gedruckt). 



Euripides: Hippolytos. 
Racine: Phädra. 
Immermann: Merlin. 



Sommerspiele. 

Radne: Phädra. 
Strindberg: Gustav Adolf. 
Euripides: Hippolytos. 
Atterbom: Die Insel der Seligkeit. 

* Vergleiche Strindbexg, Dramaturgie, unter »Dixektori. 
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»Szenen .f 

Shakespeares Art, im Drama (»Julius Caesar«) 
historische Personen, auch Helden» at home, intim 
zu schüdem, worde das bestimmende Muster für 
mein erstes großes historisches Drama, »Meister 
Olof« , und, mit gewissen Vorbehalten, auch für die 
folgenden seit 1899. Diese Freiheit von iTheater« 
od^ berechnetem Effekt, die ich mir zur Richt- 
schnur nahm, hat mir lange geschadet, bis Direktor 
Josephson vom Schwedisch^ Theater 1880 »Meister 
Olof« entdeckte. Aber noch 1899 sah Molander** 
nicht ein, daß mein »Erich XIV.« spielbar ist. 
Nachdem er das Stück gelesen hatte, rief e» aus: 
»Soll man dieses Stück spielen? Es hat ja nut 
zwei Szenen!« Molander steckte nämhch so in der 
französischen Technik, daß er mit Szene »Effekt« 
meinte. Ich erinnere mich nicht, ob Molander die 
Vorstellung der »Musketiere* im Schwedischen 
Theater erlebte. In diesem Stück waren alle alten 
Effekte gesammelt, und der Direktor erwartete einen 
Riesenerfolg. Aber das Stück wurde mit Kälte auf- 
genommen; die Effekte erschienen nur als Kniffe, 
die sofort durchschaut wurden. 

Grandinson*^ ging über Molanders »Äußerlichkeit « 
hinaus und gab mir recht, wo ich recht hatte, da 
er einsah, daß die Wirkung des Stückes von etwas 
ganz anderm abhängt als dem Pikanten in der 
Situation und in der Ausstattung. Grandinsons ver- 
feinerter, aber vereinfachter Geschmack für die 
»Innerlichkeit« machte es mir möglich, im Drama- 
tischen Theater solche Stücke wie »Rausch, Nach 
Damaskus I, Ostern, Carl XII.« zur Aufführung zu 

* Regisseor am Schwedischen Theater in Stockholm. 
** fiegisaeur am Diamatischen Theater la StockhoUn. 
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bringen, aUe unter Giandinsons Regie. »Damaskusi 
war eine Innovation und ein Meisterstück des 
Regisseurs*. 

Theater-Literatur.* 

Es gibt eine ganze Literatur über die Erneuerung 
des Theaters, und aus dieser will ich zuerst auf 
Gordon Craigs prächtige Zeitschrift »The Mask« 
hinweisen. Craig hat etwas eigentümliche Ideen 
vom Theater. Er will alles durchs Auge haben; der 
Text soll für ihn zurücktreten. Er malt die Kostüme 
und stilisiert sie, arbeitet mit Beleuchtungen, Farben 
und sogar mit Masken. 

. Georg Fuchs hat »Die Schaubühne der Zukunft« 
herausgegeben. (»Das Theater«, Band XV, i Mark 
5Ö Pf.) £r ist am stärksten im Verneinen und kann 
danmi gelesen werden, aber seine positiven Vor- 
schläge sind schwebend. Seine Szene ist sehr klein, 
hat keine Tiefe, weil er die Perspektive unsinnig 
findet, u. s. w. Scheint su wünschen, daß man zur 
Antike zurückkehrt; das Theater soU nicht täglich 
spielen, sondern nur Festspiele geben bei außer- 
ordentlichen Gelegenheiten. 

* Siehe Stxiudberg, Dramatorgie, unter > Intimes Theaten. 
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XIV. 

Abu Casems Pantoffel 

Nicht gespielt 



Zur Aulführung ist dieses Märchenspiel im Intimen Theater 
nidit gekommen. Es ist bisher nur von einem dnxigen Theater- 
cnsembie gespielt worden^ auf der sdiwedisdien Tournee der 
Sdiauspiderin Karin Svanström. 



1 



Brader Falck! 

Wenn wir jetzt auch »Schwanenweiß« spielen, 
und dann »Rausch « (das dieselben traurigen Motive 
besitzt wie die andern Stücke), so sind wir kaum 
beim i. Dezember angelangt. Der Dezember ist 
gefährlich, aber iCasem« ist stark! Wanmi damit 
nicht zum ersten^ Advent kommen? Ich habe 
bereits die teuersten orientahschen Tücher gekauft 
und Bonnier* gebeten, echte Kostüme zusammen 
zu leihen. Das Malen kostet 250 Kronen! 

Du willst »Casem« zum Weihnachtstück machen; 
aber ich schreibe jetzt ein herrUches Stück eigens 
für Weihnachten, das tWeihnacht« heißt, und in 
einem einzigen Speisesaal bei einem reichen Brauer 
• der 1850er Jahre spielt! Für Alte und Junge! 
Emst und lustig, aber in wahrer Weihnachtstim- 
mung, mit den Spielsachen und den Märchen- 
büchern. , 

Wo soll ich das dann unterbringen. Da es fertig 
ist — sehr bald! Ein Jalir will ich nicht warten! 
' Bestimme »Casem« für den i. Dezember. Ich 
werde ihn in Szene setzen! Ich habe Angebote, 
und Deine GJeichgiltigkeit führt nüch in Versuchung. 

U. A. w. g. 

August Strindberg. 

30. Sept. 1908. 

* Bonnier, Verleger der Buchausgabe von »Abu Casems 
Fituiioffeliif. 

»♦ 
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AbuCasem. 

Erster Akt. 

Bazar in Bagdad. (Ist bereits gemalt.) 

Zweiter Akt. 

Gemach beim Prinzen. (Rote Plüschdrapehe mit 
Divanen.) 

Dritter Akt. 

Suleikas Garten. (Luxembourg aus iRauschn« 
mit Variationen.) 

Vierter Akt, 

Der Wald. (Pelleas-Wald und Versetzstück, 
Büsche.) 

Fünfter Akt. 

Der Bazar. (Wieder, an Stelle des Tigrishafens.) 

Der Vorteil dieser einfachen Dekorationen ist: 
kurze Zwischenakte. DaÖ der Bazar wiederkehrt, 
ist wie der Spannrahmen beim Gemälde — hält zu- 
sammen. 

Wenn Suleika geputzt sein soll, so gibt es Stoffe 
im Petit Bon Marchs, Bibliothekstr. i. Sonst im 
Orientalischen Magazin (Ecke Jakobsberg- und 
Bibliothekstraße) und* im Indischen (Regierung- 
straße). 

Die besten Kosttime finden sich in beiliegendem 
Buche (von Lonis Moe), auch die Masken. 

NS. 

Wir müssen Kinder lachen hören in unserer 
Krypta, wo Das menschliche Elend einen großen 
und berechtigten Platz gehabt hat. 
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Wenn man nur eine Dekoration hat, so muß sie 
charakteristisch und schematisch sein (die Haupt- 
sache enthalten und betonen). 

Orient ist = Palmen, Kuppel, Minaret, aber 
' gegen die Luft gezeichnet. 

Zjrpresse und Platane gibt es im Orient, sind 
aber charakteristisch für Italien und Griechenland. 

Können nicht die Rollen der Knaben aus der 
Kulisse von Damen gesagt werden? 

Diese Schwierigkeiten milssen wir überwinden 1 



Im Orientalischen Magazin, Jakobsbergstraße 6 
(C. F. Pettersson) gibt es herrliche Tücher, billig. 
Aber sie liegen in Schränken, und müssen hervor- 
gesttcht werden, denn sie will am liebsten teuere 
Teppiche verkaufen. Sg. 



Bruder Falck! 

Als ich heute abend »Casem« wieder las, fand 
ich nichts gegen ihn einzuwenden! Wenn nämlich 
Wahlgren und Frl. Wawrinsky die Rollen über- 
nehmen, die sowohl Frl. Flygare wie Kjellgren ab- 
treten, ohne darüber traurig zu werden. Dann 
aber sollten die beiden sofort auswendig lernen, 
damit sie ihre Rollen bei der ersten Probe können I 
Frl. WawrinslQT sollte vielleicht jemandem vor- 
sprechen 1 

Ranft hat den >Jarl< erhalten, und bewirbt sich 
um »Fröhliche Weümachtl«. 

Freundl. 

Strindberg. 

17. Jan. 1909. 
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Bruder F.? 

Aus den gesandten ausgezeiclineten französischen 
Malereien ist zu ersehen, mit welchen einfachen 
Mitteln man Kostüme und Turbane zu »Abu Casem« 
machen kann. Ganze Töne, nicht Schlafrockmuster I 
.(Das ist Operette!) Ein weißes Hemd mit einer 
grünen Schsgrpe ist ein Kaftan; ein weißes Hand- 
tuch mit einem roten Fleck ist ein Turban, und 
zwar ein schöner. 

Vergiß nicht das Zimmer des Prinzen! Das 
Fenster in einer Ecke mit einem Diwan: und 
eine Palme ist durchs Fenster zu sehen. . 

Und die indische Tür! 

Sg. 

i8. Sept. 1909. 



Streich nicht den Affen in »Casem«! Wir dürfen 
die Flagge nicht streichen vor den Meerkatzen! 
Die Figur belebt die Gemälde übrigens. 

Was sagst Du \'on dieser Szenerie ? Die Säulen -f 
Plüsch-H i ntergrund. Dieser Hintergrund ist mit im 
Gemach des Prinzen; wixd aber zur Seite gezogen 
und zeigt Wald, Markt usw., wenn es nötig ist. 

Sg. 



XV. 

Traumspiel 

Nidit gespidt 



Die Ii r aufFuhrung des »Traumspielsc erfolgte am 17. Aprii 1907 
im Sdbwedisdben Theater zu Stoddiolm. 

Dai Intime Theater liat das Traiimpiel nidit aufgcflkfut. 



Die. 

- - «.. j --. . . -»— — - ■ ■ ' 



P. M. über das Traumspiel. 

Wenn das Traumspiel mit Draperie gegeben 
werden soll« die das Stück auf eine höhere Ebene 
hebt, mjißte auch das andere vom Materiellen der 
"Wirklichkeit befreit werden. 

Fhantasiekostüme werden eingeführt (vielleicht 
nach Craig, odeir im Stil L'art nouveau). Agnes 
kann sicher eine weiße Tunica tragen; der Dichter 
römische Toga (und was dazu gehört : Lyra oder dgl.) ; 
der Advokat trägt eine Perücke, aus dem i8. Jahr- 
hundert, wie englische Advokaten noch heute. (Oder 
wie der Vogt aus »Ritter Bengts Gattin«, besser und 
schöner!) Der Zettehmkleber : Bürger vom 17. Jahr- 
hundert usw. Der Offizier als Ritter (»Schwanen- 
weiß«). 

Dann wird das Stück schön und neu; gehoben! 
Drei Ballette gibt es für die Damen Flygare und 
Falkner : 

1. Im Korridor vor der Oper; die nicht wieder 
Engagierte imd die Engagierte. 

2. Bei der Promotion, wo die beiden den Lorbeer- 
kranz überreichen, aber in einer Pantomime kämpfen, 
ob der Advokat ihn haben soll oder nicht 1 

3. Aul Heiterbucht, wo Flygare Bachs Fuge ist 
und Waldteuffels Walzer (Falkner) niedertanzt 
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Aber dies sollen die Damen selbst ausdenken 
und komponieren in großem Stile (Duncan!). 

Nehmen wir die Kostüme, die zu haben sind! 
Man kann sich eine Maskerade denken, oder was 
man will (im Traume), wenn es nur schön ist. 

Und 5 Geigen - Instrumente müßte man sich 
leisten. (Halden* hilft!) 

Ein Orgelharmonium (Bach) müßte das Klavier 
niederspielen ! 

Frage die Damen danach! Man soll Rat hören, 
braucht ihn aber nicht zu befolgen! 

Sg. 

* Kapellmeister in Stockholm. 



Das Traumspiel. 

Eine stehende Dekoration. 

Hintergrund: Wolken-Kappen. Das Schloß 
erscheint nur bei Beleuchtung von hinten. 

Seite I. Stockrosen. 

Seite 2. Die Tür. Darüber die Masten der 
Schiffsjungenbrigg. 

Seite 3. FingaJsgrotte oder Orgel. Darüber dhe 
Pinie = Italien. 

Seite 4. Möbel vom Advokatenzimmer. Darüber 
Zypresse, Pinie. 

Seite 5. Eiserner Ofen « Schmachsund (Quaran- 
täne) oder das Heim des Advokaten. Darüber 
eine Sdiranke •= Mastspitzen. 

Seite 6. Stockrosen. 

Wenn der Maler das Stück liest, kann er weitere 
Dinge hineinbringen: den blauen Sturmhut; die 
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Schrei -Boje; Galionsbilder, Wrak, Anker; Pro- 
motionsrequisiten, Lorbeerkränze; Schulbank, Ka- 
theder. Braucht man dazu Seite i und 6, so streicht 
man die Stockrosen. 

Das kann gut gehen! Da das Schloß das Stück 
beginnt und schließt, so legt man die Seiten in 
Schatten und beleuchtet nur den Hintergnmd (von 
hinten). Aber es soll behandelt werden als Embleme, 
dekorativ, textil und flott! 

La6 ded Maler eine Skizze machen, so bezahle 
ich diel 

-August Strindberg. 



Das Traum spiel. 

Embleme der Barrieren. 

1. Mohn, roter, mit Samengehäuse = Schlaf und 
Traum. 

2. Ein blauer Sturmhut = Die trügerische Hoffnung. 
Ein grüner Senkhamen = Die Erfüllung der 
Wünsche ist doch nicht befriedigend. 

3. Der Advokat = Anschlagstafeln mit Bekannt- 
machungen und Entscheidungen. 

4. Die Tafeln werden Nummemtafel in der Kirche, 
Lorbeerkränze hängen daran (Promotion). 

« j eine weiße « Heiterbucht. 

5. btatuen. j schwarze = Schmachsund. 

6. Flaggensignale: Ja »rot. Nein =blau. 

7. Ifittdmeer^ Pahnen oder Dracänen. 

8. Fingalsgrotte : Große Muscheln = Nähe des Meeres. 

9. Schal, Rosen, Senkfaamen, Diamant, Protokoll, 
eine schwarze Maske (der Mohr), Zettel (der 
Zettelankleber). 
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Der Schluß =» Wenn sie ins Schloß hineingeht und 
dieses brennt, kann man die Hintergrundgardine 
öffnen und ein brennendes Schloß zeigen (?) oder 
sie in ein Feuermeer hineingehen lassen. 



Musik zum Traumspiel. 

Erster Akt. 

Kirche: »Kyrie«. Aus Beethovens »Fidelio«, 
Akt II, Nr. 12, Duett, die 13 ersten Takte. 

Fingalsgrotte: »Lautensemble von Woge und 
Wind«. Aus Mendelsohns Ouvertüre zu den iHe- 
briden«, nur die ersten Takte mit dem Hauptmotiv, 
das wiederholt wird. 

Zweiter Akt. 

Schmacbsund: »Musik und Tanz dort oben auf 
der Höhe«. Ein Boston- Walzer. 

Schmachsund: »ein dissonierender Akkord«. 

Heiterbucht: Bachs DmoU Toccata und ein Bo- 
ston-Walzer. 

Dritter Akt. 

Fingalsgrotte : »Die Klage der Winde «. Beethovens 
Lied 32, »An die Hoffnung«, nur die Begleitung aus 
dem ersten Satze. 

Fingalsgrotte: »Das Lied der Wogen«. Aus Beet- 
hovens Adelaide, die Takte 39 bis 70, aber nur die 
Begleitung. 

»Warum kommst du denn mit Schmerzen ? « 
Beethovens Lied 5 vom Tode, nur die Begleitung. 

Vor dem Schlosse: »Der Abschied steht bevor«. 
Aus Beethovens Fidelio Akt II. Emst, so weit wie 
nötig, aber. 
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Bruder Falkl 

Bitte» Idhe mir den Prolog zum »Traums|nel!« 
Bis moigen! Mein einziges* Exemplar kann ich 
nicht wiederfinden, und an Ranft mll ich mich 
nicht wenden 1 

Wenn Du ihn zurückbekommst, mußt Du einige 
Kopien nehmen lassen. 

Freundl. 

Strindberg. 

IG. Sept. 1909. 

* Der Prolog, weil später geschrieben, war damals — 1909 — 
noch nicht gedruckt «on|en. 



Digitizo. ■ ^ ~ le 



XVI. 

Fröhliche Weihnacht! 

<Der schwarze Handidiuh) 
Nkfat jsespidt 
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Komm heute abend eine Weile zu mir hinauf* 
und sieh Dir meine »Szenerie« an, die ich mir hier 
zu Hause gemacht habe, das nun mein Witwersitz 
Ist — meiner, solange es dauert! 

Und laß mich auch von der Möglichkeit sprechen« 
auf dem Intimen Theater das Weihnachtstück zu 
spielen, das ich morgen zu schreiben anfanget 

Freundlich 

Str^ldberg. 

17. November 1908. 

* In den »^nen Totmi» Drottninggiafaa 85. 



Bruder! 

Leg »Casem« nieder! Mir ist bange davor 1 

Nimm das »Traumspiel« nach »Rausch«! 

Oder was schlägst Du vor? 

Wenn Du Dich bis zum i. Februar halten kannst, 
so glaube ich dann den »Schwarzen Handschuh« 
fertig zu haben. Der ist neu, schön, und leicht zu 
spielen 1 

Such mich auf, wenn Du Lust hast. 

Freundlich 

sg. 

4. Jan. 1909. 

Str. Int. Hl. 9 



130 BRIEFE ANS INTIME THEATER 



Bruder Falck! 

Da Du jetzt mit Wahrscheinlichkeit ein Weih- 
nachtstück besitzest, so will ich, vorbereitend, 
einige Bemerkungen senden. 

Das Stück muß heißen: 

Weihnacht. 
(Der schwarze Handschuh.) 

Muß gespielt werden in einem Bogen, welcher 
der Weihnachtskrippe gleicht ; die Barrieren müssen 

Garben und Lichter (brennende) tragen. 

Der Weihnachtsmann darf nicht Puck gleichen, 
sondern muß, der Kinder wegen, die Tradition be- 
wahren: also alter Mann mit weißem Vollbart, 
halblanger grauer Rock mit Schärpe, rote Mütze! 
(Muß aber doch von Frl. Fallmer gespielt werden!) 

Der Bühnenbogen kann von Fichten ersetzt 
werden; Büfett und Salon werden vielleicht mit 
Fichten dekoriert. 

Dann können wir 14 Tage vor Weihnachten be- 
ginnen. 

Axelsson ist wohTder Pförtner, wenn jemand 1 

Freundl. 

Sg. 

26. September 1909. 
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Berichtigung*. 

Aus gewissen Zeitungsnotizen haben einige Per- 
sonen sich die Vorstellung gebildet, ich sei am 
Neuen Intimen Theater interessiert und ich hätte 
Direktor Falck ein Stück angeboten. 

Um nicht von neuem in gefährliche Geschäfte 
hineingezogen zu werden, muß ich erklären, daß 
ich am Neuen Intimen Theater nicht interessiert 
bin und daß ich Direktor Falck kein Stück ange- 
boten habe. 

Das Ganze reduziert sich darauf, daß der Direktor 
des Direktoriimis und Chef des Theaters, Knut 
Michaelson» seinen Regisseur Emil Grandinson zu 
mir sandte und durch ihn ersuchte, den »Schwarzen 
Handschuh« zu Weihnachten spielen zu dürfen. 
Ich willigte ein, drückte aber meine Besorgnis aus, 
daß Direktor Falck mich nicht spielen wolle, da er 
Öffentlich und schimpflich • erklärt habe, daß er 
mich im neuen Lokale nicht zu spielen gedenke. 
Darauf antwortete Grandinson : Ifichaelson bestimme 
das Repertoire. 

Da willigte ich ein, machte aber zur Bedingung, 
daß Direkten: Falck nichts mit dem Stücke zn tun 
haben solle; vor allem wefl er diese anschuldige 
dramatische Dichtung am alten Intimen Theater 
schimpflich »abgelehnt« hatte. Daß er sie ablehnen 
konnte, beweist ja, daß er das Theater für seines 
hielt — bis es unter der Schwere der Bilanzen ein- 
stürzte, wo er es dann zu m e i n e m machen wollte. 

So verhält sich diese Sache! 

August Strindberg. 

Stockholm, 2. August 1911. 

* BtKbam am 3. Angiwt igir in <]«r ftAbendieitiing« (Afton* 
tidningeii) m Stockholni. 
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Die Draperie'='Bühne 



Vgl. Strindberg, Dramaturgie unter »Intiines Theater«. 



Digitized by Google 



P. M. 

Mit der Zwischengardine ist das Problem der 

Draperiebühne gelöst. 

Der Hintergrund ist Landschaft, die Kulissen 
Ziiiuner, aber als Säulen auch Straße, Markt usw. 

Wenn der Hintergrund bedeckt wird von den 
Gardinen, ist man drinnen. 

Wenn der Hintergriind unbedeckt ist, ist man 
draußen ! 

All right! 

Sg. 



Bruder Falck! 

Ich bin sehr neugierig auf »Schwanenweiß« in 
Draperie, die gelungen sein soll — was ich glaube. 
Zuletzt vergaß ich es, weil Du keine Zeit bestimmt 
hattest, und nicht erinnertest. 

Versuche jetzt mit »Ritter Bengts Gattin«! 

Das ist der neue Weg, der zur Befreiung des 
Dramas, und des Pu^blikums!, von den quälenden 
Zwischenakten führt. »Ritter Bengts Gattin« könnte 
bei der Draperie Akte erhalten: durch Symbole auf 
den Barrieren. Das Kloster wird angedeutet durch 
Kostüme und Requisiten und ein Kruzifix auf der 
Barriere. Der Rittersaal durch Möbel und ein Helm 
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und eine Rüstung auf der Barriere. Die Burgstube 
durch irgendein Ackergerät auf der Barriere: eine 
Getreideschwinge und eine Garbe, eine Gießkanne, 
eine Sense (gegen die Barriere gelehnt) o. dgL 

Könnte die »Gespenstersonate« umgewandelt wer- 
den, mit Draperie, so spielen wir sie vor geladenen 
Gästen, wie zuletzt! Und sie kann umgewandelt 
werden! Man Inraucht es nur zu tun. Die Mumie 
z.B. sitzt im Spalt der Hinteigrunddraperie als 
Garderobe. 

So würde das Stück auf seine Ebene gehoben 
werden, die nicht die materielle ist; und jetzt sehe 
ich Hyazinthen auf der Barriere» sehe die Totenmsel 
(dieDu groß und flott malen dar£st)r Weim dieHinter- 

grimddtaperie auseinander geht! 

Willst Du, so werde ich die »Gespenstersonate« für 
Draperie mit Barriere transponieren; und dann 
laden wir (ich und Rieh. B.*) ein. 

Ljungqvist und Kjellgren sind fort! So warten 
wir auf sie ! Wahlgren ebenfalls. Frl. Schildknecht 
auch! 

Wie kann ich einen Akt aus »Schwanenweiß« 
sehen? Besuch mich, wenn Du willst! 
Zuerst und zuletzt : die Draperie 1 1 1 1 1 II 11 

Freundl. 

Sg. 

8. Februar 1909. 

* Der Maler Richard Bagh, der Strindberg portritiert hat 



Bruder Falck! 

Da ich soeben höre, daß die Zeitungen Dein neues 
größeres Theater dementiert haben, so gratuhere 
ich Dir zuerst I Dann will ich sagen, was jetzt für 
mich konunt. 
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Die Bühnentiefe, die Du in einem größeren Theater 
suchtest, kann im Intimen Theater auf diese Weise 
ersetzt werden: schwächere Beleuchtung, imd Spiel 
nur hinter der ersten Kulisse. Vielleicht muß die 
Rampe fortgenommen werden. Experimentiere das 
nächste Mal vor mir« mit einem einzigen Akt, ohne 
Rampe. 

Ich erinnere mich an jenen Abend des Jahres- 
tages, mit der Draperie und schwacher Beleuchtung, ^ 
wdche unendliche Entfernung damit erzielt wurde, 
und wie groB die Bühne ersdiien. 

Femer soll der Maler dünn malen; Landschafts- 
maler erreichen Lointain (Feme), indem sie die 
Farbe »vertreiben t, mit dem »Vertreiberf. Er 
muß mit den Traditionen Inrechen und den Vorder- 
grund dünn malen, in sanften Farben, gemischten, in 
Halbtönen und verdünnt, die primitiven vermeidend. 
Mische die Farben neutral ! und nicht, wie Grabow, 
sclireiend. Ihr dürft euch auch nicht zu stark 
schminken. 

Item: nicht die erste Bank verkaufen! aber sie 
stehen lassen I 

Wenn Du nach Göteborg föhrst, so gib drei 
Kammerspielei Aber nimm Maß von der Bühne, 
und leiste Dir eine Fassade zur »Gespenstersonate«, 
die hier gemalt wirdt Kopiere vom Strandweg! und 
bau einen Balkon! 

Leiste Dir auch die blühenden Apfelbäume (Rosen- 
dahl) für »Brandstätte«. 

Dann gratuhere ich Dir auch zu dem äußeren 
Erfolge: vielleicht zum ersten Male hast Du ohne 
Sorgen atmen, essen imd schlafen können! 

Fieundl. 

S.März 1909. Strindberg. 
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xvm. 

Die Gastspielreisen 

1908, 1909, 1910 
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Kopenhagea, ^Uk 1906. 
Paria Praafein Jnttc 

SchwediBche Ftoviaz, April 1909. 
Ostern — Sdiwananrdß — Ritter Bcngti Gattin. 

Christiania, April 1910. 
Königin Christine — Ostern — Der Vater — Totentanz 
Die große Landstraße — Das Band — Der Friedlose. 



Bruder Falckt 

Wenn Du für die Gastspielreisen einen Herzog in 
»Schwanenweiß« gebraucbst, so ist Sundeil fertig. 
Und dann kannst Du Ljungqvist im Stockholmer 
Spielplan behalten. Wir prüften ihn gestern mit 
Fräulein Falkner: er war gut, trat in Verbindung, 
war nicht egoistisch; eine tönende Stimme, leicht 
zu belehren, fanatisch, gebildet, artig. 

Er könnte auch in der Eile Ritter Bengt und den 
Sohn in »Ostern« einstudieren, für die Reise nach 
Noirland — so kannst Du den Stamm zu Hause- 
behalten, und die Rekruten hinausschicken. 

Sundell ist fertig, geborener Schauspieler, braucht 
nicht zu lernen. Eine unerhörte Tragkraft (wie 
Personne* und de Wahl*); wenn er eintritt, füllt 
er das Zinuner. 

Ich hätte »Christine«, die ich liebe, gern wieder- 
gesehen. War heute am Sonntagmorgen unten und 
erleuchtete die Draperie zu »Schwanenweiß«. Es 
war imerhört. 

Ich denke mir eine weiße Plüschdraperie (zum 
»Traumspiel«), auf die man allerlei Licht wirft. Und 
mehrere solche I 

* Bekannte Schauspieler in Stockholm. Anden de Wahl 
kreierte Strindbergs Erich XIV. 
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Rufe Sundeil zu »Schwanenweiß«, wann Du willst. 
Ich glaube, er spielt ohne Probe! Aber Ptobe ist 
besser, und zwar im Kostüm. 

Und gib ihm sofort die Doppelrollen, so kann er 
nach Norrland gehen, ohne daß wir hier ohne Re- 
pertoire bleiben. 

Sprich bei mir vor, wenn Du Lust hastl 

Freimdl. 

Stfindberg. 

23. März 1909. 



P. M. 

Da ich sympathische Beziehungen su Norw^en 
gehabt habe, ist die Frage« ob ihr nicht, nach Kopen- 
hagen, Christiania anlaufen sollt; oder wenigstens 
für Mai in Aussicht nehmen. 

Da Frl. Alexanderson so beliebt ist, willst Du ihr 
nicht den »Totentanz« geben? Nicht den »Vatertl 
Totentanz in Copenhagen muß gehen. Vater ist 
dort gespielt worden, Totentanz nicht! 

Übt ihr euch, die Kostüme in )>Christine« zu 
tragen? Ich glaube, das ist nötig. 

Sg. 
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XIX. 

Das Geheimnis der Gilde 

27. Dezember 1909 



Die Uraufführang erfolgte am I.Mai 1880 am Dramatischen 
Theater zu Stockholm/ nur 6 Male konnte das Drama gegeben 

werden. 

Das Schweditche llieater f&hrte et am 6. Mai 1906 auf, um 

CS 10 Male su geben. 

Das Intime Theater spidte es 26 Male. 
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Br. F.! 

Das »Geheimnis der Gilde« paßt gut für die Säulen- 
Bühne I Kostüme sind vorhanden. Der Narr muß 
reduziert werden (Kjellgren). Frl. Flygare (als 
Frau) bekommt eine schöne Rolle. Cecilie (Falkner) 
ist eine kleine Schwanenweifi. 

Du bist Jacques, de Werdier ist Sten» Ljungqvist 
ist Hansl 

müssen das Repertoire variierenl Denke an 
»CarlXIL« »Engelbrecht« ist 1m\ »Erich XIV.« 
ist es auch. 

Aber das »Geheimnis der Gilde « ist absolut Intimes 
Theater I 

Sg. 

Verwahre diesen Brief! £ä ist ein Dokument. 



Bruder Falckl 

Beim Durchlesen des »Geheimnis der Gilde« kam 
ich auf folgende Kleinigkeiten, die ich Dich bitte 
zu beachten: klein, aber wichtige 

X. Jürgen soll nicht diesen Namen tragen, sondern 
Gdran heißen. Aus Gründen*, die Du erraten kannst I 

• Jörgen hieß ein Jugendfreund Strindbergs, der die Wochen- 
schrift »Figaro f herausgab. 



Str. Int. Tb. 
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2. Bruder Martin, der nach Rom geht, soll, der 
Abrundung wegen und für den armen Inhaber der 
»Rolle«« im letzten Akte zurückkehren I Siehe 
BeÜage^. 

3. Wenn Zeit ist, mochte ich die Sprache ver- 
bessern, die hier und dort holperig ist, und schlaffe 
Worte gegen kräftigere tauschen; vielleicht strei- 
chen, wo es zu umständlich ist. 

Findest Du nicht, daß die »Gilde« Streichungen 
verträgt, da wir auf dem Intimen es kurz imd gut 
haben wollen, und drei Umbauten Zeit erfordern ? 

Freundl. 

12. September 1909. 

* Diese von Strindberg neu geschriebene Sieae wird voa 
Falck nicht abgedniclct 
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XX. 

Die Kronbraut in freier Luft 

) 

Nicht gespielt 
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Diese AufMiriiiig kam iiiciit rastande. 



Die U r auffuhrung der »Kroobfaiitc erfolgte am 14. September 1907 
im Schwedischen Tfieater zu Stockliolm^ unter der Dirditloii 
Ranft, mit Harrict Bosk io der TitdroUe. 
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Bruder Falckl 

Mit dem Gedanken an den langen imfruchtbaien 
Sommer bitte ich Dich« folgenden Vorschlag zu 
überlegen: 

Sofort die Rollen zur »K ronbrau tt aus- 
teilen, und mit diesem Stück im Sommer durch 
Schweden ziehen. Gib es in Mora, Leksand, Rattvik, 
in Heiterbucht (Furusund), im Schweizer Tal von 
Dalarö, in den Ruinen von l^by, auf Särö, im 
Sätertal, in Borgholm, in Ronneby usw. 

Aber dann darfst Du keinen von den Schauspielern 
fortgehen lassen: davon rate ich Dir aufs äußerste 
ab, unter allen Umständen. Talente wie Ljimg- 
qvist, Wahlgren, de Werdier, Frl. Schildknecht, die 
sich im Repertoire und mit den Kameraden ein- 
gespielt haben, können nicht ersetzt werden, in 
langen Jahren nicht! 

Du wirst es tief bereuen, wenn Du sie gehen 
läßt, und ihr Kummer und Gram wird Böses über 
Dein Theater bringen. Du wirst »Pech« haben, 
mit einem Worte, von diesem Augenblick an! 

Deshalb brauchst Du nicht Dein Wort zurückzu- 
nehmen oder Erklärungen zu geben, die Dich de- 
mütigen. Du kannst ihnen sagen lassen (durch 
Kjellgren), daß sie bleiben können, wenn sie es 
wünschen; ganz einlach. 
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Folge memem guten Rate, und nicht Deinen 
heftigen Impulsen. Die Schuldigen machen ihre 
Schuld wohl wieder gut, im Glück, bleiben so dürfen. 



Ich hdre, daß es in Norw^jen leidlich geht*; 
was mich von einer großen Unruhe befreit, über 
das alte Brudervolk. 

Grüße alle und danke ihnen! 
Und hab' es selber guti 

Fienndl. 



Denke an die Kronbraut! 
6. Mai 1909. 
* Das Gastspiel; lialie Kipitel XVIII. 



Strindberg. 



Bruder Falck! 

Wenn ich jetzt die »Kronbraut« für Mora ein- 
richten soll, so will ich Garantien haben, daß Deine 
Caf^diva sich nicht einmengt, mit Frödings Soldaten- 
Hedem. Adelsvärd war unzufrieden mit dem letzten, 
und ich am meisten 1 Warum mußt Du diesen alten 
Vampyr in mein Repertoke hineinziehen? Hast 
Du iigendeme Absicht dan^it ? Oder ist es die reine 
Bosheit? 

Wenn Du die »Kronbraut« im Sommer nicht zu 
geben gedenkst, so mußt Du nein sagen; ich habe 
andere, die es tun können. Versprechen, in der 
Absicht, nicht zu halten, ist eine schlechte Taktik. 
Man verliert jeden Kredit. 

Strindberg. 

26. Juni 1909. 
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Anna Flygare! 

Ich sende Ihnen die »Kronbraut« und bitte Sie 
zu antworten, ob Sie es übernehmen, die Braut als 
Freiluft in Dalame zu spielen, Mitte Juli oder 
Ende. Wenn Sie es übernehmen, so lernen Sie 
sofort die Rolle« damit Sie die bald auswendig 1 
können. 

Aber antworten Sie umgehend: Blauer Turm 85. 

Freundl. 

Strindberg. 

26. Juni 1909. 



Fräulein Anna Flygare! 

Da es so ist, fällt diese Seite der Sache weg. 

Aber warten bei meinen Jahren, ist unvorsichtig. 
Zehn Jahre habe ich auf die Aufführung von »Toten- 
* tanz« gewartet; zehn Jahre auf »Schwanenweiß, 
Gustav Adolf, Gustav III.« Damaskus II, III, 
Christine« u. a. 

Zwanzig(l) Jahre habe ich auf »Frl. Julie, Vater, 
Band« gewartet. 

Zehn Jahre habe ich auf die »Kronbraut« außer- 
halb von Stockholm gewartet; ist die doch mein 
am meisten schwedisches Stück, das auch schwedische 
Musik enthält. 

Nun werde ich sehen, ob ich sie emer anderen 
Gesellschaft gebet Da Falck sein Versprechen nicht 
hälti 



In 14 Tagen treffen wir uns wieder! Was soll 
ich Ihnen sagen von der Rolle* ? Nichts ! Die gibt 
sich selbst I Aber Ihretwegen: seien Sie nicht so 

* Weht Kronbrant, aoodem Alice im »Totentans«. 
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unsympathisch, daß Sie beim Publikam verlieren l 
Halten Sie alle Seiten der Rollen auseinander, teilen 
Sie die Rolle auf, dann wird sie eine ganze Galerie 
von Figuren (Inkarnationen), wie es der Mensch ja 
im allgemeinen ist • • • 



Nim ist die Spielzeit zu Endel 

Ihr 

August Strindberg. 

z8. Juli 1909. 
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XXI. 

Engelbredit als Kammerspiel 

Nicht aufgeführt 



Die Aufführung im Intimen Theater kam nicht zustande. 



Die Uradibhning land am 3. Dezember 1901 ün Sdiweditdicn 
ThiBtcr itati, unter Ranft. Siehe Strindberg, Dnunatingic^ unter 

»Hktotitdiet Dnuna«. 



f 
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Bruder Falckl 

Ich habe »Engelbrecht« wieder gelesen; der ist 

nur 66 Seiten lang; braucht nicht gekürzt zu werden, 
denn er ist bereits intim. Aber Du darfst nicht 
großes Theater imitieren! 

Spiele mit Säulen und Hintergründen. Engel- 
brechts Zimmer müssen wir in ein Steinhaus ver- 
wandeln; nimm das Turmzimmer des »Totentanzes«, 
das mit den Sätilen stimmt. Und baue nicht! 
Keine Greife und kein Blick auf das Gastmahl, 
Das wird in der Kulisse angenommen. Keine Volks- 
szenen; nur ein Bogenschütze. Keine Schmiede, 
nur ein Schmied. Kein Gesang, nur Re2itierung 
von einem Schmied. 

Die Jugendschar wird von einem dargestellt, 
der in der KuHsse zu sehen ist und so tut, als ständen 
die andern hinter ihm. 

Versuch nicht das Unmögliche: es mißlingt 1 

Brich nicht das Programm: intim. 



Hoffe, Du hast nicht vergessen, daß ich Dich 
morgen am Sonntag zum Mittagessen erwarte. 

Freundl. 

Strindberg. 

19. Juni 1909. 
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Totentanz 

9. September 1909 
Ufauffuhning 
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Br. F.l 

Nüs Andersson* kann nur Montag abend kommen, 
da ^ Mittwoch wieder abreist. Könnt ihr nicht am 
I^enstagvormittag eine Generalprobe vom »Toten- 
tanz« geben? Für eigenen Bedarf, ohne Rücksicht 
anf die Plremierel lHam könnt ihr unsere berech- 
tigten Anmerkungen und aufgeklärten Rat euch 
zunutze machen, und gestärkt werden im Glauben 
an die wirkliche Premiere, von miserem sicheren 
Beifall ! 

U. A. w. g. 

Freundl. 

Sg. 

4. September 1909. 
* Ein Freund Sfrindbergs ans Lund« 



Die Zwischenakte im Anfang, bis zur eisten 
Explosion, müssen äußerst kurz sein, denn die 

Exposition ist lang und ermüdend. Später kann 

man längere machen. 

Die Musik (Grammophon) muß stärker sein. 

Frl. Flygare soll den Hut aufbehalten, denn der 
ist kleidsam, aber de Werdier darf nicht in der 
gewagten Stellung bleiben. 
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Veiigiß nicht den Effekt des Helms beim Abgang, 
den ich gestern erwähnte. Und der Telegraph muß 
sichtbar seml 

Zuerst und zuletzt: alte Maske 1 

sg. 

8. September 1908. 

Des Kapitäns Häßlichkeit, Alter und Whisky 
müssen in der Maske zu sehen sein. Vgl. Göran 
Persson (S Vennbergs)*. 

Wichtige Einzelheit! 

Flygares und de Werdiers »Beiseite« muß laut 
gesprochen werden; auch ihr Gespräch, wenn, der 
Kapitän auf dem Sofa schläft. Sonst geht das Spiel 
verloren. 

* Als Strindbergs ^Brich XIV.« am 30. November 1899 im 
Schwedischen Theater zu Stcx:kholm (xmter Ranft) die Ur- 
aulfühnmg erlebte, spielte Svemiberg deo. GAran Persson. 



Anna Flygarel 

Glänzend, reizvoll, Technik wie die Natur selbst . . . 

Aber, eine kleine Anmerkung von großer Wichtig- 
keit. Behalten Sie Ihr schönes, wirkungsvolles 
ghssando, aber phrasieren (akzentuieren) Sie besser 
= sprechen Sie deutlicher, deim der Zuschauerraum 
ist größer, als Sie glauben ; mid gestern gingen einige 
Repliken verloren. 

de Werdier darf Sie nicht so malträtieren, daß 
Sie den Hut verlieren, aber der Hut muß sein^ denn 
er ist kleidsam und gibt Abwechslung. 

Sonst: nichts 1 Nur Lob = großes A (I^udatur)» 
Erster Preis mit goldener Medaille! 

^ Sg. 

8. September 1909. 
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Anton de Werdierl 

Sie sind so gut, daß man keine Anmerkung machen 

kann! 

Ich wollte jedoch eine andere Maske haben, 
wurde aber von meinen Freunden, die Ihre Maske 
lobten, überstimmt. Darum schweige ich, und danke 
nur! 

Ihr 

Sg. 

8. September 1909. 



Anna Flygarel 

Gestern konnte ich Ihnen nur danken I Heute 

kann ich gratulieren! imd Ihnen noch einmal 
danken! besonders dafür, daß Sie die rohen Szenen 
adelten und dem Menschen Ahce Mitleid erwirkten. 

Jetzt sind Sie auf der Höhe — aber man ist niemals 
am Ziel, sagte Gustav Wasa — halten Sie sich oben ! 
Es sind Gräben an beiden Seiten des Weges der 
Ehre ! 

Ihre originelle Technik in dieser Rolle ist Ihr 
Eigentum — pflegen Sie die, aber entwickeln Sie 
die nicht zu weit, so daß man anfängt sie^zu sehen 
( == Manier). • 

Ihr 

Strindberg. 

9. September 1909. 



P, M. 

Der »Totentanz« darf nicht fallen! Setze auf die 
Anschläge alles Lob; das andere wird ignoriert! 

Str. latTb. XI 



l62 BRl£f£ ANS INTIME THEATER 



Drucke Deinen Artikel und die Smalandrevue als 
Broschüre ! 

Beeile Dich mit dem zweiten Teil »Totentanz«, 
sonst ist der auch verloren! 
Arbeite im Notfall mit Freikarten. 

15. September 1909. 



Das Personal hatte ich einladen wollen. Das 
Büfett können wir nicht in Anspruch nehmen; 
wenn aber »Privat« an die Tür des Rauchzimmers 
geschrieben wird, imd es eiskaltes Wasser gibt, so 
bringe ich Whisky nüt. 

Es handelt sich darum, nachdem, das Stück zu 
Ende ist, das »Musikzimmer« von Tor Aulin und 
Bruder Axel probieren zu lassen. Geht es, so laß 
das Piano auf der Bühne stehen. U. A. w. g. £s 
wird nur eine Musiknummer gegeben, dann gehen 
wl — Das Personal kann natürlich bleiben I und. 
die andern auch. 

Sg. 

N. S. 

Nur zwei Worte über Dein Spiel I Beherrschung 1 
Heimisch (auf der Bühne). Frech! Überlegen, je- 
doch ohne Herausforderung!* So tun, als sei das 
Publikum nicht da, und Du seist bei Dir zu Hause: 
dann haben wir die Illusion! 



Bruder Faickl 

Wann kaim ich zur Generalprobe vom zweiten 
»Totentanz« laden? Am besten wie zuletzt, abends 
6 Uhr. 
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Wie ist es mit dem Flügel? Dein Klavier ist 
schlecht. Könnte Stenhammar* Flügel spielen nach 
der Generalprobe, so wäre es gut. Sonst mein Bruder 
Axel. 

Freundl. 

Sg. 

• Stenhammar komponierte BfihnensQQsik zu Strindbergs 
fTranmspiel«. 



Bruder Falck! 

Ehe Walter Cranes Tapete auf der Bühne miß- 
braucht und sonst altmodisch wird« so mache 
einen Schirm zu »Totentanz« IL Das Gestell 
(4 Teile) kostet fertig 15 Kronen bei Gebrüder 
Ljunggren, Adolf-Friedbich-Kirchstraße 7 (wo einer 
fertig steht, ungemalt). 

Eine kleine schöne Neuheit tut den Augen gut 
und belebt das düstere Gemälde. 

Wenn Du »so tust«, daß der Flügel hinter Dir 
steht, so brauchst Du keinen Flügel. Sonst mache 
es so: Frage Aulin* (A. 127. 26), ob man nicht 
zusammen mit Dir einen Flügel mieten will, der 
im Intimen Theater stehen bleibt, damit er sich 
»setzt«, denn Stenhammar soll den Flügel spielen, 
und Stenhammar ist Agent für Flügel. (Du kannst 
ihn vielleicht gratis leihen, der Reklame wegen 1) 

Freundl. 

Sg. 

19. September 1909. 

* T«r AbUh hat eine Ordüsteswinte m SüMbasii illtftter 
OI0I4 iBMuponiort. 



11* 
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Brader Falckl 

Wie Da weißt, hatte ich gedacht, euch morgen 
nach der Generalprobe zn mir zu bitten; aber hier 
*ist Unruhe imd Sorge, und außerdem ist eine durch- 
wachte Nacht nicht gut für die Premiere. 

Später ist ja Zeit, zu jubilieren I 
Du brauchst nicht zivil zu sein im zweiten Teile 
»Totentanz«! Ich habe es bereits ändern wollen 1 

Freundl. 

Sg. 
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Nach Damaskus I 

17. November 1910 



Die U r aufführung von »Damaskus« I war am 19. November 1900 
im (alten) Dramatisdien Theater zu Stockholm. 

Im Intimeo Theater ipidte Winge den Unbefaumten, Pfau B|örling 

die Dame, Faid den Bettler. 
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P. M. 

Prfife jetzt meine 3 Voischläge über den Hinter- 
gnmd: Meer, Landstraße und Msffteigeräte. Frage die 
hervorragenden Künstler mn Rat, die sich bereits 
in »Damaskus« hineingedacht haben! Höre sie, 

imd überlege! 

Die AUegorien auf der Barriere, die zuerst das Auge 
treffen, leiten mehr als Hintergründe, die hinter 
^ien Figuren stehen! 

Gunnarssons art nouveau muß aul die Bühne, 
um versucht zu werden! Zum Teil! 

Sg. 

Nach Damaskus I. 
(Mit der Draperie-Bühne.) 

1. Straßenecke-Barriere: Blumentöpfe mit Christ- 
rosen. 

2. Beim Arzt : Zwei Bienenkörbe auf der Barriere. 

3. Hotelzimmer: Zwei Blumentöpfe mit Christ- 
rosen. 

4. Am Meere: Zwei große Seemuscheln. 

5. Landstraße: Zwei Kruzifixe. 

6. Hohlweg: Dieselben, 

7. Küche: Marienbilder. 

8. Rosenkammer: Auf der einen Seite Rosen, auf 
der andern Disteln. 

9. Asyl: Zwei Totenköpfe. 
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Damaskus I. 
(Mit der Draperie-Bühne oder stehender Dekoration.) 

Da die Hauptsache ist, Dekorationen nicht wechsehi 
zu müssen, so ist es nicht notwendig, die rote Draperie 
aus »Königin Christine« zu benutzen, sondern man 
kann sehr wohl aus Gunnarssons Hintergründen aus- 
wählen, was man braucht. Ich schlafe daher vor, 
Damaskus I zu spielen mit: 

1. den Barrieren, die umgemalt werden, weil sie 
dürftig, unlustig sind. 

2. Gunnarssons beiden Ständern: Hain mit Altar 
und Hügel mit den 3 Bäumen. 

3. Als stehender Hintergrund für den ganzen 
Abend: entweder Deis Meer, weil man nicht 
sieht, was es ist; oder Die Landstraße, welche 
die Wallfahrt, die Pilgerfahrt allegorisiert. 

4. Eine vierte Art wäre, einen neuen Hintergrund 
zusammen y>uphantasieren , der im Textil-Stü 
wie ein Gewebe (= der Häkelei der Dame) 
Motive aus dem ganzen ersten Teile bringt. 

Aber natürhch nicht so geometrisch wie hier, 
sondern angedeutet wie auf einem Gewebe, viel- 
leicht im Gobelinstil, und die Felder gehen ineinander 
über. 



^sLandstreße 


Hoblweg >^ 


Hotel 


Kfiche 


Cf — ^ 


V- 


— )) 


Axrt , 


Rosen- 
kaminer 


Stxafle 


Asyl 
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Dies ist schwer! Das Meer mit seinen gesunkenen 
Schiffen, den drei Kreuzen (Golgatha) wäre vielleicht 
genug und am besten. 



. Ich habe schon gedacht, ein Kompromiß zu 
schließen imd z. B. 3 von Gunnarssons Hintergründen 
zu Damaskus I zu nehmen. Beginnt man aber 
die Dekoration zu ändern, so befindet man sich im 
Kreislauf, imd dann werden alle verlangt. Das 
Meer ist wohl am besten! Oder die Landstraße! 
Die rote Draperie paßt nicht! Sg. 

NS. Der Hintergrund zu den beiden Ständern 
kdnnte vielleicht ganz schlicht sein; nichts vor- 
stellen; ein gefaltetes Tuch mit den Martergeräten 

mitten in einem Schild. Diese, die man auf katholi- 
schen Gräbern sieht, sind: 

Das Kreuz. 

Die Dornenkrone. 

Die Lanze. 

Die Geißel. 

Der Schwamm, der den Essig enthielt, auf 

einer Stange. 
Die vier Nägel, ganz ujiten. 
Darunter: das Schweißtuch der Veronica, mit 
dem Christus-Antlitz, sehr schwach. 

Dies wäre vielleicht am allerbesten. Dann aber 
müssen die Martergeräte genau nach katholischer 
Tradition abgebildet werden. (Frage einen Katho- 
liken; die katholische Französische Schule ! Fräulein 
Falkner!) 

Damit wäre alles gesagt, und man verlangte keine 
Dekorationen. 
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Die große Landstraße 

' 19. Fdmiar 1910 
Urauffölmmg 



Wurde nur 16 Male gopielt Faid krdcrte den Jäger. 
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Bruder Faickl * 

Wenn Du Furcht hast vor der Szene* des Kindes 
in der »LandstraEe« oder Kinder verboten werden, 

so streiche die Szene nicht, sondern mache es so, 
indem Du die Monodrama-Methode benutzest. 

Du sagst: »Da kommt die Herrin« . . . (Sie kommt 
in diesem Falle nicht.) 

Darauf sagst Du: »Diese Szene habe ich schon 
erlebt — früher — irgendwo . . . Sie kommt — 
und sagt: Geh leise usw.« 

Darauf sagst Du die ganze Szene, teils wie Du 
sie dir denkst, teils wie »Du« sie erlebt hast! Aber 
nicht albern plappern!!! (Vgl. im »Rausch«, wo 
die beiden sich vorstellen, wie Adolphe die Szene 
geben wird.) 

Dies ist ein Hilfsmittel, verstehst Du, und die 
Frage ist, ob die Szene in absoluter Einsamkeit 
nicht besser wirken würde, größer, mystischer. 

Streiche Sie nicht, unter keinen Umständen. 



Vergiß nicht, die Premiere sofort festzusetzen und 
auf jedem Anschlage anzukündigen, damit sich unsere 
Freunde den Tag freihalten, gegen Schluß der 
Woche, wenn Einladungen und Klubs sie in An- 
spruch nehmen I 

Veigiß das nicht! 
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Such mich auf wegen Einzelheiten. Ich komme 
allein auf die Generalprobe, denn die Freunde sollen 
die Premiere frisch haben. 

Freimdi. 

Stiindberg. 

31. Januar 1910. 



Bruder F.l 

Ich predigte Dir gestern zu viel vor, nicht weil ich 
unzufrieden war, sondern weil ich Dich vollkommen 
haben wollte! 

Willst Du Mittag mit mir essen, um 4 Uhr, so 
werde ich t)ir den Mut wiedergeben. 

U. A. w. g. mit dem Boten 1 

Beachte die Noten in der Vasel 

Freundl. 

Bitte die Karten durch den Boten 1 
19. Februar 1910. 



Bruder Falckl 

Dies"** kann nur dadurch erklärt werden, daß das 
Stück vorher zu viel gelesen war (4 Auflagen 1), 
denn die Menschen, die ich gesprochen habe, waräa 
sehr sufrieden; auch dem Theater Abgeneigte fanden 
alles imd alle gut, auch Dich und Dein Spiel ! Arbeite 
mit Freikarten bis zum Samstag. Wir sind schon 
mehr als einmal aufgerichtet worden! 

* Der geringe Eriolg der iGroßen Laadstraße«. 
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Geht es nicht, so reise mit dem Stück, aber in 
großen freundlichen Städten. Wenn Du dann 
wiederkommst, werden wir sehen, ob sich die Wolke 
hier entladen hat, und wir von neuem anfangen 
können 1 

Freundl. 

. ■ Sg- 

24. Februar 1910. 
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Die Naditigall von Wittenberg 

Nidit gespick 



Die AuffitthniDg im Minen Thcaicr kam nicht smtande. 

Die Uraufführung dieser deutschen Historie fand in Deutsch' 
land statt: im Künstlertheater zu Berh'n, unter Leitung Zavrds, 
mit Kayfiler als Luther, am 5. Dezember 1914. 
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Die Nachtigall von Wittenberg. 
Simultane Dekorationen. 



Hinteigrund: Gotischer Saal 



Wartburg IV 




Park = Gardine III 




Markt = Gardine II 5 
V s= Schirm s Kirche&tür 



Ziiminfir ^ Gardiae I 




1. Bibliothek des Kurfürsten : I. 8. Peutingers Park: III. 

2. Vor Aleadvs' Kamniers I. 9. Dr. Johamies' Laboraio- 

3. Latiwrs Heim: I. rinin: I* 

4. Das Kloster: I. 10. Markt: II. 

5. Sickingens Schloß: 1. 11. Rathaussaal in Worms: I. 

6. Bibliothek des Kurfürsten; I. 12. Das Elternhaus; I. 

7. Kirchentür; II, V. 13. Wartburg: IV. 
(Ein ScUrm ndtten avfder Bfihne.) 
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Die Nachtigall von Wittenberg. 

1. Des Kurfürsten Bibliothek. 8. Peutingcrs Park. 

2. Vor Alexius' Kammer. 9. Das Laboratorium. 

3. LaÜMiB Hflim. 10. Markt 

4. Dm Kloster. 11. Wartesul la Worms. 

5. Bei Sickingen. 12. Das Eltenhaitt. 

6. Des Kurfürsten fiibliotiiek. 13. War1|»iiig. 

7. Die Kircbentür. 



Deutsche Eichenwaldlandschaft 



Die Szenen 
IX, 13 

8 »c 

7, IG « b 



Gotischer Saal 



Park Park 



Markt Markt 



Einlaches Zimmer 
t I I 1 I I 



Die Kulissen stehen parallel mit dem Hinter- 
grunde, und sind so breit, daß sie Hintergrund 
bilden, wenn sie vorgeschoben werden; die Fuge 
wird in der Malerei verborgen. 
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Anna Rygare 
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Von den Briefen 9a» Intime Theater^ die Faid 1918 in Paininilr 
hat drucken laaaen, sind nidit weniger als 17 an die Sdiauspkictiii 
Anna Ffygare geriditet, die Strindberg besonders sdiätzte. Die 
meisten diexr Briefe sind bereits in jbrem Zusammenhange mit- 
geteilt wocdeiv hia folgen noch 6 Billette. 
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Anna Flygare! 

Am Geburtstage eine gepreßte Blume» die wenig- 
stens nicht welken kann 

von 

Strindberg. 



2. 

Anpa Flygare I 

Ans Ostemiädchen vom Osteralten Strindberg; 
mit Dank für Ihre lebenden Blumen! 

Ostertag 1909. 



3. 

Anna Fl3^garel 

Danke selbst für die ganze Spielzeit und für die 
selten schöne Blume. Auf Wiedersehen im »Toten- 
tanz«! Guten Sommer! 

Vom Alten im Blanen Turme. 

4. Juni 1909. 
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Dank für die herrliche Vase« in der meine Asche 
einst gedeihen konnte. 



Ihr 

27. November 1909. 

5. 

Anna Flygare! 

Eine Lilie gegen Ihre Rosen! 
Und dann: Ein gutes neues Jahr! 

von 



sg. 



Strindberg. 



6. 

Anna Flygare 1 
Mit Dank für die Osterblumen^ die Erinnerungen 



an eine Zeit, die gewesen ist, mit Gutem und Bösem I 

Ihr 

Strindberg. 

14. April 1911. 
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Das Schisma 

September 1910 
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Bruder 1 



Du mußt mich in der nächsten Zeit jeden Tag eine 
kleine Weile besuchen, damit nicht fremder, böser 
Einfluß unser Werk zerstört! 

Freundl. 

Sg. 

19. Jaauar 1910. 



P. M. 

Das Intime zieht uml Das ist berechtigt, und das 
ist Erneuerung! Wenn es eine Filiale madit, so ist 
es Geschäft 1 und wird gehaßt I 

Laß Ruhe* und die Jungen unsere Traditionen 
am Bahnmarkt übernehmen! Seine Frau kann 
bezahlen oder bürgen, denn sie ist reich! Das sind 
würdige Nachfolger! Und Du hil&t ihnen! 

Ich glaube, wir werden alle aufatmen, wenn wir 
diesen Martenraum am Bahnmarkt verlassen dürfen, 
durch den wir allerdings hindurch gekommen sind, 
aber mit welchen Wunden. 

Axelsson als Regisseur bei Dir würde Deine Lauf- 
bahn als Schauspieler fördern; ob A. als Dcir- 
st eller nötig ist, weiß ich nicht. 

sg. 

* Algot Ruhe, schwedischer Dichter, Übersetzer von Bergson 
und Kathenau. 



l88 BRIEFE ANS INTIME THEATER 



August Falckl 

Wenn ich mich femer fOrs Intime Theater inter- 
essieren soll, so muß dessen Programm verwirklicht 
werden: d. i. zuerst meine nicht gespielten Stücke 1 
und leein fremdest 

Ich habe nicht die Mittel, etwas an Maeterlinck* 
zu opfern, den ich doch bewmiderel 

Und meine Gdnner und des Theateis Fremide 
sind zu neuen Opfern bereit — meinetwegen, 
aber nicht für Ausländer oder Anfängerl (Die haben 
das Kgl. Dramatische Theaterl) 



Einen Rat: Hüte Dich vor Uddgren**, der mit 
gewissen Verdiensten doppelfalsch ist. Er hat ein 
Stück geschrieben, das er gespielt haben will — wenn 
er das nicht durchsetzt, so ruiniert er das Theater. 
£r ist es, der die Artikel inspiriert, um Streit zu 
erregen und schließlich das Theater in die Hand zn 
bekommen ! 

Lindholm ist jetzt nicht gefährUch, kann es 
aber • werden, im selben Augenblick, in dem Du 
einen andern als mich spielst. £r kann die Ränke 
und vermag Kapital zu schalen; liebt £e Hinter- 
treppe imd wittert gut in schlechter Luft. 

Das Intime Theater ist bedroht I Wehre die 
Anfälle ab, indem Du die Verbindungen mit mir 
au£recht erhältst — und g^ube nicht, daß ich ein 
toter Mann bin. Für jeden Feind, den ich bekomme, 
erhalte ich zwei Freunde wieder — habe erhalten I 

Auf den Antinobelpreis werde ich wahrscheinlich 
verzichten — um einen Fond fürs Intime Theater 

♦ Falck spielte Maeterlincks »Eindringling«. 

Gustaf Uddgren, Stockholmer Journalist, schrieb nach 
Strindbergs Tode zwei sympathische Bücher über den Dichter, 
die whtf kider fenUtetonlstisdi ausgefallen sind und dMhalb 
foingai Wert besitien. 
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vorzuschlagen, unter der einzigen und billigen Be- 
dingung: daß ich gespielt werde! 

Ferner: Spiele nicht dieselben Stücke inuner und 
unaufhörlich 1 

Du hast das Traumspiel, Damaskus (beide mit 
Rollen für Deine Frau) und Du hast den Schwarzen 
Handschuh*, den Du schimpflich abgelehnt hastl 

Strindberg. 

14. September 1910. 
^ Identiscli mit >Fr(Uüiche Weilmacht«. 
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Zwdter Tdl 

Offene Briefe ans Intime Theater 



Zur Ergänzung und Brläuterang von Strindbergs Briefen ans 
Intime Theater folgen hier als offene Briefe die Artikel, die 
Strindberg für das Intime Theater gedruckt hat/ sow^eit sie m<ht 
wAotk in die »Dramaturgie« aufgenommen wurden. 
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xxm 

Die Theaterkrise 

<Die SnxUxrfmer Tlieater um 191Q> 



seit. Ist. 1h. 15 
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Dieser Aufsatz sdifoß schwedisch 1908 die dritte TheatcrbroschQre 
Strindbergs/ er ist aus der deutschen »Dramaturgicc fortgeblieben, 
weil er in deren Rahmen nidit paßte. Den Briefen ans Intime 
Theater aber gibt er Hintergrund 

Nur der Absdinitt Ober <lle Operette liat, anter dem Thel »Der 
•diflmnitte Konkurrent«, Aufiiähnie in die »Dramaturgie« ge« 
fundcn/ wird deshalb hier nicht wiederholt. 
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Es gibt ja öffentliche Geheimnisse, und dazu ge- 
hört die jetzige* Lage der Stockholmer Theater. 
Der Theaterbesitzer verschweigt, leugnet, flunkert, 
bis er sich schließlich beklagen muß; das Personal 
will das Beste des Hauses und trägt das betrübende 
Geheimnis, daß die Einnahmen schlecht sind, nicht 
hinaus ; eine Vorstellung kann sogar abgesagt werden, 
ohne daß die Stadt es erfälurt; aber schließlich 
sickert das Geheimnis durch, und so ist es im Publi- 
kum bekannt geworden, daß die' Theater schlecht 
gehen, seit unbekannter Zeit. 

Im vorigen Jahre soll das Schwedische Theater 
gut gegangen sein, iveil das Dramatische Theater 
geschlossen** war. Aber seit beide spielen, sind 
beide schlecht gegangen. 

Jetzt schreibt man die Krise den schlechten 
Geldzeiten zu; aber die sind immer schlecht gewesen, 
solange ich mich erinnern kann: der Kapitalist 
klagte über niedrige Zinsen in guten Zeiten, imd der 
Bürger (Borger) klagte über Geldmangel und hohe 
Zinsen in schlechten Zeiten. Auch hat ein Philosoph 
(ich glaube. Buckle selbst) entdeckt, daß die Men- 
schen sich am meisten vergnügen, wenn es ihnen 
schlecht geht, denn zu einem Vergnügen bekommt 

• Strindberg schrieb diesen Artikel 1908. 
*• Das alte Dramatische Theater war früher geschlossen 
worden, als der allzu prächtige Neubau fertig sein konnte. 

IS* 
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man immer Geld. Nun ^vird Theaterbesuch nicht 
zu den eigentlichen Vergnügungen gezählt, sondern 
gehört zur geistigen Diät des Lebens. Als junger 
Mensch betrachtete ich die Theaterleistung als etwas 
Erlebtes, das ich meinen eigenen Erfahrungen ein- 
verleibte und mit anderem Lebensmaterial ver- 
einigte. Mit einem Wort, es ist etwas Besonderes 
ums Theater: wenn man nur davon spricht, so in- 
teressiert es, und schreibt man darüber, so wird 
man gelesen wie nie vorher. Es ist die Chronik der 
Gegenwart in lebendem Bilde, Charades en action, 
Silhouetten 'der Lebenden, oft Porträts, das Echo 
von bedeutenden Ereignissen, sogar Fragen der Zeit; 
es ist etwas anderes als ein Vergnügen, und als das 
Theater noch als Büdungsanstalt betrachtet wurde,* 
pflegte der Staat aufzutreten und ein so lobens- 
wertes Unternehmen zu unterstützen. So verhielt 
es sich auch bei uns bis vor kurzem, als infolge 
von Ilüßbrauch allgemeiner Mittel der Staat auf 
jedes Theatergeschäft verzichtete. Ja, früher war 
man so bange um und so bange vor dieser Ein- 
richtung, daß sich der Staat diese als Monopol vor- 
behielt. (Besteht noch in Dänemark.) 

Bei uns besitzen wir seit 1888 kein Staatstheater, 
sondern freie Konkmrenz herrschte, jedoch so, daß 
der Staat sein Haus am Königsgarten Privatper- 
sonen (Fredriksson und Personne) vermietete, gegen 
eine fingierte Miete, die von einigen auf nur 2000 Kro- 
nen angegeben wird, was ich unmöglich fmde. Und 
es soll nicht der Staat gewesen sein, das heißt Reichs- 
tag und Regierung, der dieses Geschenk Privat- 
leuten gab, sondern es soll der Finanzminister ge- 
wesen sein, der doch nicht das Recht besitzt, Staats- 
mittel fortzuschenken ; und wenn die Staatsrevisoren 
mit dieser Sache aufräumten, würden die Herren 
Fredriksson und Personne vielleicht verurteilt^ die 
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erhaltenen Gelder zurückzuzahlen, sofern es nicht 
dem Minister selbst an den Kragen ginge. Ich kann 
für diese Angaben nicht bürgen, die ich jedoch aus 
sicherer Hand habe, denn es ist mdglich, daß 
es geheime Fonds gibt, wenn ich sie auch nicht 
kenne. 

Als das Königliche Dramatische Theater mit dem 
Jahre 1888 seine Königlichkeit auf dem Zettel ver- 
lor, infolge bekannter Mißverhältnisse; hörte es auf, 
Staatsanstalt zu sein; und da alles veraltet war bis 
zum Gebäude, wurde dieses von den Behörden 
kassiert, durfte aber doch seine Wirksamkeit im 
feuergefährlichsten Theater der Stadt fortsetzen, 
nachdem man einen eisernen Vorhang angebracht 
und einige Veränderungen im Hause vorgenommen 
hatte. Aber außerdem wurde die Miete erlassen, 
die Konkurrenten auf 40000 Kronen jährlich an- 
schlugen. Das kann man nicht freie oder loyale 
Konkurrenz nennen, imd das Schwedische Theater 
hatte um 1900 einen schweren Kampf zu bestehen; 
aber es gelang ihm doch, den Rekord zu schlagen, 
denn es hielt sich, während Personnes Privattheater 
einen Fehlbetrag von 100000 Kronen aufwies, trotz- 
dem »Cyrano« allein über 10000 Kronen in einer 
Spielzeit einbrachte. Dieser Fehlbetrag wurde zum 
Teil von dem freigebigen Finanzminister, zum Teil 
von der jetzt auftauchenden Lotterie gedeckt. Von 
dieser Lotterie soll auch Fredriksson einen ebenso 
großen Fehlbetrag haben decken dürfen, als er zu- 
letzt sem Privattheater betrieb. Daß Direktor 
Fredriksson in der letzten Zeit nicht im Dienst des 
Staates stand, bezeugt er selbst in dem Prozesse, 
den er um seine Pension führte; vor Gericht erklärt 
er, zur Pension berechtigt zu sein, weil er nur als 
Privatmann Theaterwir^amkeit ausübe. Ob Di- 
rektor Ranft durch Minister oder Lotterie unter- 
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Stützt wurde, weiß ich nicht, aber glaube es kaum, 
denn der Staatschef besuchte fast niemals das 
Schwedische Theater, gern aber das Oskartheater*.. 

Als nun das Dramatische Theater kassiert wui de, ' 
trat die Lotterie auf, um dessen Bewohnern ein 
neues Haus zu schaffen. Das war ja schön und 
lobenswert, aber die Sache wurde sofort verworren, 
und in Geschäften will man ja Ordnung haben. 

Erstens trat die Lotteriegemeinde als privater 
Mäzen auf. Das Dramatische Theater sollte ein 
neues Haus geschenkt erhalten. Aber das Drama- 
tische Theater hatte als solches zu existieren auf* 
geh(Srt, imd wenn man fragte, soll die Fredriks^ 
sonsche Gesellschaft ein neues Haus bekommen, so 
erhielt man keine Antwort. 

Die Lotteriegemeinde erklärt nur, daß eine Lot- 
terie von 20 Ifillionen arbeiten soll, imd daß aus 
den Mitteln ein Haus für 2)4 Millionen gebaut 
wird; und dieses Haus soll dem Staat geschenkt 
werden, um Gustavs IIL Schwedisches Theater 
neu zu beleben. (Zuweilen hieß es Nationaltheater.) 

Nun: diese Gemeinde, die noch privat war, be- 
ginnt als Staatseinrichtung aufzutreten, enteignet 
Grundstücke wie für staatliche und allgemeinnützige 
Zwecke, bringt ein Komitee zustande und arbeitet 
unter Oberaufsicht des Finanzministers, der In- 
spektoren für den Bau einsetzt usw. 

Nun wurde das Gebäude fertig! Es ist schön 
imd für imsere armen Verhältnisse prachtvoll. 
Aber es soll 6 Millionen statt 2% gekostet haben, 
und ein Sachverständiger hat es nur auf 2 Millionen 
geschätzt, aber ich schwöre auf keine Angabe, da 
die Abrechnung der Lotterie noch nicht veröffent- 
licht ist. Aber ich schreibe dieses doch nieder mit 
Vorbehalten und in der Absicht, einen Bericht zu 
veranlassen, den die Allgemeinheit zu fordern hat. 
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Nun sollte das Gebäude dem Staat übergeben 
werden, nachdem das Komitee seine Arbeiten be- 
endigt hatte; aber niemand wagte das gefährliche 
Geschenk anzubieten, nicht einmal der Minister, 
denn man »wußte vorher«, daß der Reichstag dieses 
Trojanische Pferd fürchtete, das immer Defizite in 
seinem Bauche trug. Die Fredrikssonsche Gesell- 
schaft empfing die Gabe auch nicht, denn Fredriksson 
erhielt die Leitung des neuen Theaters nicht, und 
seine Gesellschaft wurde aui^elöst. 

Das Theater begarm indessen seine Tätigkeit unter 
dem Namen: »KönigUches Dramatisches Theatert, 
Das Wort »königUch« hat zwei Bedeutungen in 
unserem Lande: entweder bedeutet es des Staates, 
wie Königliches Auswärtiges Amt, oder des Hofes, 
wie Königlicher Stall u. dgL Nun ist das Drama- 
tische weder Staatstheater noch Höftheater: mit 
welchem Rechte heißt es denn königlich? • 

Und wer besitzt das Dramatische Theater? Ein 
Konsortium, das sich als Gesellschaft unter dem 
Namen K. D. T. konstituierte. Das ist unförmlich 
und unbehaglich, weil es unMar ist. Besitzt die 
Gesellschaft das Theaterhaus und bezieht die Gesell- 
schaft Zinsen für ihre Aktien? Ist die Gesellschaft 
ohne verfassungsmäßige Zustimmung von S. M. 
dem König eingesetzt worden? Zu welchem Mini- 
sterium gehört das Theater? Man hat mir immer 
geantwortet: Finanzministerium. Da habe ich ge- 
fragt: wenn es kein Staatstheater und kein Hof- 
theater ist, ist es ein Ministertheater oder (jesell- 
schaftstheater oder Privattheater? Das weiß man 
nicht; einige aber sagen, es sei res publica, gehöre 
der Allgemeinheit, weil diese für 20 Millionen Lose 
gekauft hat. Andere meinen, es sei res nullius, das 
Eigentum sei herrenlos, und würde also nach dem 
Tode als erbloses Gut dem Staate zufallen» der es 
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nicht haben will! (Ich habe es im Scherz Tombola- 
theater genannt, und das ist wohl am richtigsten, 
aber dann müßte das Haus ausgelost werden!) 

Indessen fertigte das Konsortium seine erste 
Proklamation aus und verkündete, erstens, das 
Haus des Alten Dramatischen Theaters solle ver- 
kauft und mit der Kaufsumme das Neue Drama- 
tische Theater geführt werden. Aber Herr Holm 
imd seine Freunde können doch nicht ein Gebäude 
des Staates verkaufen, oder doch? Zweitens, von 
den Lotteriegeldem werde ein Fonds von 700000 
oder I Million (die Angaben wechseln) gebildet, auch 
für die Führung des Neuen Theaters. 

Dann wurde der Bergwerkbesitzer Michaelson zum 
Direktor ernannt, und die Wahl ward für gut be- 
funden. Alter Bühnendichter, Theaterfreund, ge- 
legentlicher R^[isseur, vereinigte er tiefe Kenntnis 
mit einem br^menden Interesse, war an grofie 
Geschäfte gewohnt und verstand die Menschen zu 
behandeln. *. 

Als er die Last auf sich genommcai Jbatte^ zeigte 
es sich, dafi man sich auf einige Berechnungen nidit 
verlassen konnte. Das Theater, das im September 

1907 eröffnet werden sollte, wurde erst im Februar 

1908 eröffnet. Als nun die Schauspieler gleich im 
September ihren Dienst antraten und keine Mittel 
für die Gagen vorhanden waren, wurde eine Gesell- 
schaft gebildet, um das Theater zu führen. Aber das 
geringe Kapital von 100000 Kr. soll verbraucht 
worden sein, um 5 unfruchtbare Monate zu be- 
zahlen, da der Gagenetat 20000 Kr. im Monat be- 
tragen soll. (Ich setze Fragezeichen hinter alle 
Ziffern.) Der Fonds von 700000 (oder die Million) 
sollte das Defizit der Oper decken. Der neue Theater- 
chef protestierte, erstaunt darüber, daß Fonds und 
Defizit auf die Ziffer stimmten, und daß das Dra- 
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matische Theater den Fehlbetrag des »Kammer- 
herm<( bezahlen sollte. Aber es half nichts, und 
Michaelson begann seine Laufbahn damit« daß er 
»auslegte«. 

Als nun der Fonds ausblieb und das alte Drama- 
tische nicht verkauft wurde, hat das neue Drama- 
tische imter schweren Verhältnissen gearbeitet. Der 
Direktor konnte sofort ausrechnen: »Auch wenn 
er jeden Tag ein volles Haus hatte, konnte das 
Theater sich nicht halten.« 

Das Theater wurde eröffnet, und es wurde weniger 
besucht, als man erwartet hatte. 

Die Ursachen? Die sind viele 1 — Zuschauerraum 
' und Aufgänge seien zu fein, sagte man; ein Mensch 
im. AQtagsanzug fühlte sich verlegen in diesem 
Luxus; die Akustik war schlecht, denn man horte 
die Konsonanten nicht >man sah schlecht, besonders 
von den Seiten und Logen; die Bühne hatte keine 
Tiefe; Raum fehlte, um die Kulissen zu bergen usw. 
Man hat über das Repertoire geklagt. (Ich klage 
nicht!) Man hat getadelt, in diesem Festsaal mit 
seinem imerhörten Luxus könnten nur Kostüm- 
und Dekorationsstücke gegeben werden; farblose 
moderne Zimmer und moderne Kleider nähmen sich 
nicht aus in einem solchen Rahmen von Gold und 
glänzenden Farben. Schön! Aber weder »Meister 
Olof« mit dessen prachtvoller Inszenierung noch 
»Antigone« mit Mendelssohns Chören, noch »Lear« 
haben das Haus gefüllt. Das war es also nicht! 
Bergers »Sündflut« mit seinem szenischen Wunder- 
werk, von dem in der ganzen Stadt gesprochen 
wurde, füllte doch nicht das Haus. Was fehlt denn, 
zumal Michaelson das Publikum aufsucht hat, 
ihm entgegen gekommen ist sowohl mit Tränen 
. wie mit Lächeln? 
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Wenn man nicht sofort den GnmdTzu einem Ififi- 

stande finden kann, pflegt man ja die tieferen Ur- 
sachen zu suchen*. . . 

Die Lichtspiele sind der erste Nagel im Sarge des 
Theaters und die hohen Preise der zweite ; der dritte 
ist die späte Stunde, spät auch für die, welche nicht 
früh zu Bett gehen; der vierte sind die langen 
Stücke, die der Franzose »machines« nennt. 

Dann kommt eine sehr natüriiche Ursache zu 
den leeren Häusern. Es sind zu viele Theater ge- 
worden, und es ist zu wenig zu teilen, hätte Aleacander 
gesagt. 

Mit dem Bau des großen Oskartheaters begann 
sich die Überproduktion an Theatern bemerkbar zu 
machen. Die Oper war ja bereits zu groß geworden; 
das Kolosseum des östermahntheaters war hinzu- 
gekonunen, und das Wasatheater, das es izu Joseph- 
sons 2^it« noch nicht gab, »hatte die neue Wasa- 
stadt eingenommen. Als dann das Dramatische 
Theater auch sein Lokal erweiterte, so mußte das 
eintreffen, was jetzt geschehen ist. Rechnet man 
dazu den Aufschwomg des Volkstheaters, die Grün- 
dung des Theaters des »Volkshauses« und des In- 
timen Theaters, so wird die Ursache zur Krisis 
besser begründet. 

Daß man Premieren von guten und anerkannten 
Stücken vor halbgefüllten Häusern gibt, ist bei- 
spiellos in unsem Theaterannalen, und doch ist das 
jetzt unser tägliches Brot. 

Wie man aus der Krisis herauskonunen soll, 
fragt man da. Wenn Krisen auf Überproduktion 
beruhen, pfl^en sie durch Krachs und verminderte 

* Die im Original folgenden filnfdf Zeilen liabe ich kIm» 
der »Dramaturgie« Strindbeigs einverleibt; sie beginnoi 
dort den Artikol «Der echliihmete KoolniReati, bleiben hier 
deshalb fort. 
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Produktion gelöst zu werden, da in diesem Falle 
der Absatz nicht durch Ausfuhr gesteigert werden 
kann. Einer oder einige müssen weichen; das ist 
das grausame Gesetz, denn Volksvermehrimg kann 
nicht aus dem Handgelenk angeordnet werden. 

Wenn nun alle Theater schlecht gehen, so droht 
die Krisis chronisch zu werden; und wenn es sich 
nicht lohnt, ein Theater zu führen, so 1^ man die 
Leitung nieder oder wird gezwungen, es zu tun, so- 
weit die Theaterbesitzer sich nicht zu einem Syn- 
dikat zusammenschließen und die Produktion regdn, 
entweder indem jeder seine Spezialität pflegt oder 
indem man einige Theater schließt — was undenk- 
bar ist, da die menschliche Natur nicht nachgibt. 

Die ständigen Konkurrenten, einander am ge- 
fährUchsten, sind ja das Dramatische und das 
Schwedische, nachdem das Neue Dramatische in 
das höhere Programm des Schwedischen hinüber- 
gegriffen und das Schwedische dem Dramatischen 
das Salonstück fortgenommen hat. Da wäre eine 
Spezialisierung nicht unmöglich, wenn das Drama- 
tische nämhch von der Tombola unterstützt würde, 
so daß es geben könnte, was das Schwedische nicht 
geben will und kaum geben kann. Das Neue Dra- 
matische müßte Schiller, Goethe, Shakespeare, 
Odilenschläger, Holbeig und Molite spielen, dagegen 
Shaw dem Schwedischen überlassen. 

Angenommen, das Dramatische erhält nichts aus 
der Lotterie und geht nicht, was soll dann geschehen ? 
Ein neuer Chef kann nichts an der Sache ändern, 
er mag nun heißen, wie er will; wenn man aber an 
das Schicksal des schönen Hauses denkt, wird man 
wohl einen Ruf nach Staatsbeitrag erheben. 

^ Staatsbeitrag 1 Warum Michaelsons Gesellschaft 
und nicht die andern? 
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Und auf Staatsbeitrag folgt: Behörde, Kamarilla, 
Bureaukratie, wenig Arbeit, große Gage, lange 
Ferien und dann Unterbilanz und Defizit. Darauf 
will kein Reichstag eingehen, das wissen wir aus 
hundertjähriger Erfahrung. Dann bleibt das Schick- 
sal des Dramatischen als ein Fragezeichen stehen, 
das aus Tradition gern neben das Fragezeichen der 
Oper gestellt wird. 

Und nun muß ich etwas von der Oper sagen, ob- 
wohl es meistens in Frageforin geschieht, da nichts 
so unsicher ist als Angaben. 

Im Flur der neuen Oper sitzt eine Marmortafel 
(vielleicht ist sie jetzt fortgenonunen ?) mit einer 
Inschrift in Gold. Das sind die Namen des Kon- 
sortiums und die Mitteilung, daß diese Herren das 
Gebäude dem Staate überlassen haben. Aber da 
steht nicht, daß der Staat sich geweigert hat, die 
gefährliche Gabe anzunehmen. Das Grundstück, 
das Eigentum des Staates war, wurde der Oper 
geschenkt (?), in der Ho&ung, daß das Haus 
staatlich werden sollte. 

Nun fragt man: Wer besitzt das Haus, das die 
Allgemeinheit zusammengebracht hat ? Und wer 
besitzt das Grimdstück, das der Staat fortgab in 
der Hoffnung, es mit einem Haus darauf zurück- 
zuerhalten ? 

Als Hausbesitzer tritt eine Gesellschaft auf, ge- 
nannt Königliches Theater, und vermietet die Oper 
an Direktor Ranft. Als Direktor der Gesellschaft 
trat Hüfmarschall Printzsköld auf, als die Hof- 
kapel-'e streikte, und erklärte, die Direktion sei 
keine Behörde (also nicht Staatskasse), sondern eine 
Gesellschaft, .die wolle, daß Einnahmen und Aus- 
gaben stimmen. Da erfuhren wir es! Aber auch 
hier tritt der Name des Finanzministers dann und 
wann mit einem * etwas unerklärlichen Veto auf. 
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als gehöre die Oper zu seinem Reich (obgleich sie 
im Staatskalendcr fehlt). ^ 

Ums Jahr 1900 wurde von MitgUedem der Oper 
angegeben, es existiere ein Fonds von i MUlion 
■ (die Angaben variieren), dessen Zinsen in den Opem- 
betrieb flössen. Das ist später geleugnet worden: 
der Millionfonds sollte eine überlegte Lüge sein. 
Es war jedenfalls kein Fonds vorhanden, als Direktor 
Ranft die Leitung übernahm; dagegen kurz vorher 
ein Defizit von 700000 Kronen, das durch die Lot- 
terie des Dramatischen Theaters gedeckt werden 
sollte; eine Unförmlichkeit, gegen welche Direktor 
Michaelson protestierte. 

Wer das Opernhaus besitzt, geht mich nichts an, 
und als ich von des Reiches höchster Autorität auf 
dem Gebiete der Staatsgebäude erfuhr, »daß nie- 
mand weiß, wer die Oper besitzt«, so habe ich zu 
fragen aufgehört. Der Staat bezahlt jedoch die 
Feuerversicherung« heißt es! 

' Aber die Oper ist nie gegangen, geht noch heute 
nicht; falls eine akute Krisis ausbricht, ist es gut, 
daß die Sache vorbereitet ist. 

Da die Oper nicht geht, obgleich Direktor Ranft 
angelangt ist mit Casars Glück im Boot, und wenn 
das Dramatische auch nicht geht, so kann man ja 
eine Auflösung früher oder später erwarten, und 
dann entdeckt man vielleicht, daß es ein zu großes 
Unternehmen ist für unsere kleinen Verhältnisse. 
Auch wenn die Oper Staatsbeitrag erhält, so kann 
man nicht vor leeren Wänden spielen, denn das 
wirkt niederdrückend auf die Spieler. Dasselbe gilt > 
für das Dramatische Theater. 

. Also eine Verminderung des Etats 1 Die Oper 
führte ursprünglich in ihrem Programm das höhere 
Schauspiel und nannte sich daher nicht Oper, son- 
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dem Königliches Theater. Mit drei Abenden Oper 
und drei Abenden Schauspiel würde dieses Theater 
wohl bevölkert werden können, und das ist ja das 
ersehnte Ziel. So war das Verhältnis zu Edhohns 
Zeit, und die Geschäfte gingen g1äny.end (steht im 
»Nordischen Famihenbucht) I 1^ war etwas un- 
ruhig» aber auf der Böhne ist immer Unruhe. Das 
große Schatispiel . (Sommemachtstraum, Egmmt, 
Jungfrau von Orleans u. a.) würden dcot oben in 
der Musikwelt gedeihen» wo man Orchester, Chor 
und Ballett für dieselbe Bezahlung besitzt. 

Dann aber würde das Weiße tlaus am Strandweg 
überflüssig? Ja. wenn es sich als überflüssig er- 
wiesen hat, so ist es wohl überflüssig I Für diesen 
Zweck! Aber das Haus kann sehr nötig sein für 
einen andern und ebenso schönen Zweck. Das ist 
die Musik! Wir brauchen eine musikalische Aka- 
demie und einen Konzert palast. 

Seht das scheußlichste Gebäude, das es vielleicht 
im ganzen Lande gibt, die Musikalische Akademie I 
Ein Meisterstück von häßlichen Verhältnissen, ein 
»zweiseitiges Dreieck«, wo die Musik an einer Ecke 
mitgekommen zu sein scheint; eine Zurückgezog^n- 
heit, die ein öffentliches Gebäude nicht kleidet; 
eine Einfahrt, in die man nicht hineinfährt, und 
eine Hintertik, die Haupteingang ist. Wenn ein 
öffenthches Gebäude gefrorene Musik ist, so ist die 
Musikahsche Akademie etwas Gefrorenem nach Tau- 
wetter ähnUch, aber Musik ist es nicht! 

Wenn der Staat die »Akademie« als Kohlen- 
schuppen oder Warenmagazin verkauft und das 
»Weiße Haus« für reichswichtigen Zweck enteignet, 
oder es als erblos Gut ninunt, weil es keinen Besitzer 
hat, 80 ist die Frage gelöst, und im selben Augen- 
Uidk besitzt Stockholm seinen Konzertpalast. 

Das Haus ist so schün, daß es leuchtet; es hat 
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Ahnen in der Villa Borghese, aber es klingt vom 
Marmor, als warte es auf Musik! 

Dann bekäme das Schwedische Theater Spiehraum 
für das bürgerliche Schauspiel, die höhere Komödie, 
das Märchenspiel, und keine Färteilichkeit« wäre 
geschehenr. 

Das Ostermahntheater schließt sich selbst, weil es 
Markt werden soll. 

Das Oskartheater spielt die Operette ohne Kon- 
kurrenz. 

Das Wasatheater fällt als überflüssig fort odet* 
wird geschlossen von der Hochschule, die es zum 
Vorlesungsaal braucht. 

Die andern Theater sorgen für sich selbst! 



Geht aber die Krise weiter bis zum Krach und 
kommt es zur Untersuchung, dann muß der Reichs- 
tag zu allererst die Geschäfte der Oper nachprüfen 
und der Allgeraeinheit erklären, was eine Gesell- 
schaft ohne eingezahlte Aktien, ohne Grundstück,, 
ohne Kapital bedeutet ; und der Staat muß als An- 
walt der Allgemeinheit auftreten, der man damit 
schmeichelt, daß sie Teilhaber an diesen unbe§preif- 
liehen Gesellschaften sei, die sich Oper und Drama- 
tisches Theater nennen; schmeichelt, damit sie Lose 
kauft. 

Femer müßte untersucht werden, warum die Oper 
ntu* mit 4^ Millionen (nach dem Nordischen Fa- 
milienbuche) . arbeitete, während das Dramatische 
20 Millionen gebrauchte; ffbr welche Sunune Lose 
verkauft wurden; wieviel als Gewinne fortfiel; wie- 
viel übrig blieb und woam der OberschuB verwendet 
wurde. Man müßte nachprüfen, ob das Haus 
6 Millionen gekostet hat ; ob Personne und Fredriks-: 
son verpflichtet sind, dem Staat ungesetzlich er- 
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lassene Miete zurückzuzahlen, da nur Reichstag 
und Regierung Staatsmittel verschenken können, 
und ob dieselben Herren als Privatmänner das 
Recht haben, von der Lotterie des Dramatischen 
Theaters Mittel abzuheben. 

Daß eine Revision notwendig ist, das ist sicher; 
denn es wird von diesen Anstalten viel geredet, 
und sind die Gerüchte nicht wahr, so müssen sie 
widerlegt werden. Ich habe diesen Gerüchten Luft 
gemacht, damit sie nachgeprüft werden, und ich 
reserviere mich zum FtotokoU. Bin ich von un- 
richtigen Angaben irr^eführt worden, so werde ich 
sie berichtigen] 



Der schlimmste Konkurrent des Theaters ist noch 
immer die Operette*. . . 

Dann lieber Lichtspiele oder ein unschuldiger 
Zirkus mit schönen Pferden und drolligen Clowns, 
wenn man eine harmlose 2^rstreuung braucht! 
Aber der Op>erettenfürst fürchtete den unschäd- 
hchen Zirkus und heß ihn für den Winter verbieten: 
was man nicht gesunde Konkurrenz nennen kann. 
Dafür bringt er dem Pubhkum schlechten Geschmack 
bei, einen Geschmack, der jedoch die allerhöchste 
Aufmunterung genossen hat, da sowohl Bauherr 
wie Operettenfürst Ordensritter wurden und die 
Anstalt nach der zuletzt gebauten Kirche ihren 
Namen erhielt. 

Das erlebten wir, gute Freunde des Intimen 
Theaters; und als wir abgelehnte Tragödien zu 
spielen suchten, wurden wir wie Frevler behandelt. 
Der Operettenfürst wurde interviewt, damit die 
aufgeklärten Zeitgenossen sein aufgeldärtes Urteil 

• Dieser Passus ist bereits der »Dramatiirgief einverleibt 
wordea, unter dem Titel »Der sdilimmste Koukurreatc; wird 
deabalb hter nicht wiederholt. 



Digitized by 



XXVIII. DIE THEATERKRISE 



Über unsere Tragödien hörten, und als er sein Haupt 
schüttelte, rümpften die gebildete Gesellschaft (und 
die Presse) die Nase über — uns! 

Die Operette ist Autorität geworden 1 Es ist 
Zeit, daß wir uns in acht nehmen 1 



Indessen und schließlich : In Stockholm ein Theater 
zu führen, ist ein riskantes Geschäft. So stellt sich 
die Sache nach der Erfahrung der Eingeweihten. 
Oktober imd November sind gute Monate, De- 
zember ist unmögüch, Januar bis April am besten, 
Mai bis September mmiöglich. Also nur 6 Monate 
lohnt das Theater. Dann aber kommt noch etwas: 
Montag ist ein schlechter Tag, Dienstag halbschlecht, 
Donnerstag und Freitag leidUch. Am Samstag und 
Sonntag kann ein Theater sich halten. Also um 
das halbe Jahr arbeiten zu können, und noch dazu 
mit Tycho-Brahe-Tagen dazwischen, soll das Per- 
sonal das ganze Jahr bezahlt werden, und darum, 
sagt man, müssen die Billettpreise so hoch sein. 
Das hat ja Sinn, ist aber ein gefährliches Geschäft. 

In Kopenhagen geht es, Oper und Drania im 
selben Hause zu spielen. Die Kopenhagener sind 
reicher als wir, aber verständiger. Vielleicht werden 
wir von der Not gezwimgen, auch verständiger zu 
werden, aber zu spät! 

In Christiania bauten die Norweger einen Tempil 
für »Die vaterländischen Gesangesgöttinnen« (Patriis 
Musis). Da er sich aber nicht lohnte, mußte die 
Operette einziehen, und Offenbachs elende »Bri- 
ganten« sind Repertoirestück. 

Wir haben die Operette einen Augenblick in der 
Opernhalle auf der Lauer stehen sehen, da Oskar- 
theater und Oper zusammenarbeiten sollten. Wird 
das Dramatische vom selben Schicksal bedroht, 

Stt.1at.lk. H 
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dann ist es am besten, zu guter Zeit Rettung zu 
suchen! Aber die Nation, die ein Recht besitzen 
soll, sich selbst zu besteuern, muß dann zusehen, 
daß sie nicht von Gesellschaften, Konsortien oder 
Ministem besteuert wird, sondern von Reichstag 
und Regienmg, die das rechte Forum sindl 

August Strindberg. 

Stockholm 1908. 
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Den Artikel »Autorcnrcdit« sdirieb Strindberg am 17. Oktober 
1907 und druckte ihn^in der Stockholmer Morgenzdtung »Svenska 

Da^bUdct«. 
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Man hat mein Recht bezweifelt, »Meister Olof f (die 
Fassung in Versen) dem neuen Dramatischen Theater 

überlassen zu können; ich will nur mitteilen, daß 
ich in meinem Recht gewesen bin. Im Mai 1906 
überließ ich das Aufführungsrecht von diesen sieben 
Stücken Herrn Ranft, gegen gewöhnliche Tantiemen: 
»Paria, Schwanenweiß, Kronbraut, Totentanz, Ritter 
Bengts Gattin, Gustav III., Kameraden.« Aber 
unter der Bedingung, daß von diesen Stücken 
drei volle Abende zwischen i. Oktober 1906 und 
I. Mai 1907 gespielt werden sollten, sonst sei der 
Vertrag aufgehoben, und die Stücke ständen wieder 
dem Dichter zur Verfügung. 

Am I. Mai dieses Jahres (1907) hatte Herr Ranft 
nicht ein einziges von diesen Stücken gespielt, 
aber, dagegen hatte er das »Traumspiel« als be> 
sonderes Programm geben dürfen, nicht als Tausch 
gegen eines der genannten Dramen. Ich verfügte 
also über meine sieben Stücke und überließ sofort 
die fKnmbraut« dem Schwedischen Theater. 

Aber im selben ersten Vertrag hatte Herr Kanft 
dnen Zusatz zu seinem Vortdl bekommen. Er 
sollte nämlich das sAsmige Recht behalten, in Stock- 
holm fMeister Olof (die Fassung in Prosa), Gustav 
Wasa und Erich XIV.« aufzuführen, dagegen, 
daß ich für die Neueinstudierung von iGIückspeter«, 
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im Östermalm-Theater, Tantiemen bekommen sollte, 
da Ranft zwar das Stück gekauft, es aber die letzten 
fünf Jalire nicht gespielte hatte. 

Ais nun »Glückspeter« dreißig Male (die Angaben 
variieren 1) gegangen war und ich um Abrechnung 
ersuchte, wurde durch einen Rendanten geantwortet: 
»Glückspeter sei nicht gut gegangen, und der Di- 
rektor habe Tantiemen unter der Voraussetzung 
(= stillem Vorbehalt) versprochen, daß das Stück 
gut gehen würde — ein schwankender Begri£E. 
Damit hätte ich das Recht zurückerhalten, auch 
die Prosafassung von »Meister Olof « einem andern 
Theater als Ranfts in Stoddiolm zu überlassen, 
da Ranft den Vertrag durch stillen Vorbehalt ge- 
brochen hatte. Da idi aber so töricht war, mich 
Albert Ranft seit 1897, als er mich auf dem Wasa- 
theater spielte, verpflichtet zu fühlen, weigerte ich 
mich kurz darauf, Direktor Michaelson die Prosa- 
fassung von »^Meister Olof« zu überlassen, und bot 
ihm dafür die Fassung in Versen, die frei von Ranft 
war und außerdem 1890 im Dramatischen Theater 
gespielt worden. 

Die Verhandlungen mit dem Dramatischen Theater 
hatten mehrere Monate gedauert, als Direktor 
Michaelson im Juli ein schwebendes Angebot auf 
die Fassung in -Versen machte. Ich erhob zuerst 
Einwendimgen gegen die Aufführung des alten 
Stückes und bot ihm neuere bessere an, aber er 
blieb bei »Meister Olof«, jedoch die Verhandlung mit 
dem Bedauern abschließend,* daß er mich jeden- 
falls nicht im ersten Jahre spielen könne. Da ich 
das für eine Demütigung hielt, die ich nicht verdient 
hatte, zSgerte ich mit meiner.jyitwort. 

Inzwischen erschien das Repertoire des Dramati- 
schen Theateis im Dmck, und als ich mich nicht 
vertreten fand, faßte ich einen Entschluß und bot 
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in einem Briefe die Fassung in Versen Ranft an, zu 
denselben Bedingungen wie dem Dramatisciien 
Theater. 

Ranft ließ wie gewöhnlich den Brief unbeant- 
wortet. Ich schrieb noch einen Brief und bot ihm 
auch »Gustav III.« an, mit welchem Stück das 
Schwedische Theater ein Festspiel geben könne, 
um Gustavs III. S.chwedisches Theater neu zu be- 
leben. 

Dies war mein Emst, da das Dramatische Theater 
mir »uns3nnpathisch« geworden war. 

Jetzt telephonierte Ranft: obwohl er »im Prinzipi 
geneigt wäre, auf mein Angebot zu reflektieren, 
könne er jetzt nicht über die Summe verfügen; 
aber wir sollten uns treffen, nm zu verhandeln. 
Da ich glaubte, Ranft sei unermeßlich reich, hielt 
ich sein Zögern einer kleinen Summe (1800 Kr,) 
gegenüber für eine Ausflucht und wurde kfihL 



Ein bindender Vertrag war ako nicht vorha 
Da geschieht etwas, das nur daraus erklärt 



kann, daß letwas geschieht«, was ich nicht kenne. 
Die Leitung des Dramatischen Theaters bat in 
dnem Briefe, das neue Haus mit »Meister Olofi 

(Fassung in Versen) einweihen zu dürfen. Das hielt 
ich für eine große Ehre, und ich nahm das Angebot 
mit Dankbarkeit an, denn das hatte ich niemals 
verlangt, nur davon geträumt, nicht im ersten 
Spieljahr ausgeschlossen zu sein. Gleichzeitig schrieb 
ich an Ranft und erklärte die Verhandlungen für 
abgebrochen, besonders da er wenig Interesse ge- 
zeigt habe. 

Ich bin also in meinem vollen Rechte gewesen, 
da ich die Fassimg in Versen dem Dramatischen 
Theater überließ; imd wollte ich mein gesetzliches 
Recht benutzen, könnte ich auch die Fassimg in 
Prosa einem andern Theater, in Stockholm über- 
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geben, da sie von Ranft seit bald zehn Jahren nicht 
gespielt ist. Aber das will ich nicht, denn ich fühle 
mich Ranft verpflichtet, obgleich er schwierig ist. 
Er hat zu viel auf sich genommen, sagt man, so 
daß er sich an Worte und Verträge nicht erinnern 
kann; darum hat er immer Schwierigkeiten, und 
darum verzeiht man ihm. Im Jahre 1896 hatte er 
eine Aufgabe zu erfüllen, und die hat er erfüllt mit 
Glück und Verdienst, solange er die Konkurrenz 
als einen Wettbewerb auffaßte. Wenn er aber nicht 
länger mit dem Mitbewerber wetteifern, sondern 
ihn mit Monopol imd Kapital töten will, dann ist 
der Tyrann nicht fem, und wenn der iällt, dann 
weint niemand. 

August Stiindbeig. 

17. Oktober 1907. 



Anmerkung. 

Bevor das neue Pramatiscbe Thcnter mit iMdster Okrf« 
«r6ffnet wurde, tduieb Sttindberg an den TMger der Titd- 
roUe dieten BM, den der Schau8|ikkr fetct (August 
druckt, um fdne von der Kritik «ngegiiffene AniiaMong an 
verteidigen. 

Herr Nilsson! 

Noch einmal: geben Sie die Rolle, wie ich sie ge- 
schrieben habe, dann wird sie Ihnen gelingen! 
Es ist kein elegischer Hamlet, sondern ein »gefähr- 
licher« Mann. Es heißt im Stücke: »Der bleiche 
Kanoniker, scharf als Logiker; er denkt suviel; mit 
ihm schlägt sich der Satan, t 

Und Meister Olof sagt von sich selbst: 

Aul Kriegsfuß lebte ich und acUief im Zelt^ 
und Knft bemfi ich, trotate einer Welt 

. . . stand an! der Srihanse 
und bUea sonn Kampfe • • • 
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Später sagt man von ihm: 

Sehr jung . . . Trotz nicht wenig . . , 

. . . stolz wie 'n König . . . 

Doch böse ist er, beißen tut er . . . 

Auf einer andern Stelle, als Bruder Lars Olof 
fragt, ob er für einen Stärkeren zurücktreten wolle, 
antwortet Meister Olof: »Es gibt keinen I« (Nämlich 
einen Stärkeren.) 

Also ein Mann aus Eisen, mit imerhörtem Selbst- 
gefühl, der nicht sympathisch ist und sich nicht 
bemüht, es zu sein. 

Die meisten Darsteller haben darin gefehlt, daß 
sie mit Wärme spielten, statt mit Feuer; und daß 
sie sich nicht an die Charakteristik des Dichters 
gehalten haben, sondern sympathisch sein wollten, 
für das Publikum kokettierten, sich zerrissen und 
rührend zeigten. Diese Art, eine Rolle subjektiv 
zu deuten, hat den Nachteil, daß das Ganze falsch 
wird. Wenn die Darstellung nicht mit der Charak- 
teristik stinunt, die von den andern Personen ge- 
geben wird, so widerspricht ja die Rolle ihrer Schil- 
derung (»Trotz, König, böse« . . .). 

Seine ganze Art zu sprechen ist übermütig, mit 
wem er auch zu tun hat : Bischof, König oder Knecht. 
Meister Olof wird ja »tuiser Luther« genannt, und 
' wie dieser war er ein »Bär auf allen Wegen«, die 
»größte Schnauze Deutschlands« usw. 

Kraft, beinahe Brutalität; Feuer, aber nicht sog. 
Wärme; auch als die Mutter stirbt, ist er hart, wird 
aber von Schlaf und Müdigkeit übermannt, wie er 
selbst sagt. 

Spielen Sie die Rolle, wie sie geschrieben ist; 
werden Sie dafür getadelt, so können Sie mich 
zitieren (und das Stück) als Autorität, denn in 
dieser Frage bin ich es, ohne allen Zweifel. 
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Ich habe Gutes gehdrt über Sie von der Probe 

gestern, aber ich hege doch Befürchtungen! 

Denken Sie, daß Sie die Kraft sind, die das ganze 
Stück trägt; denken Sic das auch, wenn Sie nicht 
auf der Bühne stehen! Nehmen Sie darum zu, so 
daß Sie für alle reichen! 

Das Drama ist vor 40 Jahren geschrieben worden: 
viele haben Ihre Rolle gespielt, die meisten als 
Hamlet, und einer hat sie sogar als Schwerenöter 
gegeben ! 

Lassen Sie uns nun im »Weißen Hause« meinen 
Meister Olef, unsern Luther, sehen, zum ersten 
Male» so haben Sie Epoche gemacht 1 

Ihr 

August Strindberg. 

16. Februar 1908. 
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£s gab um 1890 emen Mann in dem französischen 
Lande, der stierst ein unbedeutender Offizier war, 
dann Kriegsminister wurde, Haupt einer gewissen 
Unzufried^oheit, Mittelpunkt für eine Sammlung, 
zum Retter erhöht, ztvn Nationalhelden, politischen 
Mart3nrer und all dem. Und siehe, dann war er 
dahin! Aber er hieß Boulangerl Er erschoß sich 
nämlich auf dem Grabe seiner Geliebten, und dann 
folgte die Entlarvung. Der Mann war kein Krieger, 
hatte keine Ahnung von Politik, wurde nicht von 
den großen Interessen belebt, wie man glaubte, 
interessierte sich überhaupt für nichts. Er war nur 
ein »schwarzes Pferd« und ein Frühstücker. Das 
war Boulanger! Ein Homunkel, hergestellt aus 
fremdem Haß, aus Eitelkeit, etwas Glück, viel 
Gold, Konjunkturen imd Parasiten. 

Er war ein Begriff, eine Abstraktion; er hatte 
als solcher niemals existiert, und als er fort war, 
löste sich die ganze Vorstellung in einen Rauch 
auf, der keine Erinnerung hinterließ. 



Ich erinnere mich, als Albert Ranft ein Mensch 
war. Er ging unter uns, er aß und trank wäe wir, 
er war interessiert, wohlwollend, zeigte menschliche 
Züge; das war x899. 
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Später aber begann er Dimensionen angonehmen, 
auszulegen, sich zu runden und za steigen. Und mit 
den Jahren wurde er auffüllt, immer mehr und 

mehr, von Tag zu Tage ; er war entdeckt und konnte 
Interessen dienen, konnte benutzt werden; er hatte 
Glück und man spielte auf ihn; er ging in Rot. 
Aber er hatte auch selbst die feine Witterung des 
Spielers, so daß er wußte, auf welchen Menschen 
er setzen sollte. 

Um 1900 hatte ich etwas Glück, und Ranft setzte 
auf mich. Er gewann, und ich war eine gute Karte, 
da »Meister Olof, Glückspeter, Gustav Wasa, 
Erich XIV., Folkunger, Geheinmis der Gilde, Traum- 
spiel, Kronbraut« gut gingen. Ich dankte Ranft, 
und er war mit mir zufrieden. 

Aber wahrend der Zeit hatte Albert Ranft sich 
zu diesem unpersönUchen Begriff entwickelt, der 
jetzt den Namen »Ranft« trägt. (Albert hatte au^ 
gehM zu sein.) 

Er war Theaterkönig geworden, sammelte Theisiter 
in Stockholm und G&eborg und hatte Pläne, alle 
Konkurrenten zu töten; nidit mit ihnen zu wett- 
eifern, sondern sie zu töten. Er war dabei, ein 
Trust zu werden, ein Monopol, eine Monarchie; 
und eines schönen Tages war die Leibeigenschaft 
eingeführt; ich war leibeigen. Aber man hatte, ihn 
auch zur Autorität ernannt. Er wurde um Rat 
gefragt in Fragen, die er nicht begriff, er verurteilte 
und richtete hin, er stürzte und erhöhte, spielte mit 
Menschenschicksalen und auch mit meinem. Er 
hätte die Werke der Dramatiker in seinem Schrank 
und ihre Wechsel auf seiner Bankl Aber er hatte 
auch eine Charakterveränderung durchgemacht I Er 
wurde unübersehbar und unzusammenhängend; er 
verdunstete und wurde unsichtbar. Er war nicht 
zu sprechen, er beantwortete keine Briefe, er hielt 
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Verträge nicht, löste Wechsel nicht ein, er irrte 
sich; stritt ab, obgleich ihm nachgewiesen wurde, 
daß er unrecht hatte ; heß mich Wechsel akzeptieren, 
obgleich ich ihm nichts schuldig war, sondern er 
mir. 

Ich versuchte ihn damit zu entschuldigen, daß er 
zuviel übernommen habe, ohne es bewältigen zu 
können. Das war die eine Seite der Sache; aber sie 
hatte auch eine andere. Ranft hatte sich zu einem 
Tnistmann und einem Halsabschneider ausgebildet. 
Ob er reich war, wußte niemand, denn er bezahlte 
mit Wechseln, die Geld werden käimen, es aber 
noch nicht sind. £s weiß niemand in diesem Augen- 
bhck, ob er reich ist, denn in menschlichen Augen- 
blicken, die zuweilen noch auftreten, beklagt er 
sich darüber, kein Geld zu haboi, während zur 
Definition d^ Begriffes ireich« doch der konkrete 
Ausdruck Geld gdiort. 

Mag er der Kapitalist sein^ aber nun wollen wir 
uns den Theaterleiter ansehen! 

Ich besuche allerdings nicht die geringeren Theater, 
aber im Schwedischen Theater habe ich seit 1899 
Dramen aufführen lassen, kann also wohl darüber 
urteilen, wie Ranft dieses Theater geleitet hat. 
Erstens, ein Stück zur Annahme zu bringen, ist 
nicht so schwer, wie man glaubt; aber es zur Auf- 
führung zu bringen, das ist etwas anderes! Das ist 
beinahe ein Wunder ! Ranft kann nämlich ein Stück 
nicht lesen — er schläft ein! Aber er kann es auch 
nicht vorlesen hören — dann wird er zerstreut und 
spielt mit seinem Hunde; oder er schlägt vor, »aus- 
zugehen«, damit er nicht einschläft. 

»Draußen« werden dann vom Vortragenden die 
wichtigsten Szenen, das heißt die Effektstellen, 
erzählt, und dann kann es losgehen 1 £s sind die 
Regisseure, die das Theater leiten. 
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Daß Ranft alle ausländischen Stücke ungesehen 
kauft, das muß er ja; doch es kommt auf dasselbe 
hinaus, ob er sie sieht! 

Aber als Leiter muß er Bescheid wissen; er muß 
wissen, ob er ein Stück gekauft hat oder nicht; 
aber er weiß es nicht. Und er muß wissen, ob er 
das alleinige Recht besitzt oder nicht; er muß auch 
das Gesetz kennen, das ihm sagt, daß er das alleinige 
Recht verliert, wenn er ein Stück im Laufe von 
5 Jahren nicht gespielt hat. All das weiß er nicht J 
Oder stellt sich, als wisse er es" nicht! 

Er weiß also nicht, daß er das Recht auf »Schwa- 
nenweiß« in Stockholm nur unter folgenden Be- 
dingungen gekauft hat: das Stück muß vorm letzten 
Dezember dieses Jahres 1908 gespielt sein, sonst 
verliert Ranft sowohl Aufführungsrecht wie Honorar. 
(So ist. es Brauch in allen zivilisierten Ländern.) 
Ranft weiß nicht, daß Falck das Recht hat, »Schwa- 
nenweiß« im Intimen Theater aufzuführen, »wann 
es ihm gefällte Das weiß er nicht, obgleich er den 
Vertrag unterzeichnet hat, der hier abgedruckt wird: 

Dem Direktor Ranft überlasse ich hiermit das Recht, 
mein Schauspiel »Schwanenwcxß« iüni Jahre lang zu spielen, 
im Schwedischen Theater oder in der Oper sn Stockholm, 
unter folgenden Bedingungen: 

Direktor Ranit besahlt bar eine Summe von sooo (swei* 
tausend) Kronen, 

Das Drama muß bis zum letzten Dezember dieses Jahres 
Jahres igoü aufgeführt sein: son^t kann ich das Recht einem 
andern überlassen, und Direktor Ranft verliert sowohl Auf- 
ffihrungsrecht wie bezahlte Kan^mme, 

Direktor August Fkick besitzt ebenfalls das Recht, in Stock- 
holm dasselbe Stück aufzuführen, wann es ihm gefillt, aber 
nur im Intimen Theater, 

^ Albert Ranit 

Berlin, 10. Mai 1908, 

Und Panft hat vergessen, daß ich im Spätsommer 
(da er selbst Geschäftsbrieie unbeantwortet läßt) 
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seinen Regisseur bat, sich mit »Schwanenweiß« zu 
beeilen, da Falck ihm sonst zuvorkäme. Ranft 
hat vergessen, daß ich bereit war, die Frist bis zum 
März nächsten Jahres zu verlängern, ohne Ent- 
schädigung. Das hat der Verfasser von XYZ 
Ranft nicht bewilligt, sondern Ranft zweimal das- 
selbe Stück bezahlen lassen. 

Eine solche Nachlässigkeit in Geschäften, eine 
solche Geringschätzung • von Wohl und Ansehen 
der Menschen kann nicht die Art eines guten Theater- 
leiters sein. Ranft ist Theaterleiter, aber er ist ein 
schlechter Theaterleiter; und ein guter Finanzier bat 
nicht nachlässige Geschäfte, sondern führt Buch 
(Kladde, Kopierbuch, Kontokorrent u. a.), sonst 
ist er ein nachlässiger Schuldner, wenn etwas ge- 
schieht. Daß jemand Ranft Kredit gewähren will, 
wundert mich; ich weigerte mich vor einiger Zeit, 
einen Wechsel auf "^ogo Kr. zu akzeptieieo, mit 
dem ich »ihm helfen« sollte. 

Wenn ich meine Transaktionen mit Ranft, die 
sehr einfach mit einem Vorschuß begannen, nieder- 
schreiben wollte, wenn ich davon sprechen wollte, 
wie ein Wechsel in drei Jahren einen Doppelgänger 
erhielt (sich selbst verdoppelte), obgleich das Rechen- 
buch sagt, daß 15 Jahre nötig sind, damit sich das 
Kapital mit Zinseszins verdoppelt; wenn ich die 
Geschichte von einem Vertrag erzählen sollte, der 
die geheimnisvolle Eigenschaft besaß, mich meines 
J^entums zu berauben, ohne daß ich einen ent- 
sprechenden Gegenwert erhielt; wenn ich von meinen 
vergeblichen Versuchen, eingelöste Schuldscheine 
zurückzuerhalten, sprechen würde, Schuldscheine, 
die nach meinem Tode als Schuldforderungen gegen 
meine Erben gelten können — so würde ich wahr- 
scheinlich — ins Gefängnis kommen! Das klingt 
ja verrückt, und ich will nicht weiter davon be- 

Slff.lat.Th. 15 
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richten, aber ich will einige Einzelheiten von meiner 
letzten Begegnung mit Ranft erzählen. 

Mein Trauerspiel »Der Vater« ist beinahe 20 Jahre 
alt. Es hat Ranft zur Verfügung gestanden, ist ihm 
aber weder verkauft noch versprochen worden. 
Jetzt, nachdem Falck den »Vater« gespielt hat, 
überfällt Ranft mich mit Vorwürfen: »Warum 
durfte ich ihn nicht spielen?« — Das ist doch 
sublim! 

Bei derselben Begegnung bat Ranft, »Gustav III.« 
und »Die Nachtigall von Wittenbeig« kaufen zu 
dürfen. Er erinnerte sich nicht, daß er beide seit 
5(?) Jahren un Schrank liegen hattet — Jetzt 
aber antwortete ich: »Ja, aber mit schriftlichem 
Vertrag, mit Termin und Konventionalstrafe (Ver- 
lust des Honorars).« Nun ist kern Vertrag ge- 
schlossen worden, also besitzt Ranft weder »Gu- 
stav lU.« noch die »Nachtigall von M^ttenberg«. 
Aber er glaubt es doch, obgleich ich ausdrücklich 
nein antwortete auf seine Frage, ob mündliche 
Abrede gelte I 



Um dies niederzuschreiben, muß ich zur Feder 
greifen I Ich dachte einen Augenblick, des Weih- 
nachtsfriedens wegen, seine Beschuldigungen hinzu- 
nehmen und zu schweigen; ich glaubte, die Men- 
schen seien gewöhnt an sein loses Geschwätz. Da 
aber wurde ich aufgefordert, zu antworten, denn 
Ranft sei Autorität. Er ist nämlich Ritter, er ist 
gekrönt, ernannt, beinahe vergöttert; er hat eben 
unter einem Thronhimmel auf goldenem Stuhle ge* 
sessen imd die Huldigung der Thalia (die er sicher 
nicht kennt!) entgegengenommeni in Gegenwart 
seines Hofes. 

£r ist ein mächtiger Mann, und das bin ich nicht 1 
Er ist ein Potentat, ein Trust, ein Monopol und. 
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als Begriff bald eine soziale Gefahr. Er wurde ge- 
fährlich, als er aufhörte, Mensch zu sein und un- 
barmherzig, grausam, blutdürstig wurde. 

Im Jahre 1900 sah ich einen menschlichen Zug 
bei Albert (damals hieß er nur Albert); und ich 
sprach gut über ihn, fünf Jahre lang, nur auf diesen 
kleinen Zug hin, obgleich alle auf ihn hackten. 

Jetzt habe ich etwas anderes gesehen! Und mit 
der Gefahr, mein Brot am Schwedischen Theater 
m verüeren, habe ich einen Beruf erfüllt, diese 
Reihen niederzuschreiben, die ich mit einem Zitat 
schließen will, weil ich mnde bin. 

»Weil Casar mich liebte, wein' ich um ihn;- weil 
er i^üddich war, freue ich mich; weil er tapfer war, 
ehr' ich ihn; aber weü er herrschsüchtig war, er- 
schhig ich ilm.f 

August Strindberg. 

23. Dezember Z908. 
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Mein und Dein — I. 

Nimmt man eines andern Novelle oder Roman 
mid macht ein Stück daraus, so gilt dies nicht 
nfehr als direkter Diebstahl, aber als Bearbeitung 
zweiten Ranges, und kami gerichtlich verfolgt wer- 
den, wie Verga den Dramatisierer der »Cavalleria 
Rusticana« verklagte. 

Zur Zeit der Charlotte Birch-Pfeiffer war diese 
Waldplünderung erlaubt. Sie nahm von dem leben- 
den Victor Hugo den »Glöckner von Notre-Damei, 
von Geoige Sand die »Grillet, von CunerBell die 
»Waise von Lowood« usw.; soviel ich weiß, ohne 
daß sie getadelt* wurde, jedenfalls mit großem 
Profit. 

Jetzt gilt dieses Verfahren, die künstlerisch aus- 
gearbeitete »Fabel« zu benutzen, mindestens für 
Mauserei, denn man vergreift sich ja an Handlung, 
figuren und Szenen, oft am Dialog selbst. 

Vor einigen Jahren wurde am Dramatischen 
Theater zu Stockholm die italienische Komödie 
eines Schweden aufgeführt**. In dem gedruckten 
Texte stand wirklich angegeben, nach welcher Novelle 
. die Bearbeitung gemacht war, aber ich erinnere 
mich nicht, ob auch auf dem Theaterzettel. 

* Auerbach veirldagte sie, weil ti» adne »Fhtu Brofeasoriiif 
dramatisiert hatte, in »Dorf und Stadt f. 
** »Eine vanetiaiiiaGhe Komödie« von Per Hallströia. 
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August Blanche* nahm dagegen sehr oft das 
Stück selbst vom Auslande und wendete es ins 
Schwedische. In Klemnings »Dramatische Literatur 
Schwedens« werden die meisten Originale zu Blanches 
Stücken angegeben, und er selbst setzte anfangs ~ 
unter den Titel »Nach einer fremden Idee«, oder 
dergleichen, aber im Laufe der Jahre fiel die Ur- 
sprungsbezeichnung fort, und das Stück wurde 
Blanches Eigentum. 

Dies Verfahren ist heute nicht mehr erlaubt, 
sondern wird als literarischer Diebstahl bezeichnet, 
Hedbeig** und Jolin benutzten diese Methode zu- 
weilen auch, tmd nachdem Nestroys »Lumpaci- 
Vagabundusf zu »Andersson, Petterson und Lund- 
strömt lungetauft war, entstand der Ausdruck: 
»ein fremdes Original für die Bühne zerstörend 

Die literarischen Rechtsbegriffe haben sich seitdem 
etwas entwickelt, aber doch nicht so weit, daß man 
nicht ein Märchen von Andersen nehmen und es 
für die Bühne »zerstören« kann, gepfeffert mit 
etwas Cancan, »Peer Gynt« imd den »Schlüsseln 
des Himmelreiches«, um doch von einer aufge- 
klärten Kritik gelobt zu werden***. 

Diebstahl dagegen ist dies I Ich drucke ein Stück ; 
es wird nicht gespielt, aber der Direktor bestellt 
ein ähnhches, für Leierkasten arrangiert, und es 
wird gespielt. Wenn ich später mit dem Original 

* A\igust Blanche, i8ix— 1868, Dramatiker« Novellist, Poli- 
tiker. 

** £s gibt in Stockholm eine Dynastie Uedbergl Seit Jahren 
leitet Tor Hedberg das Kgl. Dramatische Theater, spielt die 
Stocke seines Vateis Frans nnd lAßt seinen Bnider Karl Regie 
Iflhren. 

Gemeint ist Geijerstaxns MArchenspiel »Der große und der 
kleine Klaus«, das auch in Berlin gespielt wurde (von Frans 
Zavrel 1914 im Künstlertheater). 
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komme, so wird das wohl angekündigt als die Kopie 
der Kopie*. 

Mausen ist dies: Ich leihe einem literarischen 
Kreis ein abgelehntes Theaterstück zum Lesen aus, 
das neue starke Motive enthält und sich später 
recht wirksam zeigte. Ein Jahr darauf lese ich in 
einem Roman dasselbe Motiv, aber natürlich ent- 
stellt. 

Oder: Ich muß ein Stück lesen, dem meine ganze 
kunstvolle Konzeption von Rausch »unterlegt« 
ist ; in dem man sich unterhält wie in »Sodoms Ende« 
von Sudermann; und wo ich Repliken wiederfinde, 
die aus meinem letzten Blaubuch geholt sind. 
Wenn ich weder mit Drohungen noch Versprechungen 
dazu gebracht werden kann, dieses »Meisterwerk« 
zu bewundem, so nennt man mich neidisch, und 
ich muß von der Erde ausgerodet werden****. 

Oder: Ich bin so unvorsichtig, den Entwurf zu 
einem geplanten Stück zu erzählen, und zwar einem 
Schriftsteller. Er geht nach Hause* und schreibt 
das Stück; da es schlecht ist, wird es natürlich ge- 
spielt, und er ladet mich zur Premiere eini 



Lange hatte ich gedacht, den Schmelz von unseren 
schönsten RitterUedem (nicht den häßlichen, die 
auf Skansenf und Hasselbackenf gesungen werden) 
abzustreifen imd im Bilde auf der Bühne wieder- 
zugeben. Da kam Maeterlinck auf meinen Weg. 
Unter dem Eindruck seiner wunderbaren Marionetten- 
spiele, die nicht für die Bühne bestimmt sind, 

• Strindbergs »Gustav III.« und Didrings »Zwei Könige«. 
Meint Strindberg hier Didrings »HoiieB Spiel«, das wie 
»Rausch« die Gcdankensflnde behandelt? 

f Skansen, idie Schanze«, Fieilichtmiiseum; Hasselbacken, 
fHaselhflhet, Restaniant; beide im Tieigvrten von Stockholm. 
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schrieb ich mein Bühnenstück »Schwanenweiß«. 
Von Maeterlinck kann man weder stehlen noch 
leihen; man kann kaum sein Schüler werden {ich 
meine immer den Maeterlinck vor »Monna Vanna«), 
denn zu der Welt seiner Schönheit gibt es keinen 
freien Eintritt; aber man kann angetrieben werden, 
in eigenen Schlacken Gold zu suchen, und dafür 
bin ich dem Meister verpflichtet. 

Unter dem Eindruck also von Maeterlinck, 
und seine Wünschelrute leihend, suchte ich Quellen in 
den schwedischen Sagen von Geijer und Afzelius 
wie in Dybecks »Runa«. Prinzen und Prinzessinnen 
fanden sich da in Uberfluß; das Stiefmuttermotiv 
war konstamt (in sechsundzwanzig schwedischen 
Märchen), wie ich längst gefunden hatte; das Er- 
wachen vom Tode war da (imd findet sich auch in 
Königin Dagmars Geschichte). Dann tat ich alles 
in den Separator, mit den Mägden, dem grünen 
Gärtner, dem jungen König, und dann wurde die . 
Sahne herausgesdüeudert, und darun^ ist sie mein 
geworden I 

Aber sie ist auch mein, weil ich dieses Märchen 
in der Phantasie erlebt habe! Einen Frühling, im 
Wintert 



Mein und Dein — IL 

Am Mittwoch gibt das Volkstheater eine Wieder- 
holung der »Inselbauem«. Da ich bereits Grund 
dazu gehabt habe, mußte ich ersuchen, daß auf 
den Zettel gedruckt wird: »Des Dichters eigene 
Dramatisierung von 1888.« Der Grund zu dieser 
ungewöhnlichen Maßregel, glaube ich, ist bekannt. 
Der Roman »Die Inselbauem« ist mein Erlebnis, 
auf meine Art geschildert, und das Lustspiel ist 
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darum zwei Male mein. Eine andere Dramatisierung 
der »Inselbauern« kenne ich nicht, soweit nicht 
»Per Olsson und sein Weib« dazu gerechnet wird*. 

Es ist nicht das erste Mal, daß ich zu solcher 
Anzeige vor offenem Vorhange gezwungen werde. 
Als Lugne-Poe den »Vater« in Paris gab, mußte ich 
einem Mißverständnis zuvorkommen und ihn unter- 
richten, daß Laura im »Vater« kreiert war vor 
Hedda Gabler, die aus demselben Stoff ist. 

Als aber »Baumeister Solneß« erschien, mit der- 
selben Fabel wie das »Geheimnis der Gilde«, das 
mindestens zehn Jahre früher geschrieben ist, 
da war ich in Gefahr« für einen Plagiator gehalten 
2u werden, denn Handlung und Figuren waren auf- 
fallend ähhlich, und mein Drama war im Auslande 
noch nicht gespielt worden. Das Haus, das ein- 
stürzt; der alte Baumeister fürchtet die Jungen und 
benutzt fremde Arbeit. Aber ich machte kein Wesen 
davon, denn ich wußte aus Erfahrung, daß Motive 
nicht in imbegrenzter Zahl auftreten, sondern dann 
und wann wiederkehren. 

Was mm »Ostern« und das Ostermädclien an- 
geht, so weiß August Palme** unter andern, woher 
ich im Leben den Typus Eleonore geholt habe, der 
außerdem in »Advent« und »Inferno« vorbereitet 
war: der eine leidet für den andern (satisf actio 
vicaria). Das zweite Motiv: die wohlwollende 
Nemesis oder die gute Tat, die umgeht, habe ich 
von dem verstorbenen Pfarrer K. in Wärmdö. 
Die Spannung im Drama oder die Intrige des 
Blimienkaufs habe ich aus einer südschwedischen 
Stadt, wo wenigstens diese ungewöhnliche Art, 
Blumen zu kaufen, einmal vorgekommen ist. 

* Volksstfick von Gdjentam. 
Schauspieler, kreierte November 1900 den IfabeVannten in 
Strindbeigs »DamasfcnBf I. 
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Die Stimmung habe ich aus Haydns »Sieben 
Worten«, die rein christlich sind. 

Die Form, die drei Ostertage, ist meine Erfindung; 
sie bildet die drei Akte des Passionsspieles. 

Meine Versöhnung: nach ausgestandenen Leiden 
kehrt Licht und Sommerfreude am Osterabend 
wieder, ist der gerade Gegensatz zum Selbstmord 
im tiefsten Dunkel, unter unbegreiflichen Umständen, 
die nie erklärt werden. 

Meine allegorischen Attribute Osterlilie imd Rute 
brauchen nicht erläutert zu werden. 

Was ich aus dem reichen Leben selbst geholt habe, 
aus eigenem und fremdem, das wird mein, wenn ich 
ihm eine eigene Form gebe und diese mit meinem 
Wein fülle, er mag bitter oder süB sein. Aber wer 
mir mein Eigentum rauben will, dessen Name 
konmit an den Ftanger. 

• 

Da ich einer Aufführung meines »Gustav III. ♦ 
entgegensehe, ist es am besten, ich benutze die 
Gelegenheit, um mitzuteilen, daß ich ihn den Stock- 
holmer Bühnen vor mehr als sieben Jahren ein- 
gereicht habe. Er wurde natürlich abgelehnt, ob- 
wohl darin keine solche Anklage gegen den König 
vorkommt, wie sie Professor Schück zur selben 
Zeit erhob. Mein »Gustav III. « ist schon geschrieben, 
gedruckt und gelesen worden vor den »Zwei Königen« 
und nicht umgekehrt*. 

* Erat nach Strindbergs Tode kam sein tGostav III.« in 

Stocidiolm zur Uraufführung, um einen beispiellosen Er- 
folg zu haben! Über hundert Male konnte das Neue Intime 
Theater, in der Birger- Jarl-Straüe, das Werk geben, unter der 
Direktion Collijn. — »Zwei Könige« ist von Ernst Didring, dem 
Verfiuter des auch von deutschen Bühnen aufgeführten »Höhen 
Spiels« nnd mflßte eigentlich »Bellman« heißen* «eil der SSnger 
die Hauptfigur ist. nicht der Kfinig, 
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Ich möchte wissen, ob es ein Land gibt, in dem 
ein Dichter solche Erklärungen erlassen muß; ein 
Land, in dem der Bund der Dichter einen Rezen- 
senten zum Vorstand wählt; ein Land, in dem die 
Fakten und Daten der Literaturgeschichte so ver- 
fälscht werden, daß der Schüler dem Lehrer als 
Meister vorgehalten, in dem das Plagiat über das 
Original gestellt wird. Um 1900 wurde an der 
Berliner Universität eine Lite^turgeschichte ge- 
lesen, in welcher man die neuere schwedische Lite- 
ratur von Herrn Geijerstam und Frau Edgren 
datierte. Wer hat dieses Kapitel geschrieben? Frage! 
Zu diesemZeitpunkte bildete der schrecklich schlechte 
»Schwiegervater« das schwedische nationale < Lust- 
spiel, und mit »Per Olsson und sein Weib« sollte 
ein Durchbruch in der schwedischen Volkskomddie er- 
folgt sein, u. a. m. Dies ist es, was ich »Schwarze 
Fahnen« genannt habe ; und als ich fand, daß diese 
die Mehraahl im Schwedischen Schriftsteller-Ver- 
bände bildeten, trat ich aus. 

Aber ich bin auch aus andern Ursachen 
ausgetreten, die innerhalb der Gilde bekannt sind; 
schließlich vor allem, weil die Leitung des Ver- 
bandes gemeinsame Huldigungen an Unwürdige und 
Ehrlose erließ; Maßregeln, gegen die ich auf andere 
Art nicht protestieren konnte. 

Man hat eingewendet, ich sei abgesetzt! 

Darauf habe ich gefragt: 

— Kann man mich davon absetzen, 1872 Meister 
Olef geschrieben zu haben, 1879 Das rote Zimmer, 
1880 Das Geheimnis der Gilde, 1882 Schlafwandler, 
1884 Heiraten usw. bis zur Großen Landstraße 1909 ? 
Kann man eine gute Arbeit absetzen und sie durch 
eine schlechtere ersetzen, ohne ein ganz ungewöhn- 
licher Lümmel zu sein? 

Ich verlangte auch einmal Rechtshilfe vom juristi- 
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sehen Vertreter des Schwedischen Schriftsteller- 
Verbandes, gegen die Freveltat, die man meiner 
»Beichte eines Toren« antun wollte*. Der Vertreter 
stellte sich auf Seite des Frevlers imd erklärte, 
ich habe Unrecht. Da beschloß ich, im Emst aus 
diesem Verbände auszutreten. 

Jetzt bin ich ausgetreten! Als Dichter kann ich 
nicht Kollege von Nichtdichtem, Rezensenten sein, 
die nach Neigung imd Geschmack, Interessen und 
Leidenschaften urteüen, und die in der Leitung 
sitzen. 

Im Nachbarlande Dänemark hat man die Literatur 
unter der Kritik entarten und verschivinden sehen. 

Als man Dichterkongresse emzurufen begann, 
schickte Dänemark zuerst seinen Rezensenten. Als 
man da aber nach dem Dichter liel, kam scfaliefificfa 
Drachmann, iDer letzte Dichter«. Der letzte in 
Dänemark, wo keine Dichtung wachsen kann und 
wachsen darf, weil die Kritik die Poesie zerfressen 
hat, denn Kritik ist der Gegensatz von Dichtimg. 

Ich bin falsch angeklagt, ungerecht beschuldigt 
worden! Ich habe mich verteidigt I Das ist ja 
mein Recht 1 

August Strindberg. 

5. September 1910. 

* Strindlierg hat, solange er lebte, niemals die »BeidUe eines 
Tocent schwedisch erscheinen hMen, trots seiner Armutl 

Er wollte nicht, daß diese Geschichte seiner ersten Ehe über 
den Kreis der Schweden hinausdrang, die französisch oder 
deutsch lesen konnten. Da versuchte dn schwedischer Verleger 
das Buch zu stehlen . . . 
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Das Ende des Theaters 

Dezember 1910 



Dieie bddcn Artlkd cncUcaen idkwediadi am 9. und 10. Dezember 
1910 in dem Stockholmer Tageblatte »Aftontidningen« (Abend» 
celtung), in dem Strindberg (in den Ictsten Jahren seines Lebens) 
ansspcethen konnte^ was ihn bewegt^ ohne von irgendeinem 
Zensor bevormundet zu werden. 

Zwei andere Artikel, über das gleidie Thema, in derselben Zei- 
tung, vom 7. November und 12. Dezember 1910, sind bereits in 
die »Dramaturgie« aufgenommen worden, unter »Absdiied«. 
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Das Theater des Abgelehnten. 
Ein KulturbOd. 

Zur Weihnachtzeit 1906 spielte A. Falck im Volks- 
theater zu Stockholm mein Trauerspiel »Fräulein 
Julie«, und soU es gut gespielt haben. Darauf ent- 
deckte er meine abgelehnte Dramatik, zwölf meiner 
besten Dramen, darunter »Kronbraut, Schwanen- 
weiß, Traumspiel, Die Nachtigall von Attenberg, 
Königin Christine, Gustav Adolf, Totentanz 1, und 
er b^chloß, »Das Theater des Abgelehnten« in 
Stockholm zu eröifiaen, ' 

Lokal und Kapital wurden gesucht. Blanchs 
Theater, »National«, das »Volkshaus« wurden vor- 
geschlagen. Aber eines Tages kam Falck und hatte 
den Kapitalisten init 200000 Kronen« der ein Theater 
in Stockholm bauen wollte. Das sollte meinen Namen 
tragen, aber das verbot ich bestimmt. 

Gleich darauf war das Theater in D. N.* abge- 
zeichnet, und darunter stand das Porträt des neuen 
Direktors. Der Architekt besuchte mich mit den 
Zeichnungen; die sah ich durch, erklärte aber aus- 
drücklich, daß ich mit dem Bau des Theaters nichts 
zu schaffen habe. Darauf folgte eine Visite des 
Kapitalisten, dessen ganzer Habitus mich ver- 
anlaßte, die Stellung zu erforschen. Der Kapitahst 
sollte einen großen Badeort im Werte von Millionen 
besitzen. Ich schlug im Handelskalender nach 
und fand, daß es eine grobe Lüge war. Ich suchte 

* Dagens Nyheter, Stockholmer Ifocgenieitoiig. 
aii.iai.lii. 16 
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in der Steuerliste nach und fand, daß der Mann 
viertausend Kronen Einkommen im Jahr besteuerte. 

Ich teilte meine Angaben Falck mit, der sie zu 
bezweifeln wagte. Bei der nächsten Visite erklärte 
Falck triumphierend, er habe 80000 Kronen in 
der Tasche, als Hypothek auf den Badeort. Als ich 
einwandte, der Badeort könne nicht verpfändet 
werden von einem, der ihn nicht besitzt, sprach er 
dunkle Rätsel und ging weiter. Ich entlarvte die 
wtschafthche Stellung des Mannes (4000 Kronen), 
aber es half nicht. 

Ich fragte mich, ist dieser Falck klug, oder glaubt 
er, ich habe den Verstand verloren? 

Nun: nach einiger Zeit kam er wieder, imd hatte 
nun ein Lokal vorzuschlagen: Bahnmarkt 20. Ich 
besah es und fand es geeignet. Der Wirt sollte nur 
einige Änderungen vornehmen. 

Und nun begann eine Martergeschichte, die den 
ganzen Sommer und Herbst 1907 dauerte. 

Obwohl ich ausdrücklich erklärt hatte, daß ich 
kein Theatergeschäft treiben wolle, hatte ich den- 
noch eines Tages den 

Strick um den Hals. 

Zuerst verlangte man meine Bürgschaft für den 
Mietsvertrag; aber diese Bürgschaft wurde- bald 
durch einen Ruck des Halsstrickes dahin ver- 
wandelt, daß ich als Mieter in den Vertrag eintreten 
mußte. Das sei nur pro forma. 

Jetzt begann eine Reihe Erpressungen, da Falck 
das Theater selbst einrichten mußte, und nicht 
der Hauswirt. Mein erster Vorschlag, in Falcks 
Theater auch die Dramen von anderen Schweden 
zu spielen, wurde jetzt fallen gelassen, da Falck 
erklärte, mein Repertoire würde fünf Jahre reichen. 
Und als ich etwa 20000 Kronen zu Einrichtung und 
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Gagen vorgestreckt hatte, glaubte ich das Recht 
zu haben, zuerst meine nicht gegebenen Stücke 
spielen zu lassen. 

Aber das Theater, das im September fertig sein 
sollte, konnte nicht früher eröffnet werden als Ende 
November. Die Schauspieler mußten Gagen haben, 
und da Falck sie nicht besaß und nicht schaffen 
konnte, so mußte ich mich in Schuld setzen^ in 
die eine nach der andern. 

Das Theater wurde eröffnet imd ging schlecht ; 
was vielleicht am meisten daher kam, daß die Rollen 
barock besetzt wurden; und jetzt merkte ich, daß 
Falck mich nur benutzt hatte, um in die Höhe zu 
kommen imd dann niederzutreten. Zu Neujahr 
sollte das Theater geschlossen imden, und ich 
mußte die Miete schaffen. 

Nach einiger Zeit aber begaim das Theater zu 
gehen, und es müßte sich geleimt haben. Die monat- 
lichen Ausgaben stiegen nur auf ungeföhr 5000 Kr.; 
wenn aber ein Stück dreißig Tage ging, mit 400 Kr. 
Tageseinnahme, so brachte ja das Theater 12000 Kr; 
im Monat. Und voOe Häuser waren ja nicht schwer 
zu erhalten, da der Raum von 150 Personen gefüllt 
wurde. 

Damit gingen parallel Gastspielreisen in die 
Provinz, auf denen »Schwanenweiß« z. B. 21000 Kr, 
in einem Monat einbrachte. 

Im dritten Jahre beginnt der Verfall. Statt neue 
Stücke zu geben, wurden alte der Rollen wegen 
neu einstudiert; wertvolle Darsteller wurden ver- 
abschiedet; die Gage der Frau Direktor wurde 
ungebührlich in die Höhe getrieben, während die 
Darstellerin der Schwanenweiß 75 Kronen im Monat 
erhielt, usw. 

Unfähigkeiten wurden begünstigt und Talente 
herabgesetzt usw., usw. 

i6* 
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Falck hatte nun das Theater emgenommen und 

betrachtete es als sein Theater, und seine Frecliheit 
ging jetzt so weit, daß er das Lokal mir, dem Mieter, 
scliloß und sogar Schwierigkeiten machte, mir 
meine Freikarten auszuhändigen. 

Ich hatte andere und größere Interessen außer- 
halb des Theaters und heß ihn gewähren, ich mit 
dem Strick um den Hals. Ich ließ ihn gewähren — • 
bis er meine persönlichen Bekanntschaften miß- 
brauchte, um Gelder aufzutreiben, unter dem Vor- 
wande. mir zu helfen ; und bis er mich vpm Repertoire 
ausschloß. 

Status quo. 

Ich bin drei Jahre gratis gespielt worden, das mag 
hingehen; aber ich habe 20000 Kronen be- 
zahlt, um gratis gespielt zu werden; und 
jetzt wird mir gedroht, ich solle nicht mehr in dem 
Theater gespielt werden, das ich miete und habe 
einrichten lassen. 

Femer, während der Bestand des Theaters be- 
droht ist, setzt er das Geschäft auf mein Konto fort, 
indem er erklärt, er habe keine Mittel, obmhl er 
Kostüme, Dekorationen besitzt, einen Kutter ans 
Teak und Mahagoni, auf 5000 iCronen geschätzt 
(und der neu 20000 Kronen gekostet haben soll), 
u. a. m. Er setzt das Geschäft fort, indem er andere 
spielen will, schickt aber den Wirt zu mir, um 
9000 Kronen Miete zu verlangen ; setzt er das Theater 
bis zum nächsten Herbst fort, so muß ich noch 10000 
Kronen bezahlen. 

Ich habe Falck wegen meiner Forderung, 40000 
Kronen, nicht gemahnt, sondern habe nur um Ab- 
rechnung gebeten, um zu ermitteln, wie das Thealer 
gegangen ist. 

Wenn man mich gefragt hat: Wie kannst Du Falck 
erlauben, auf diese Weise zu hausen ? dann habe ich 
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beständig geantwortet: »Weil ich gespielt werden 
will ! « 

Ein Künstler will ja sein Kunstwerk ausstellen, 
und ein Dramatiker muß gespielt werden. Das ist 
ein erlaubter Ehrgeiz. 

Daß ich. nicht meine Existenz geopfert habe, 11m 
Stücke von Anfängern zu geben, darüber darf man 
sich nicht wundem; denn Anfänger wurden vom 
Dramatischen. Theater die ganzen 90er Jahre ge- 
spielt, von diesem Theater, das für schwedische 
Pfuscher offen stand, während es für mich sieben 
Jahre (1892 — 1899) geschlossen war, und das unter 
der neuen Leitung mit Vorliebe Schülerarbeiten 
gespielt hat: 

Und idi habe noch einige abgelehnte Stücke, die 
spielbar sind: »Gustav Adolf, Damaskus II, III, 
Gustav III., Die Nachtigall von Wittenberg, Der 
schwarze Handschuh (Fröhliche Weihnacht!), Abu 
Casems Pantoffel, Die Schlüssel des Himmelreichs« 
und andere. 

Mit einem Wort: Das Theater der Abgelehnten 
im Viktoriasaal braucht mir nicht gram zu sein, 
da ich mich im selben Elend befinde, das vielleicht 
noch größer ist! 

Aber Falck ! Ich glaube, dieses Land ist zu klein 
für seine ungewöhnliche Begabung; ich glaube, die 
Vereinigten Staaten würden sein Wirkimgsfeld sein, 
mit seiner Vorurteilslosigkeit und Courage, mit 
ebenso tiefen Einsichten in die Finanz wie in die 
Verstellungskunst, müßte er einer schönen Zukunft 
entgegensehen — dort drüben in Amerika, aber 
weit entfernt vom alten wie vom neuen Intimen 
Theater 1 

August Stiindbeig. 

9. Dezember 1910. 
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Intimitäten vom Intimen Theater. 

In meinem ersten Artikel erwähnte ich, daß das 
Dramatische Theater sieben Jahre für mich ge- 
schlossen war, 1892 — 1899, w^urend es weit offen 
stand für Pfuscher. Ich erinnere mich jetzt, daß es 
dreimal sieben Jahre für mich geschlossen war: 
von 1872 (Der Friedlose) bis 1880 (Das Geheimnis 
der Gilde); von 1881 bis 1889, mid von 1892 l)is 
1899. 

Ais sich dann das Schwedische Theater in diesem 
Jahrhmidert aus unbekanntem Grunde vier Jahre 
lang, 1901 bis 1905, für mich schloß, begann ich an 
ein eigenes Theater zu denken ; und ich unterhandelte 
mit änil Hillberg*, um Blanchs Theater zu mieten; 
aber der Vorschlag scheiterte am Mangel an Kaptal. 

Als dann Falck auftauchte, sah idi in ihm den 
Retter, wie Josephson**, Personne** und Ranft** 
(1898) einst in meinem Leben aufgetreten waren, 
und ich mußte mit ihm fürlieb nehmen, so wie er 
war. Über seine Verdienste als Theatermensch 
habe ich in meiner »Dramaturgie« gesprochen, so 
daß ich darüber nichts liinzuzufügen brauche. Über 
seine furchtbaren Eigenschaften als Gründer habe 
ich mich im vorigen Artikel geäußert; ich will nur 
einige Zusätze machen, die durch ihre Schatten dem 
Bilde eines heutigen Akkapareurs mehr Relief geben. 

Als Falck mein freies Repertoire erhalten hatte, 
um es im Intimen Theater zu spielen (unter be- 
kannten Bedingungen) imd das Theater dem Ver- 
fasser kein Honorar zahlen konnte, mußte ich von 
der Provinz zu leben suchen. Und als ich eines 
Tages »Ostern« und »Ritter Bengts Gattin« hatte 
verkaufen können, verläßt Falck Stockholm und 

* Schauspieler in Stockholm, kreierte Strindbergs Wasa. 
*• StoddiolmOT Bühnenleiter. 
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macht Jagd auf Hultman* (mit »Ostern«) und auf 
Borg* (mit »Ritter Bengts Gattin«), ohne besondere 
Erlaubnis und gegen das Abkommen, zuerst meine 
nicht gespielten Stücke zu geben. Diese Jagd zog 
mir zornige Briefe von beiden gekränkten Direktoren 
zu, die für ihre Rechte bezahlt hatten. Als Seiander* 
den »Letzten Ritter« in Göteborg geben sollte, fand 
sich Falck mit Gesellschaft ein, um ihn tot zu spielen, 
und es gelang ihm beinahe. 

Als Falck »Kronbraut« und »Fröhliche Weilmacht« 
(Der schwarze Handschuh) abgelehnt hatte, rüstete 
ich meine Tochter** aus, mit diesen bdden Stücken 
zu reisen. Falck jagte, und das Veiigntlgen kostete * 
mich 700 Kronen extra für die Gratisaid^ührungen. 

Ranft hatte »Schwanenweiß« gekauft, aber" Falck 
war das Recht vorbehalten worden, das Stück 
auch geben zu dürfen. Ranft bummelte allerdings, 
aber ich bat Falck vornehm zu sein und zu warten, 
doch das wollte er nicht, und es entstand ein großer 
Lärm. (Ich bot Ranft als Ersatz ein anderes Stück, 
aber er überlegt noch, welches!) Nachdem Falck 
also »mir und meiner Tochter das Brot genommen«, 
indem er meinen Kredit bei Theaterdirektoren 
zerstörte, verbreitete sich bald das Gerücht, Falck 
besitze ein Monopol über ganz Schweden für meine 
Stücke. Die Folge wurde, daß kein Direktor in 
der Ftovinz mir irgendein Angebot zu machen 
wagte; und jetzt erkannte ich einen Revenant der 
»Schwarzen Fahnen«, deren Protot}^ Falck in 
fXotentanz« und »Paria« wiedergegeb^ hatte, ganz 
vortrefflich, illusorisch beinahe. 

* Theaterdirektoren, die Gastspielreisen in der schwedischen 
Firovins machen» 

^* StrindbergB swdte Toditer Gfeta war Schauqiteleriii; sie 
starb 1913, knn nach dem Vater» bei einem Eisenbahn- 
nngldck. 
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Gleichzeitig wurde eine GeseUschaft gebildet, 
um meine Dramen auszubeuten, und zWar mit 
dem Erfolg, daß die Gesellschafter zuerst mich 
prellten, imd dann einander. Als dann das »Volks- 
haus« die »Kronbraut« spielen durfte (die Falck 
abgelehnt), brütete Falck auf Rache, fand aber 
in der Eile nicht die Methode — er mußte sich an 
dem Unschuldigen rächen! 

Als einige junge Leute in der Provinz ohne Er- 
laubnis eines von meinen Kammerspielen auf- 
führten, ließ ich sie gewähren, aber Falck wollte 
sie verklagen — er wollte inuner ans Gericht gehen, 
wohin ihn eine Neigung zog, die nur erklärt werden 
kann durch einen angeborenen Hang für das ver- 
wickelte Verfahren^ des Prozesses. • 

Als schheßlich das Volkstheater die »Inselbauem« 
spielte, die Falck abgelehnt und die ich dem Intimen 
Theater verboten hatte» weil sie nicht dahin ge- 
hörten, da drohte Falck, sich einen Text ohne 
Erlaubnis* zu verschaffen und »Strindberg tot zu 
spielen f. Aber diese Freveltat konnte verhindert 
werden ... 

So ist Falckl Wsset esl Theaterbesitzer, Verfasser, 
Schauspieler, Lieferanten und Gddleutel 

Aber ich will mit einer Reflexion schließen, oder, 
wie das japanische Drama, mit 'einer Lehre, einer 
Moral, vielleicht einem Bekenntnis! 

Daß Dichten und künstlerische Produktion in 
Zusammenhang mit Geschäft stehen soll, ist sicher 
etwas Ungesundes. Als ich mich um 1880 als Ver- 
fasser selbständig machte, um von der Dichtkunst 
als Beruf zu leben, fand ich, daß zwischen meiner 
ideellen Tätigkeit und der Geldfrage ein krasser 

* Strindbergs Dramatisierung der »Inselbaxiem « (HevsSer) 
wuda schwedisch cot nach des Dichten Tode gedruckt 
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Widerspruch herrschte. Auch daß man sich vom 
wirklichen Leben loslöste, verursachte eine Dis- 
harmonie, und als das Erlebte versiegte, gedachte ich 
zuerst, mein Schaffen vom Verlagsgeschäft zu 
emanzipieren und das Brot durch etwas anderes 
zu erwerben. Ich wollte die Erde bebauen, nicht 
den Acker jedoch, sondern den Garten. Aber die 
Macht der Umstände u. dgl. hinderten mich. Statt 
dessen wurde ich ein »fahrender Schüler«, der hinausf- 
fuhr, um sich Menschen tmd Leben anzusehen, 
mit der Gefahr, viel zu leiden — aber das rettete 
mein Schaffen. Und nach fünfjährigem Schwägen 
(1892 bis 1897) hatte ich etwas zu erzählen. 

Konnte ich jetzt, nachdem ich meine Erfahrungen 
gemacht habe, mein Dichterleben noch einmal 
leben, so würde ich zuerst ein Brot suchen, jedoch 
nicht in einem Amt oder einem Geschäft, und dann 
dichten, aber niemals bezahlt nehmen ! Dann würde 
ich sowohl gelesen wie gespielt werden, und dann 
brauchte ich keine Geschäftsbriefe und keine Bettel- 
briefe zu schreiben. 

Dies war das Ideal, das Tolstoi vorschwebte, als 
er sich zum Schuster machte, obwohl — er, wie wir 
meisten, sein Streben nicht so verwirküchen konnte, 
wie er wollte. 

August Strindberg. 

10. Dezember 1910. 
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Diese ArtÜid wollte 14 iiidit flbenetzen, um Faid zu tdxMien/ 
da ak aber in die sdiwedladie Ocsamtausgabe (Band 53) aii^e- 
nonmcn winden, dfirlen sie in der deutsdien nidit felilcB/ den 
sdiärfsten Artikel fcdotfc habe idi fortgelassen. 
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Dkie beiden letxteo Aftikel erschienen am 19. Docnbcr 1910 
umI 7, Jnatiar 1911 in der StodhobMr »Abeodsctomg«. 
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Da Falck den Theaterverband nicht als Schieds- 
gericht anerkannte, bat ich Amtsrichter Dondorff 
als Friedensrichter für mich aufzutreten und meine 
Interessen zu bewachen, die stark bedroht sind. 

Darauf wurden Einrichtung, Dekorationen und 
Requisiten mit Beschlag belegt; das Theater selbst 
wurde geschlossen und als frei angezeigt. Herr Winge 
trat als Spekulant auf und erhielt von mir das Recht, 
meine freien Stücke unter gewissen bestimmten 
Bedingungen zu spielen. Als er aber innerhalb 
einer festgesetzten Frist die Bedingungen nicht er** 
füllen konnte, verfiel mem Angebot, und ich nehme 
es noch einmal zurück. Hauptsächlich aus folgenden 
Gründen. Ich glaube, das Intime Theater hkt zur 
Zeit seine Rolle ausgespielt — für mich wenigstens. 
Man soll sein Publikum nicht ermüden, sondern ihm 
Zeit lassen, Atem zu holen. Ich verlange selbst nach 
einer gewissen Ruhe und wünsche, daß sich ein 
gewisses Schweigen lun mein Alter schließt, das 
nun beginnt. 

Wenn das Theater jetzt an einen neuen Direktor 
vermietet wird, so folgt mein Repertoire nicht; und 
damit mein Name nicht von neuem eingemengt wird, 
will ich vom neuen Direktor nicht gespielt werden. 

Darum warne ich die Allgemeinheit noch einmal 
vor Personen, die Leute fürs Intime Theater inter- 
essieren wollen unter dem Vorwand, es geschehe, 
um mir zu helfen. 
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Als vor einem halben Jahre in der Presse die Rede 
darauf kam, einen hterarischen Anti-Nobel-Preis* für 
mich zu stiften, schrieb ich beiläufig an Falck, ich 
werde vielleicht auf den Preis verzicliten oder ihn 
dem Intimen Theater überweisen. Nachdem nun 
Falck vom Intimen entfernt ist, und dieses Theater 
nicht mehr existiert, so ist mein Vorschlag verfallen 
und diese zweifelhafte Reserve getötet! Und sie ist 
tot, auch wenn es Falck durch Ränke gehngen sollte, 
das Lokal des Intimen Theaters wieder zu gewinnen, 
in eigenem oder in fremdem Namen. 

Was nun den Preis selbst betrifft, der wieder zur 
Sprache gekommen ist, so will ich nur sagen, gegen 
einen Preis für literarische Verdienste, für mich 
persönlich, ohne demütigende Bedingungen und 
Umstände, würde ich nichts einzuwenden haben. 
Sollte der Preis aber von Politik ge&bt werden, so 
muß ich verzichten. Denn meine radikalen (gründ- 
lichen) Untersuchungen von Staat und Gesellschaft 
sind ebenso fortgeschritten wie die von Nils Quiding** 
(dem Arbeiter) und etwas mehr als die von Tolstoi; 
können darum zu keinen politischen Zwecken benutzt, 
noch von irgendeiner Partei angenonmien werden, 
am allerwenigsten von der rechten (denen, die das 
Land ruinieren, Wucher treiben, Pharao verehren). 

Also ein literarischer Preis, für meine besten 
Dramen, Gedichte und Erzählungen, zur Altersver- 
sorgung, aber keine Einsammlung fürs Intime oder • 
Birger -Jarl -Theater (Falck, Winge oder Co.)I 

August Strindberg. 

19. Dezember 1910. 

* Schweden hat seinem größten Dichter Strindberg xi Male 
den Mobel-Preis verweigert l 

Siehe Strindbeig, Entwiddnng einer Seele, S. azy. 
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Das Intime Theater ist noch immer zu vermieten. 
Viele Spekulanten haben sich angemeldet, werden 
aber sofort zurückgeschreckt von unwahren Angaben 
über den Ertrag des Theaters. 

Nun verhält es sich damit so. Ein volles Haus 
bringt 400 Kr. Wenn das Theater einen Erfolg hat, 
so bringt es 12000 Kr. im Monat; und 7 Häuser im 
Intimen Theater entsprechen i Haus im Schwedischen. 
Wenn ein erfolgreiches Stück im Intimen einen ganzen 
Monat geht, so ist es nur vier oder fünf Male im 
Schwedischen gegangen. 

Des Theaters monatliche Ausgaben beliefen sich 
vor zwei Jahren auf zusammen 5440 Kronen, nach 
Falcks eigener Angabe. Die Gagen, nebst Arbeiter, 
Elektriker, Diener = 2590 Kr. Anzeigen 300 Kr., 
Zettel 300 Kr., Beleuchtung 300 Kr. Diverse 500 Kr. 
Summa 5440 Kr. Reingewinn im Monat bei Er- 
folg ungefähr 6000 Kr. Ging dn. Stück schlecht, 
so brachte es gleichwohl Sonnabend und Sonntag 
1200 Kr. oder 4800 Kr. im Monat. Eine Tournee 
in der Provinz ergab 21000 Kr. in einem Monat. 

Herr Winge hatte auch ausgerechnet, daß die 
Ausgaben herabgesetzt werden können, imd hielt 
das Theater für ein gutes Geschäft. Da er aber für 
die Miete nicht garantieren konnte, so bekam er 
das Theater nicht, und deshalb zog er sich folge- 
richtig zurück, in den Kohl spuckend. 

Im übrigen ist die Lage des Intimen Theaters 
diese, sei^ den letzten Meldungen über dessen Ver- 
fall. 

Falck hat keine Schenkungsbriefe vorzeigen kön- 
nen, weder für die Einrichtung noch fürs Reper- 
toire. Aber fährt trotzdem fort, durch Vertreter 
wieder die Leitung erlisten zu wollen. Hat keine 
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Abrechnung geleistet, aus Furcht, der Ertrag würde 
sich zeigen. 

Als gepfändet werden sollte, wurde das Inventar 
4 Male geschätzt. Die erste Schätzung belief sich 
auf 2000 Kr., die zweite auf 5300 Kr., die dritte 
auf i8cxK) Kr., die vierte auf 15000 Kr. Wie die 
Ziffern so verschieden ausfallen konnten, gehört zu 
den Mysterien des Theaters, die nur Falck kennt. 

Kein Mensch hat das Intime Theater geschlossen; 
es schloß sich selbst im Dezember, da es eine ganze 
Woche nicht spielte, weil das Publikum fehlte, 
trotzdem die Zettel angeschlagen waren. 

Die Ursache, die Ursachen waien: Verabschie- 
dung der wertvollste Künstler, Aufnahme von 
neuen, die nicht eingespielt waren; Wiederholung 
von gegebenen Stücken, statt neue herauszubringen; 
barocke Rollenbesetzungen, Starspiel; schlechter 
Ton; Wiedereinführung von Pedanterie und Schlen- 
drian; statt daß ein verständiger Regisseur beson-, 
nenen Rat gab, drillte ein Unteroffizier; die Klei- 
nen mußten auf ihre Gage warten, während sie für 
die Großen unsinnig erhöht wurde (Frau Direktor 
soll nach Herrn Winges Angabe 70Q Kronen im 
Monat erhalten haben) usw. 

Das Theater wurde im letzten Jahre schlecht 
geleitet: das ist das ganze Geheimnis. Aber ein 
tüchtiger Direktor wird dieses Theater bestimmt 
halten können, da es mit Miete und Beleuchtung 
nur 50 Kronen jeden Abend kostet, aber 400 Kr« 
bringen kann. 

August Strindberg. 

7. Januar 1911. 
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STRiNDBERGS WERKE 

DEUTSCHE OESAMTAUSGABE 

UNTER MITWIRKUNO VON 

EMiL SCHERING ALS OBERSETZER 
VOM DICHTER SELBST VERANSTAI,TET 

L Abteilung: DRAMEN 

Die Dramen des Zwanzigers, um 1870 
l.Bd. Jugenddramen: Der Freidenker. Hermione. In 
Rom. Der Friedlose. Anno achtundvierzig. 

Die Dramen des Dreißigen, um 1880 
*2.Bd. Romantische Dramen: Das Geheimnis der Gilde. 
Flau Margit (Rutei BengU Gattin). Giaclcspeter. 

Dk Dmmm des VUrägerSt um 1890 
*3. Bd. Naturalistische Dramen: Der Vater. Kameraden. 

Die Hemsöer. Die Sclilllssel des Himmelreichs. 
*4. Bd. Elf Einakter: Frflulein Julie. Olflubiger. Paria. 

Die Stärkere. Das Band. Mit dem Feuer spielen... 

Die Dramen des Fünfzigers, um 1900 
*ft.Bd. Nach Damaskus, erster, zweiter, dritter Teil. 
*6.Bd. Rausch. Totentanz, erster und zweiter Teil. 
*7. Bd. Jahresfestspiele: Advent Ostern. Mittsommer. 
*8.Bd. Die Kronbraut. Schwanenweiß. Ein Traumspiel. 

Die Dramen des Sechzigers, um 1910 
*9.Bd. Kammerspiele: Wetterleuchten. Brandstätte. 
Gespenstersonate. Scheiterhaufen. 
*10.Bd. Spiele in Versen: Abu Casems Pantoffeln. Fröh- 
liche Weihnacht! Die große Landstraße. 

Die historisdien Dramen 
*l.Bd. Meister Olof. Erste Fassung, in Prosa, um 1870. 

Letzte Fassung, in Versen, um 1880. 
*2.Bd. Königsdramen: Folkungersage. Gustav Wasa. 

Erich XIV. Königin Christine. 

* Im Buchhandel erschienen als Binde der Oesamtottsgabe. 



Digitized by Google 



*3.Bd. Deutsche Historien: GusUv Adolf (Der Dreißig- 
jährige Krieg). Die Nachtigall v.Wittenberg(Luther). 

*4.Bd. Dramatische Charakteristilten: Engelbrecht. 

Karl XII. Gustav III. (Diese neun um 1900.) 
5. Bd. Regentendramen: Der Jarl. Der letzte Ritter. 
Der Reicbsverweser. (Diese drei um 1910). 

IL AbteUung: ROMANE 

*l.Bd. Das tote Zimmer, 1879. 
*2.Bd. Die InseltMuera» 1887. 
*3.Bd. Am offenen Meer, 1890. 
*4.Bd. Gotische Zimmer, 1904. 
*6*Bd, Scliwuze Falmen, 1904. 

III. Abteilung: NOVELLEN 

Die modernen Novellen 
l.Bd. Studentenleben, 1877. Das neue Reich, 1882. 
'"2. Bd. Heiraten (Zwanzig Ehegeschichten), 1884* 
*3.Bd. Schweizer Novellen, 1884. 
*4.Bd. Das Inselmeer (Drei Cyklen), 1874, 1888, 1902. 
♦5. Bd. Märchen, 1903. Fabeln, 1885. 
*6.Bd. Drei moderne Erzählungen, 1906. 

Die historischen Novellen 

^ 7. Bd. Schwedische Schicksale, 1883. 
*8.Bd. Kleine historische Romane, 1889. 
*9. Bd. Historische Miniaturen, 1905. 
10. Bd. Schwedische Miniaturen, 1905. 

IV. AbteUtmg: LEBENSOESGHICHTE 

♦l.Bd. Der Sohn einer Magd, 1886. 
''2.Bd. Entwicklung einer Seele, 1886. 
'*'3.Bd. Die Beichte eines Toren, 1888. 
*4.Bd. Inferno, 1897. Legenden, 1898. 
*5.Bd. Entzweit, 1902. Einsam, 1903. 

Im Bachbande) erschienen als Bande der Oesamtausgabe. 
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V.AbteUung: GEDICHTE 

, / Wundlieber» 1883. Schlafwandler, 1883. 
^ \ Liebeslyrik, 1903. Hexameter, 1903. 
Erste Auswahl trsdüemn 



VI. Abteilung: WISSENSCHAFT 

Dk tinMebun WlssmuehafUn ' 

*1. Bd. Unter französischen Bauern, um 1885. 

2. Bd. Natnr*Trilogie, um 1890. 

3. Bd. Antibarbarus, um 1895. 

4. Bd. Historische und politische Schriften, seit 1900. 
*5.Bd. Dramaturgie, um 1910. 

Diä S(ynth§s§ 

*l.Bd. Ehi Blaubuch, 1906. 
*2. Bd. Ein neues Blaubuch, 1907. 
•3. Bd. Das dritte BUiubuch, 1909. 
^Auszug: Das Büch der Uebe, 1908. 



Vn. Abteilung: NACHLASS 

^ 1. Bd. Moses, Sokrates, Christus. Eine welthistorische 

Trilogie, 1905. 
2« Bd. Dramatische Fragmente: Marodeure, Fastnacht, 
Starkodd, Der HcUänder, Toteaiasel, 1880-1910. 



VUL Abteüung: BRIEFE 

1 . Bd. Er und Sie, ein Briefwechsel vor der Ehe, 1 875/76. 

2. Bd. Reisebriefe: Aus Italien, Die Confiscatlofisreise, 

Das Familistto in Guise, 1884/85. 
'"3. Bd. Briefe ans Intime Theater, Stockhohn, 1907 -19ia 

* Im Buchhandel erschienen ab Blinde der Oetamtansg^e. ' 
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EINZELAUSGABEN 



Advent Weihnachtspiel 

Anno achtundvierzig Lustspiel 

Brandstitte Kammerspiel 

Erich XIV Historie 

Frau Margit Schauspiel 

Fräulein Julie Einakter 

Gespenstersonate Kammerspiel 

Glückspeter Märchenspiel 

"Gustav Adolf Historie 

Die HemsOer Lustspiel 

Kameraden Komödie 

Königin Christine Historie 

Die Krön braut Märchenspiel 

Luther Historie 

Ostern Passionspiel 

Rausch Schauspiel 

Scheiterhaufen Kammerspiel 

Totentanz Doppeldrama 

Ein Traumspiel 

Vater Trauerspiel 

Wetterleuchten Kammerspiel 

Alle Ausgaben, bis auf die mit * versehenen, sind nur broschiert 
lieferbar. Die mit * versebene Ausgabe Ist auch gebunden and 

broschiert zu habeA. • 
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